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Zoitung
Se za gopesits durch o Poſt KmM L 0 ohne Beſtelgelo, ourch Boten 50 Rpig. ſe
Woche fret Haus. Kusgabeſtellen Hälterſtr. 4(Hauptſt. u. Gottharotſte. 38.- Im
höherer Gewalt (Streik) dveſteht kein Anſpruch auf Kieferung oder Rückvergütung.

169. Jahrgang

(4geſpalt.) 30 pf.

Morſoburger Kurior
Anzeigenpreis für den s geſpaltenen Millimeterraum 10 Pf. im Keklametell

Für Chiffre u. Nachweiſungen 30 Pf Kufſchl
ermäßigt Rabatt nach Tarif. Poſtſcheckkonto Leipzig 10082 Fernrut 100 und 101

Familienanzeigen

i ben auuſſichen Beſunfmachungen See kabfe unb Laublerſes Mevſebezva-
Monta ausgabe

ndeeeeeeeeeeereeeeeär es

die veutige Kummer umaß v Seiten

K in Küeues in Kürze.
Der unter dem Verdacht des Mordes an

dem Berliner Oberprimaner Herman Kleier
feſtgenommene Kommuniſt, Steinſetzer Kaiſer,
wurde am Sonnabend von der Polizei ent
Iaſſen, aber am Sonntag abend wieder feſtge
nommen, da ſich inzwiſchen die Verdachts-

mente gegen ihn wieder verdichtet haben.
Hleichzeitig wurde ein Mitglied des kommu
niſtiſchen Jugenöbundes, namens Schulz, ver-
haftet.

Zu dem Scheitern der Koalitionsverhand-
lungen in Preußen ſind vom preußiſchen Mi
niſterpräſidenten Braun (Soz.) Erklärungen
veröffentlicht die das genaue Gegenteil von
der Darſtellung der volksparteilichen Unter

beſagen. Braun behauptet, in der
Konkordatsfrage habe er gemeinſame Verhand-
lungen vorgeſchlagen, die Deutſche Volkspartei
erwidert in Uebereinſtimmung mit ihren Un
terhändlern, Braun habe ſofortige und vor-
behaltloſe Zuſtimmung der Volkspartei zu den
noch gar nicht föormulierten Konkordatsab-
machungen zwiſchen den Sozialdemokraten und
dem Zentrum gefordert.
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Der Reichsfinanzminiſter Hilferding (Soz.)
hat beſchloſſen, den Ländern zur Regelung der
ſüd deutſchen Poſtabfindung und der Abfindung
für den Betriebsmittelfonds den die preußi
ſche Staatsregierung beim Uebergang der
Staatsbahnen auf das Reich bar mitgegeben
hatte, ſtebzig Millionen Mark anzubieten.

Der Preußiſche Miniſterpräſident hat den
Präſidenten des Landtags mitgeteilt, daß be
abſichtigt iſt, die ſtaatlichen Elektrizitäts und
Bergwerksaktiengeſellſchaften in einer neu zu
errichtenden Aktiengeſellſchaft zum Zwecke des
Geldausgleichs und der Gelöbeſchaffung zu
ſammenzufaſſen, deren Aktien ſich ſämtlich im
Eigentum des Staates befinden werden. Die
Veräußerung oder Verpfändung der Aktien der
neuen Geſellſchaft ſoll ebenſo wie die der Einzel-
geſellſchaften an die Zuſtimmung des Landtags
oder eines Landtagsausſchuſſes gebunden ſein.

Jn der deutſchen evangeliſchen Kirche in
Rom würde in Gegenwart des geſamten Per-
ſonals der Botſchaft, des Fürſten Bülow und
der Gemeinde eine Gedenktafel für die gefal-
lenen Deutſchen Roms enthüllt.

t

Aus einer Veröffentlichung der Sowjet-
regierung anläßlich des Zehnjahrejubiläums
der Roten Armee n ſich, daß die Rote Armee
jetzt einen Aktivſtand von 562 000 Mann hat, da
von 18,1 Proz. Arbeiter, 71,3 Proz. Bauern,
10,6 Proz. Sonſtige. Jnsgeſamt ſind nur 99 226
Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei. Die
verſchiedenen Raſſen ſind wie folgt vertreten:
Ruſſen 64,8 Proz., Ukrainer 17,4 Proz., Weiß-
ruſſen 4,22 Proz., Juden 2,1 Proz., Tataren
2 Proz., Sonſtige weniger als 2 Proz.

Aus verſchiedenen notleidenden Bezirken
von England, Schottland und Wales ſind un
gefähr 800 Arbeitsloſe in London eingetroffen,
wohin ſie zu Fuß während mehrerer Wochen
marſchiert waren Am Sonntagnachmittag
veranſtalteten ſie eine Kundgebung auf dem
Trafalgar Square wobei bekannte Arbeiter-
führer der extremen Richtung, wie Cook und
Saklatvala. Anſprachen hielten.

t

Dem türkiſchen Staatspräſidenten Muſtafa
Kemal Paſcha ſind aus den Ländern des nahen
und des fernen Oſtens Telegramme zugegan-
en, die ſich zugunſten Aman Ullahs aus
prechen. Jm gleichen Sinne würden auch

Schritte unternommen. Die Vertreter der
fremden Mächte ſind bis auf einen Reſt der
engliſchen Geſandtſchaftsmitglieder ſämtlich
durch britiſche Flugzeuge aus der afghaniſchen
Hauptſtadt Kabul abtransportiert worden.
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Präſident Covolidge iſt vom Präſidenten des
amerikaniſchen Zentralkomitees zur Organi-
ſierung von Beſuchen der franzöſiſchen Schlacht
felder eingeladen worden, ſich nach Frankreich
zu begeben, um eine Kapelle einzuweihen, die
zur Erinnerung an gefallene Amerikaner er-
richtet werde. r

Jn Mexiko hat eine Truppenabteilung die
Leichen zweier amerikaniſcher Bergingenieure
auſgefunden, die von Räubern gefangen wor-
den waren. Die Banditen hatten von der Ver-
waltung des Bergwerkes ein hohes Löſegeld
verlangt, andernfalls ſie ihre Gefangenen köten
würden.

Merſeburg, den 25. Februar 1929

Amerikaniſcher Antrag auf Landabrüſtung.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der de

mokratiſche Senator Tydings wird heute im
Senat eine Entſchließung einbringen, in der
der Präſident der Vereinigten Staaten auf
gefordert wird, eine Konferenz der Nationen,
die den Kelloggpakt unterzeichnet haben, ein
zuberufen, zu dem Zweck. eine Einigung über
die Einſchränkung der ſtehenden Heere, der
aktiven Reſerven und der Erſatz-
truppen herbeizuführen. Die Vermin-
derung der ſtehenden Heere ſoll gemäß der
Bevölkerungszahl der verſchiedenen Länder
vorgenommen werden.
Die Entſchließung Tydings legt dar, daß

viele Regierungen tatſächlich im Friedenszu-
ſtande ſtehende Heere im Verhältnis von einem
Soldaten auf je 250 Einwohner unterhalten.
Die Aufrechterhaltung ſo großer Landheere ſei
in Friedenszeiten unnötig, widerſpreche dem
Geiſt des Kelloggvertriges ſchaffe Mißtrauen
und Furcht unter den Völkern voreinander und
bedeute eine ernſthafte Beeinträchtigung des
Kelloggvertrages ſelbſt.

Erſt der Antrag des Senators Borah
auf Einberufung einer Flotten abrüſtungs-
konferenz, jetzt der Antrag auf Einberufung
einer Landabrüſtungskonferenz und letzterer
obendrein in betontem Gegenſatz zu dem eng-
liſch-franzöſiſchem Abkommen, wonach die ak-
tiven Reſerven und GErſatztruppen bei der et-
waigen Abrüſtung nicht berückſichtigt werden
ſollten, wohl aber das „potentiel de guerre“, die

techniſch induſtrielle r Piuge rgteit der ein
zelnen Länder, wovon wieder der die Bevöl-
un als Maßſtab er gesendeamerikaniſche Antrag nichts wiſſen will.

Die amerikaniſche Formulierung zeigt
dentlich, gegen wen der Antrag ſich richtet:
egen Frankreich und gegen das engliſcheangoſſee Land- und Flottenabkommen.

Das beweiſt, daß die Amerikaner mehr und
mehr erkennen, daß ihnen von England-Frank-
reich Gefahr droht. Und da England- Frankreich
auch unſere Hauptgegner ſind, bildet ſich ganz
von ſelbſt in der Abrüſtungsfrage eine Ein-
eitsfront Amerika- Deutſchland heraus. Hof-
entlich erkennt auch die deutſche Außenpolitik,

die bisher ſo vorwiegend auf Zuſammenarbeit
mit England- Frankreich gerichtet war, die Be
deutung dieſes neuen Zeichens der politiſchen
Weltentwicklung und ſetzt alle ihre Be-
mühungen darauf dieſen amerikaniſchen An-
trag zu unterſtützen.

Kein Kriegsbündnis, aber ein Friedens-
bündnis Deutſchland- Amerika gegen die
Weltfriedensgefährder England- Frankreich
und ein Abrüſtungsbündnis mit Amerika
egen das Aufrüſtungsbiündnis England-

Frankreich: wen unſere Regierung das zu
erreichen wüßte, und wenn Italien und Ruß-
land noch hinzugewonnen werden, dann kann
der neue Weltkrieg den England- Frankreich
gegen Amerika planen, und der ſchon am Ho
rizont heraufzieht, vielleicht verhindert wer
den, weil der engliſch-franzöſiſche Angriffs-
plan dann ansſichtslos würde. Und zugleich
würden wir auch ohne Waffen und ohne
Krieg unſere Freiheit wiedergewinnen.

Franzöſiſchbelgiſches Geheimabkommen.
Belgien franzöſiſches Aufmarſchgeb'et. Mutmaßliche Feinde:

Deutſchland, Holland, Jtalien, Spanien.
Aus Holland wird gemeldet: Das „Utrechtſch

Dageblatt“ in Utrecht veröffentlicht den Wort-
laut eines angeblich im Jahre 1920 in Brüſſel
abgeſchloſſenen geheimen franzöſiſch- belgiſchen
Abtommens, ſowie die Auslegungsbeſtim-
mungen zu dieſem Vertrage, wie ſie im Som-
mer 1927 vom franzöſiſchen und belgiſchen Ge
neralſtab in einer gemeinſamen Sitzung feſt-
gelegt ſein ſollen.

Die Dokumente, deren Authenttzität nicht
nachgeprüft werden konn, werden von faſt der
geſamten holländiſchen Preſſe nachgedruckt. Jn
einer Vorbewerkung zu ſeiner Aufſehen er-
regenden Veröffentlichung ſagt, das „Utrechtſch
Dageblatt“, es habe mit dem Abdruck der durch
Zufall erlangten Dokumente gewartet, bis es
genügende Sicherheit für die Echtheit die-
ſer Stücke in die Hände bekommen habe.
Es ſähe voraus, daß der belgiſche Generalſtab
die Echtheit dieſer ihn ſo kompromittierenden
Dokumente durch ein formelles Dementi be-
ſtreiten werde, doch werde ein ſolches Dementi
die Beweiskraft der Schriftſtücke nicht er-
ſchüttern können.

Die Veröffentlichung ſei ſowohl im Jn-
Hollands. wie auch des internationga

len Friedens geboten
Das von dem holländiſchen Blatt veröffent-

lichte eigentliche Abkommen umfaßt acht Ar
tikel, von denen der erſte vorſieht, daß, falls
eines der beiden vertragsſchließenden Länder
ſich mit Deutſchland oder einer von Deutſch-
land unterſtützten Macht im Kriegszuſtand
befindet, es von ſeinem Vertragspartner mit
ſeiner geſamten verfügbaren Macht unter-
ſtützt werden ſoll. Artikel zwei beſtimmt, daß
ſich das nicht allein auf die Rheingrenze, ſon
dern auf jeden Angriff bezieht. Artikel drei
verpflichtet beide Länder ſofort und ohne be-
ſondere vorherige Verſtändigung zu mobili-
ſieren, falls eine Macht, die auf irgendeine be-
liebige Weiſe durch Deutſchland unterſtützt
wird, die Abſicht einer Mobiliſierung erkennt.

Jm Artikel vier übernimmt es Belgien
im gegebenen Fall ein Minimum von 600 000
Mann zu mobiliſieren, während ſich Frank
reich ſeinerſeits verpflichtet, Belgien mit
einer Truppenmacht von mindeſtens 1 200 000
Mann zu unterſtützen, die anf belgi-
ſchem Gebiet operieren ſoll.
Artikel fünf beſtimmt, daß die verfügbaren

Truppen beider Länder ſofort die Offenſive
ergreifen, ſo daß Deutſchland gleichzeitig im
Norden und im Süden in gemeinſamer Auf-
ſtellung kämpfen muß Artikel ſechs bezieht

ſich auf die fortlaufende Zuſammenarbeit der
Generalſtäbe der beiden Heere. Durch Artikel
ſieben wird das Abkommen für einen Zeit-
raum von 25 Jahren ren Wird es
nach Ablauf dieſer Zeit nicht gekündigt, ſo
bleibt es weitere 25 Jahre in Kraft.

Beide Parteien verpflichten ſich, kein
militäriſches Abkommen oder diplomatiſches
Schriftſtück zu unterzeichnen, durch das das
vorliegende Abkommen aufgehoben wird.
Jm Fall eires Krieges werden ſie keinen
Sonderfrieden ſchließen. Artikel acht beſagt,
der Jnhalt dieſes Abkommens wird ſtreng
geheimgehalten werden.
Jn den von den franzöſiſchen und belgi-

ſchen Generalſtäblern aufgeſtellten Jnterpre-
tationsbeſtimmungen wird unter Hinweis auf
das engliſch-belgiſche Abkorr men vom 7. Juli
1927 ausgeführt. daß ſich Gegner Belgiens auf
Deutſchland und Holland und evtl.
Gegner Frankreichs auf Jtalien und
Spanien beſchränken laſſen.

Es werden dann Verhaltungsmaßregeln
für den Fall eines Konfliktes mit Deutſchland,
Holland oder mit Italien aufgeſtellt, wobei
u. a. ein Einfall in das Ruhrgebiet, ein Ein-
marſch in Holländiſch-Limburg, ſowie ein ge-
meinſames Operieren in Holländiſch-Flan-
dern in Ausſicht genommen werde.

x

Alle Vermutungen und Wahrſcheinlich-
keitsgründe ſprechen dafür, daß die Veröffent-
lichung des holländiſchen Blattes vollſtändig
oder doch im weſentlichen zutreffen. Als Er-
gänzung zu dem Geheimabkommen iſt das bis-
her ja ebenfalls in ſeinen weſentlichen Einzel-
heiten noch geheime engliſch-franzöſiſche und ein
beſtimmt exiſtierendes eng!iſch-belgiſches Ab
kommen anzuſehen. Auch für unſer Auswär-
tiges Amt dürfte das belgiſch- franzöſiſche Ab-
kommen keine Ueberraſchung ſein, nur hat man
bisher nirgends davon gehört daß es daraus
die natürliche Folgerung zog, mit den übrigen
Bedrohten, alſo mi Holland, Italien und
Spanien engere Zuſammenarbeit zu ſuchen
r eine gemeinſame Abwehrfront herzu-

ellen.

Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich eingehend
mit dem franzöſiſch belgiſchen Geheimabkommen.
Die Regierungsblätter erklären, die Einzel-
heiten ſeien nicht nachprüfbar, die Tatſache eines
Abkommens aber ſei „eine alte Geſchichte“. Eng
ilſtten Aſche Bindungen werden natürlich be

ritten.

DannHindenburg--Stahlhelm.
Am Sonnabend hat die angekündigte

Unkerredung zwiſchen dem Reichspräſidenten
Hindenburg und den beiden Führern des
Stkahlhelm, Seldie und Dueſterberg, ſtaktge-
funden Sie hatle, wie uns von zuſländiger

Seite mitgeteilt wird, einen ſehr befriedigen-
den Verlauf. Einzelheiten können entk-
ſprechend den bei der Unkerredung getkroffe-
nen Vereinbarungen vorerſt noch nicht mit
geteilt werden. Die von linksparkeilicher
Seite gebrachten Meldungen ſind bloße Er
findungen.

Nummer 47

Deutſchland als „Going
Concern“.

Von Dr. G. W. Schiele.
Jn „Wall-Street-News“, einer Zei-

tung, welche die großen amerikaniſchen Bank-
intereſſen vertritt, leſen wir:

„Der Dawesplan hatte dasſelbe Ziel wie
etwa ein Gläubigerübereinkommen gegenüber
einer Firma, welche zeitweiſe zahlungsunfähig
iſt. Was noch zu tun iſt, iſt die End-
ſumme feſtzuſetzen entſprechend den wirk-
lich fließenden Einnahmen und den wirklich be-
ſteuerungsfähigen Vermögenswerten des
Landes.“

Deutſchland iſt ein „Going Con-
cern“, (ein gut gehender, in vollem Betrteb
befindlicher Konzern) und darum zahlungs-
fähig. Dieſe amerikaniſche Auffaſſung iſt ſehr
kapitaliſtiſch, und iſt eine Ozeanweite

entfernt von den nationalpolitiſchen oder völ-
kiſchen oder ſozialiſtiſchen oder radikalbolſche-
wiſtiſchen Auffaſſungen des Problems, die bei
uns herrſchen.

Nun ſind die Sachverſtändigen, die Deutſch-
land in Paris vertreten, zweifellos ſehr bedeu-
tende Männer und außerdem beſten Willens.
Es ſind führende Männer des Wirtſchafts-
lebens. Sie wiſſen aus eigener Kenntnis, was
ein „Going Concern“ iſt; denn ſie ſtehen ſolchen
vor. Von der Landwirtſchaft, die heute kein
„Going Concern“ iſt, iſt ja keiner dabei: ſie
ſind zumeiſt induſtriell gefärbt, und haben
ſicher das zuſtändige Urteil darüber, ob die
deutſche Jnduſtrie ein „Going Concern“ iſt.

Aber unſere Sachverſtändigendelegation hat
trotz ausgezeichneter Beſetzung eine gewiſſe
Schwäche, wenn ſie allzuſehr nur von der ge
meinſamen Plattform des orthodox-kapitaliſti-
ſchen Glaubens aus zu operieren verſucht. Vor
den hundertprozentigen Vertretern des inter
nationalen Kapitalismus iſt jedes Land, welches
von dieſen Glaubensſätzen abweicht, auf dem
Wege zur eigenen Verdammnis. Deutſchland
aber wird heute mindeſtens zu 60 Prozent
ſozialiſtiſch verwaltet.

Hier könnte ein Konflikt entſtehen.
Zum Beiſpiel: Man kann ſicher betonen,

daß die deutſche Induſtrie keineswegs ein aus
gezeichnet gehender Konzern, iſt, weil Steuern
und Soziallaſten und ſteigende Löhne die
Rente auffreſſen und alſo für Schuldenzinſen
nichts übrigbleibt. Dann werden die höher-
gradigen Würdenträger des Kapitalismus
antworten, daß das von übermäßigen und ent-
behrlichen Ausgaben in den Haushalten des
Reiches und der Länder und Gemeinden her-
kommt, und daß das einfach und ſchleunigſt ge
beſſert werden müſſe.

Dann werden unſere Kapitaliſten vielleicht
ſagen: „Ja, das haben wir ja auch immer
geſagt, wenn die Verſchwendung der Steuer-
kraft nicht wäre, ſo könnten lumpige 2 Milli-
arden Mark jährlich wohl freigemacht werden.“

Damit hätten ſie dann dem Abvokaten des
Gläubigerkonzerns, Poincaré, das Stichwort
für die Behauptung gegeben daß Deutſchland
abermals „böswillig“ ſich reparationsunfähig

mache. eStatt deſſen müßten ſie ſagen:
„Wer hat denn die Maſſenherrſchaft über
Deutſchland herbeigeführt? War es nicht
Wilſon, welcher dem ſchwer erſchöpften deut-
ſchen Volke einen Wilſon- Frieden ohne
Annexionen und Kriegsentſchädigungen ver-
ſprach unter der einen Bedingung, daß es die
alten Machthaber abſchaffe und ſich eine „freie
Verfaſſung“ ſchüfe? Welche Unterſchriften
ſtehen denn unter dem Verſailler Friedens-
dokument? Sind es nicht die der revolutionären
Maſſenpartei. Das heutige Deutſchland haben
die Gläubigerſtaaten geſchaffen mit Hilfe der
Hungerblockade, welche monatelang über den
Waffenſtillſtand hinaus fortgeſetzt wurde.

Deutſchland iſt heute eine „freie Repu-
b lIik“, zuſammengeſetzt aus anderen „freien
Republiken“, in denen überall der Radika-
lismus der Nichtſteuerzahler das Eigentum der
Steuerzahler und damit die Quelle der zu-
künftigen Steuerkraft und damit zugleich die
dem Gläubigerkonzern verpfändete Vermö-
gensſubſtanz auffrißt.

Wie ſoll ſich denn Deutſchland von den
Folgen der Vernichtung des alten Ordnungs-
ſtaates, woran die Gläubiger mitſchuldig ſind,
wieder befreien? Und wie ſoll es denn das
Joch der radikalen Maſſenherrſchaft der Revo-
lutionsparteien abſchütteln

Eine noch größere Gefahr läge darin, wenn
man etwa die Reparationsmaſchine benutzen
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ſtenzdefizit,
ſchwindelhaften Mitteln, erſt Jnflation, dann

wwollte, um Deutſchland mit kapitaliſtiſchen
Mitteln zu einem „Going Concern“ zu machen,
damit er Reparationen hergibt. Das würde
ein nationales Unglück ergeben. Mit
ſolchen Jdeen würden unſere Sachverſtändigen
in eine ganz verkehrte Front gegenüber ihrem
eigenen Volk manöveriert werden.

Als Deutſchland vor vier Jahren der
Fremdkontrolle unterworfen wurde, hörte man
vereinzelte Stimmen, welche mit unbedachter
Ruchloſigkeit ausſprachen: Der Herr General
agent werde nun hoffentlich allen ſozial-
politiſchen und gewerkſchaftlichen
Torheiten ein Ende machen. Ach
nein, das iſt auch für ihn nicht ſo leicht. Die
Erkenntnis und der gute Wille hat bisher nach

dieſer Richtung Gott ſei Dank verſagt.
(Aus politiſchen Gründen natürlich denn wo
ſind die eifrigſten Erfüllungspolitiker? Bei den
Linksparteien.)

Gewiß werden unſere Kapitaliſten bei dem
Wort „Going Concern“ ſo etwas wie
einen Stich im Herzen empfinden. Jhre Kon-
zerne könnten wohl „Going Concerns“ ſein,
wenn der Ueberkonzern, Staat, nicht
wäre, der ihnen mit der Steuerſchraube, mit
ſteigenden Lohntarifen und ſteigenden Sozial
laſten das „Boing“, das Gutgehen, nicht täglich
ſchwerer machte.

Es wäre nun aber wieder eine ſchwere Ver
fehlung und Sachunkenntnis, wenn ſie etwa den
ſtrengen amerikaniſchen Ueberkapitaliſten
gegenüber ihr eigenes Volk anklagen wollten
wegen ſozialpolitiſcher Manie und Verſün-
digung gegen wirtſchaftliche Grundſätze.

Statt deſſen müßte ſie ſagen: „J her habt dieſe
politiſche Herrſchaft herbeiführen helfen.“
Und ſie müßten noch eine weit größere Klage
und Anklage erheben und zugleich eine ſtarke
Entlaſtung für alle ſozialiſtiſchen Experimente
in Deutſchland erreichen:

Das Verſailler Friedensdiktat
hat dieſem großen Jnduſtrievolk tatſächlich
einen großen Teil ſeiner Exiſtenzunterlage

weggenommen, ſo daß heute in dem „Going
Concern Deutſchland ein Problem der
Exiſtenz loſigkeit von Menſchen-
maſſen beſteht, welches ſehr viel größer und
ernſter iſt als alle Sorgen von „Going und
Nichtgving Conzerns“, und als das Repara-
tionsproblem ſelber.

Auf der einen Seite die in den Jn-
duſtriebezirken zuſammengeballten Menſchen-
maſſen.

Auf der anderen Seite die ſeit Jah-
ren fehlende Ausfuhr, um die Maſſen
zu beſchäftigen und zu ernähren. Jn-
folgedeſſen ein Ernährungs- und Exi-

welches bisher nur mit
Pump im Ausland gedeckt worden iſt,

welches alſo ſeiner offenen Kata
ſtrophe erſt entgegengeht.

Wonn kommt die deutſche Ausfuhr,
welche ausgleicht:

a) das Defizit der deutſchen Außenhandels-
bilanz 114 Milliarden Mark im Jahr;

b) den Zinſendienſt der deutſchen privaten
Auslandsſchulden 1 Milliarde Mark;

c) die Reparationslaſt 216 Milliarden
Mark.

Sie wird nicht kommen.
Gegenüber einem ſolchen Zuſtand von Re-

parationen reden, von Feſtlegung der End-
ſumnpte, von 62 Jahresraten, iſt eigent-
lich eine Zeitvergeudung, die man den großen
Ueberkapitaliſten von jenſeits des großen
Waſſers gar nicht zumuten ſollte. Man ſoll
ſie jedenfalls nicht im unklaren über die Zu-

kunft des Kapitalismus in Dentſch-
land halten.

So lange dieſer Zuſtand der Exiſtenzloſigkeit
von Menſchenmaſſen anhält, iſt mit Kapitalis-
mus nichts zu wollen, wenigſtens nicht ſo lange
der engliſche und amerikaniſche Kapitalismus
in bezug auf Zollmauern immer national
politiſcher wird. Ohne Vollmacht, uns
Deutſchen die fehlende, aber zur Erfüllung der
Zahlungsverpflichtungen nötigen Ausfuhr zu
verſchaffen, iſt eine ſolche Konferenz ortho-
doxer Kapitaliſten nutzlos und ihre Diktate
ſind ohne Nachdruck

Hier muß ein kräftiger deutſcher
Nationalismus mit ſtarker So-
zialpolitik vor den Wagen geſpannt wer-

Die räumlich getrennten Aufmärſche der
Wiener Formationen, des ſozialdemokratiſchen
Schutzbundes einerſeits, und der Heimwehr-
verbände andererſeits, zu ihren angekündigten
Kundgebungen vollzogen ſich ohne Reibung.
Die Beteiligung war verhältnismäßig gering.
Man ſchätzt die Zahl der Teilnehmer auf 4000
bis 5000 Heimwehrleute und doppelt ſoviel ſo-
zialiſtiſche Republikſchutzbündler. Auffallend
ſchwach war die Spalierbildung, die zum Teil
auf den ſtarken Froſt, es waren wieder s Grad
Kälte, aber auch auf das mangelnde Jntereſſe
des Publikums zurückzuführen ſein dürfte.

Die Kundgebung des republikaniſchen
Schutzbundes, deſſen Ziel der Rathausplatz
war, war nach einem Vorbeimarſch vor den
Führern der ſozialdemokratiſchen Partei gegen
mittag beendet, die einzelnen Abteilungen zo-
gen darauf in ihre Bezirke. Auch der Aufmarſch
und die Verſammlung der Heimwehrverbände
im Dreherpark in Meidling verlief ohne
jeden Zwiſchenfall. Der Rückmarſch der Heim-
wehrabteilungen, der mit einem Vorbeimarſch
vor den Führern begann, wurde von einem
Zug Kommuniſten zu ſtören verſucht. Die Po
lizei griff ein, vierzig Kommuniſten wurden
verhaſtet. Ebenſo wie die Kundgebung ohne
jede gegenſeitige Störung verlief, vollzog ſich
auch die Auflöſung aller Demonſtrationszüge
in voller Ordnung.

Man hatte von dem gemeinſamen Aufmarſch
der zwei feindlichen Gruppen der Heimwehren
und des Schutzbundes, das Schlimmſte er-
wartet, zumal es die ſozialiſtiſche Preſſe an
großen Proteſten gegen die „Provokation der
Arbeiterſchaft Wiens“ nicht fehlen ließ. Aber
die vor wenigen Tagen erfolgte Beſchlagnahme
der Wafſen im ſozialiſtiſchen Parteihaus ſcheint
den Sozialdemokraten ſozuſagen die Zähne
ausgebrochen und die gänze überlegen ruhige,
aber energiſche Art, mit der der Bundeskanzkler,

Trotzki hofft auf Rückkehr.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Trotzki

erklärte den Vertretern der Trotzkiſchen Op-
poſitionellen in Europa, er gedenke, im Aſyl
nur zwei Jahre zu verbleiben. Jn dieſer
Zeit müſſe ſich ſein Schickſal entſchieden haben;
er hoffe, daß die bevorſtehende Einberufung
des Moskauer Kongreſſes ihm eine baldige
Rückkehr nach Moskau genehmigen wird.

Trotzki ſagte weiter, die jetzige Leitung der
Partei mit Stalin an der Spitze, treibe eine
Politik, die gegen eine Weltrevolntion ge
richtet ſei.

Da Trotzki die Politik Stalins ja beſſer
als faſt jeder andere kennen muß, iſt dieſe
letztere Erklärung von großer Bedeutung. Sie

den: allerdings nicht mit ſolcher Sozialpolitik
von der verzehrenden Art, ſondern von
der produktiven werteſchaffenden Art. Er
iſt der einzig mög.iche Retter vor
dem Bolſchewismus, dem wir jetzt mit
der Hilfe von Sozialiſten und kapitaliſtiſchen
Erfüllungspolitikern zugetrieben werden.

Jedenfalls hat in Deutſchland Sozialpolitik
vor Reparationen zu marſchieren, wenn es nur
die richtige Sozialpolitik iſt. Der Gläubiger-
konzern aber tut gut, ſich an die Vorſtellung zu
gewöhnen, daß der „Going Conzern“ Deutſch
land ſich noch einmal verwandeln wird und
Formen annehmen wird, welche nicht mehr
v kapitaliſtiſchen Charakter haben
werden.

Was eine energiſche Regierung vermag:
Keine Ruheſtörung in Wien.

Prälat Dr. Seipel, die wildeſten ſozialiſtiſchen
Proteſte abtut, ſcheint ihnen auch jeden Mut
genommen zu haben.

Jedenfalls war ſchon der ruhige Verlauf
des Heimwehr- und Schutzbundaufmarſches in
Wiener Neuſtadt im vergangenen Jahr ein
ſchwerer Preſtigeverluſt für das revolutionäre
und ein großer moraliſcher Gewinn für das
bürgerliche Wien, und ganz Oeſterreich. Daß
jetzt auch der zweite Aufmarſch und vollends
mitten im roten Wien völlig ruhig verlief,
iſt ein großer Sieg des Ordnungsſinnes, des
Bürgertums und des Führers der bürgerlichen
Regierung Dr. Seipel. Unwillkürlich müſſen
wir im Reich uns ſagen: Auch bei uns würde
Ruhe ſein, beſonders auch in Berlin, wenn
nicht Sozialdemokraten ſondern Bürgerliche
regierten.

Ein berechtigter Mißtrauensantrag.
Jm Preußiſchen Landtag hat die deutſchna

S Fraktion folgenden Urantrag einge-
racht:In der Nacht vom 22. zum 23. Februar iſt

nach Preſſemeldungen wieder ein Mitglied des
„Stahlhelms“ von Rot-Frontkämpfern ohne
vorhergehenden Streit aus dem Hinterhalt er-
ſchoſſen worden. Auch dieſer Mord iſt ein
weiteres Zeichen dafür, daß die milde Behand-
lung der kommuniſtiſchen Kampforganiſationen
durch den preußiſchen Miniſter des Jnnern das
politiſche Verbrechertum immer mehr anwach-
ſen läßt und die Sicherheit in Stadt und Land
völlig untergräbt.

Die verſchiedenen Erklärungen des Herrn
Miniſters des Jnnern bei den Beratungen
ſeines Haushalts haben leider erwieſen, daß
der Herr Miniſter nicht gewillt iſt, ausreichende
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung des Land
friedens zu treffen.

Der Landtag wolle daher beſchließen: DerMintſter des derer beſitzt nicht mehr das
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h hneeehheeebeſtätigt, wenn auch in anderen Worten und
vorſichtig verſchleiert, daß heute in Rußland der
eigentliche Kommunismus abgeſchafft vöer an-
ders ausgedrückt: daß Rußland zum Privat-
eigentum und „Privatkapitalismus“ zurückge-
kehrt oder doch auf dem Wege dazu iſt.

Keue Unruhen in China.
Aus Schanghai meldet das engliſche Reuter

bureau: Ueber neue Unruhen in der Provinz
Schantung laufen Nachrichten ein, die die Lage
im Nordoſten der Provinz als ſehr ernſt er-
ſcheinen laſſen. An der Spitze des Aufſtandes
ſteht Marſchall Tſchangtſchongtſchang, deſſen An
hänger bereits im Beſitze einer ganzen Reihe

unbegreif

wichtiger Städte, darunter auch von Kiautſchau,

m Eis der Nordſee gefangen
Von Liſa Friede

Da ſaßen wir nun mitten im Eis, das Feſt
land, das erſehnte greifbar nahe. Etwa 500
bis 600 Meter trennten uns noch, und doch
war es unerreichbar für uns. Hoch aufge
türmte Eisplatten und Eisknaſte trennten uns
davon. Bis hierher hat ſich unſer braverDampfer durchgearbeitet in faſt zehnſtündi-
ger ſchwerer Arbeit. Früh 7 Uhr waren wir
im Morgengrauen von Wyk abgefahren, nur
hier und da begegnete uns ein harmloſer klei-
ner Eisberg als kalter Vorbote, ſonſt war
alles frei und ſchon dachten wir: „Heute
kommt man glatt nach Dagebüll!“
um Föhr herum ſah ja ſo harmlos und freund
lich aus. Zwanzig Minuten ging alles gut,
dann aber dehnte ſich vor uns ein unabſehba
res Eisfeld aus, doch mutig ging es hinein,

knirſchend wichen die Eisſchollen vor dem
ſie durchſchneidenden Schiff zurück. Unſer Kiel-
waſſer ging wie eine ſchöne blaue Straße
durch das weiße Feld. Aber immer dichter
wurden die Maſſen, die Maſchine ächzte und
ſtöhnte wie ein Tier, das nicht mehr weiter
kann dann machte ſie eine Ruhepauſe und
ſammelte Dampf, um mit dem höchſten Druck
m weiterzuringen.

öhr, die immer grüne Inſel, lag nun weit
hinter uns, und langſam, langſam das knir-
ſchende, ſich ſtemmende Eis durchbrechend,
näherte ſich der Dampfer der eisumpanzerten
Feſtlandsküſte. Unter normalen Verhältniſſen
dauert die Fahrt von Föhr nach Dagebüll
knapp eine Stunde, heute waren wir bald
neun Stunden unterwegs und die Zeit der
Ankunft ahnte noch niemand.

Vier Tage lang hatte das Schiff mit Aus-
dauer und Zähigkeit die Fahrt verſucht. Ein
mal war es bis auf tauſend Meter an die
Küſte gekommen, aber immer wieder kam es
nach 7 bis 8 Stunden unverrichteter Sache
nach Wyk zurück. Manche Paſſagiere fuhren

e zum dritten Mal und andere, die unbe-
ingt das Feſtland erreichen wollten, zum

vierten und fünften Mal jeden Tag vonneuer Hoffnung beſeelt. Jch hatte das r
r

Am vergangenen Tage wurden
Hafen

hafte Vergnügen, zum dritten Mal die
zu machen.
wir bei unſerer Wiederkehr an der

'brücke von einer jubelnden Menſchenmenge
mit Tücherſchwenken begrüßt, als ob wir
Ehren- oder Feſtgäſte oder der freudig erwar-
tete Ferienzug wären.

Heute waren ſchon bedeutend weniger
Wagemutige mitgefahren-- jedenfalls Damen
waren nur noch zwei auf dem Schiff, von de
nen die eine immer wieder verſicherte, daß ſie
das Gefühl, das ganz fichere Gefühl habe,
daß wir heute ankommen würden, und ihre
Gefühle täuſchten ſie nie nie niel Die
Mannſchaft ſchien anderer Meinung zu ſein,
behielt aber ihren guten plattdeutſchen Hu-
mor. „Na, Hein,“ rief man einem Wyuyker
zu, „häſt wedder Luſt to'n Habenrundfohrt?“

„Nä, ick ſchall blot verſöken, dat ick bis
Pingſten na Dagebüll kam, to min BVedder ſin
Hochtied.“ „Ach was,“ rief ein anderer,
„heut iſt das gar nich ſo ſlimm, das iſt man
n n' büſchen Eiweißſchnee auf die Waſſer-
ſuppe.“

Bald aber wurde die Sache großzügiger
hier und da ragten ſchon Blöcke und ſpitze
Kegel, wie zuſammengeſchobene Rieſenzucker
hüte aus der Eiswüſte empor, mächtige
Platten galt es zu umſchiffen dann wieder
ſah man weite in der Sonne blaufunkelnde
Flächen wie geſchliffener Stahl, ſcheinbar frei
es Waſſer, wie kleine Seen von weißemSchneekranz umgeben, aber es waren gefro-
rene Wellen. Mitten im lebendigen Lauf
hatte das Eis ſeine ſtarre Hand darüber ge
legt.

Und der Kampf des Schiffes wurde immer
ſchwerer vorwärts rückwärts wieder
vorwärts mit vollem Dampf. Nicht nur das
treibende Eis, auch die Sandbänke mußten
umfahren werden, denn wehe, wenn das Schiff
uf Grund geriet. Die Werften der Halligen

Oland und Langenes erhoben ſich ſilhouetten-
haft über die Eisfläche, im Oſten lag die
Feſtlandsküſte, unſer heiß erſehntes Ziel, und
noch dort hatte der Südweſtwind das Eis von
draußen hergetrieben. Vor uns ſaß mitten
zwiſchen Eisſchollen ein Schiff feſt, wir
ſchlängerten uns durch und nahmen die Fahr-
gäſfte an Bord.

Ganz nahe vor uns zwei mächtige Eisberge,
höher als unſer Schiff. aber dort ganzdeutlich und immer ſchärfer zeichneten ſich
die Häuſer und Hotels von Dagebüll aus
dem blauen Dunſt. „Land, Lawd,“ jubelten

und mit Ausnahme von S den ganden Bezirk bis an die Grenzen des
onzeſſionsgebietes von Wei-haiwei beſetzt
lten und ihren Machtbezirk in zunehmen-

T ab nan e nernruppen der chineſiſchen Zentralre ig in
Nanking bietet ein e auf h r
tſchang große ſtrategiſche Schwierigkeiten, da
der Marſchall auf der einen Seite durch das
Mündungsgebiet des Gelben Fluſſes und auf
der anderen Seite durch die japaniſche Zone
geſchützt iſt.
Reichs Unfallverhütungswoche

Ruwo
Die vom Verband der dte Beru

enſchaften ins Leben gerufene Reichs
nfallver r g wurde geſternmittag in Berlin durch eine Feier in den Kam

merlichtſpielen am Potsdamer Platz eröffnet. d
Namen der Reichsregierung ergriff Reichs
arbeitsminiſter Wiſſel l. das Wort. Er e
derte die ungeheuerliche Belaſtung des deutſchen
Volkes durch die Unfälle und ihre Folgen:

24 000 Unfall-Tote alljährlich in Deutſch
land, über 1 Million Unfallrentner, mehr als
2 Milliarden RM. Entſchädigungen für Unfall
folgen an Leben und Geſundheit und mehr als

3 Milliarden Sachſchäden.
Der Präſident des Reichs ſundheitsamtes,

Geheimrat Dr. Hamel, brachte das Jntereſſe
des Reichsgeſundheitsamtes an der Ruwo wegen
ihrer Aen Bedeutung zur Abwendung ge-
ſundheitlicher Schäden zum Ausdruck Der
Berliner Polizeipräſident Dr. Weiß behandelte
kurz die Frage: Kann die Polizei Verkehrs
unfälle verhüten und mit welchen Mitteln?

Zulaſſung zur Kriſenunterſtützung.
Der Reichsarbeitsminiſter hat einen neuen

Erlaß über Perſonenkreis und Dauer der
Kriſenunterſtützung veröffentlicht. Nach dem
Rechtszuſtand, wie er ſich hieraus ergibt, ſind
nunmehr grundſätzlich alle Berufe zur Kriſen
unterſtützung zugelaſſen. Aus genommen
ſind nur die Berufe, in denen die Arbeitsloſig-
keit ausgeſprochenen Saiſoncharakter
hat, ſowie einige beſtimmte Berufe, deren Ar-
beitsmarkt auch jetzt noch nicht durch an-
dauernde Arbeitsloſigkeit in beſonders ſtarkem
Ausmaß betroffen iſt, und die Gelegenheits-
arbeiter. Die Ausdehnung der Kriſenunter-
ſtützung auf die neuzugelaſſenen Berufe iſt
Sache der Präſidenten der Landesarbeits
ämter, die der Erlaß hierzu ermächtigt. Aus
ſteuerungen aus der Kriſenfürſorge ſind bis
zum 4. Mai 1929 verboten.

Der Erlaß tritt am 25. Februar 1929 in
Kraft und gilt zunächſt bis zum 4. Mai 1929.

Eine neue Partei?
Die „Deutſche Allgem. Ztg. melde Eine

Gruppe jüngerer Politiker hat ſich die-
ſer Tage n um angeſichts derichen Ereigniſſe in der deutſchen Par-
teipolitik der letzten Wochen die Frage zu er
örtern, was vom Standpunkt ſtaatspoltti-

ſch er Geſinnung dagegen geſchehen könnte.
Wenn die beſtehenden Parteien die Dinge ſo

weiter treiben laſſen, wie bisher, werde es ſich,
ſo war die allgemeine Ueberzeugung, kaum ver
meiden laſſen, daß die ſtaren Widerſtände da-
gegen vielleicht zu neuen Zuſammenſchlüſſen
politiſcher Menſchen führen, die heute in den
Parteien, von den Deutſchnationalen bis zu den
Demokraten verteilt ſind, ohne ſich bisher durch-
ſetzen zu können.

Dieſe intereſſante Mitteilung ſcheint uns
ſehr ſymptomatiſch zu ſein und iſt ſicher geeignet,
das Bild der Kriſe bezeichnend zu ergänzen.“

hoffnungsfroh ſich die Menſchen entgegen, wie
weiland die Matroſen auf dem Schiff des
Kolumbus. „Sehen Sie, ſehen Sie, ich hab's
gewußt,“ ſagte triumphierend die Dame mit
dem Gefühl. „Herr Kapitän, wann kommen
wir an?“

Der Kapitän blieb undurchdringlich. Man-
che rüſteten ſchon ihr Gepäck, die Maſchine
ſtrampfte und dröhnte. „Wenn der Wind doch
wenigſtens nach Süden gehen wollte,“ ſagte
der Maſchiniſt, der aus einer Luke Ausguck
hielt. Der Kapitän wich nicht von ſeinem Po-
ſten, unausgeſetzt klangen die Kommandos.
Ruck hin, Ruck her, ging das Schtiff.

„Jungs, Jungs, wenn dat man gvod geiht,“
ſagte einer von ber Mannſchaft, „ſeit dreißig

ahren haben wir nicht ſoviel Eis gehabt und
i Dagebüll iſt ſchon ein Segler geſunken.“
„Wann ſind wir wohl in Dagebüll?“ fragte

man naiv. „Wir wollen froh ſein, wenn
wir wieder nach Wyk kommen,“ hieß es. Selbſt
die Dame mit dem ſicheren Gefühl wurde
kleinlaut, und mir fiel bei ihrem Anblick
Grethes „Venezianiſcher Nachtgeſang“ ein
und die famoſe Parodie von Eichendorff, die
nochmals ein wenig geändert. ich in die dunkle
Nacht hinaus ſeufzte:

„Ach unſere ewigen Gefühle
täuſchen uns manchmal ſehr,
ſchlaf auf dem weichen Pfühle
ßfahr nicht bei Eis übers Meer.
denn aus der nächtlichen Kühle
und aus dem kalten Gewühle
ſteigt Schnupfen und Huſten ſchwer.
Drum laſſe die ewigen Gefühle
bleib auf dem weichen Pfühle
fahr micht bei Eis übers Meer.

Es war bald Mitternacht, da blickte der
Mond durch die dunkle Wolkenwand und be-
leuchtete das Eismeer. Es war ein gruſelig
ſchöner Anblick, die weite wogende weiße
Fläche, auf welche die Eisberge und Blöcke
groteske Schatten warfen. Hier und da ſah
es aus, als ob Ungeheuer ſich auf dem Eiſen
emporrichteten, als ob aus ihrer Ruhe aufge
erdte Rieſenleiber ſich vor dem Schiff er-

en.
Aber der Mond zeigte uns Wyk, ganz, ganz

weiße Fläche, darunter der verhaltene
des Meeres pulſte. Andechtsvoll und ſchauernd

empfand man das Muſtertum der Natur. Nie
werde ich dieſe Tage, dieſe Nächte mit ihrem

wohin, und brauchten nicht mehr planlos zu
treiben. Zwar donnerten die Eisſchollen mit
der brauſenden Flut noch immer gegen das
Schiff, als wollten ſie verhindern, daß ihre
Beute ihnen entrinnt, aber nach einer
Stunde hatten wir freies Waſſer und gegen
2 Uhr nachts zogen wir leiſe und beſchämt
wieder in Wyk ein, das wir vor 19 Stunden
er ber und hoffnunggeſchwellt verlaſſen

en.
Am nächſten Mittag gings wieder auf See.

Hoffnungsbeſeelt, ſchnellten wir davon, im
milden Gewäſſer vor Wyk ſchwamm hier und
da der übliche „Eiweißſchnee“.

Nach einer halben Stunde kamen wir wie-
der in die Eisregion, von der uns die Kälte
anſtarrte und uns frieren machte trotz des
Sonnenſcheins.

Sandbänke mußten umſchifft, Eismaſſen
durchbrochen werden. Die Maſchine arbeitete
wie ein Pferd, das ſeine Kraft bis zum Aeu-
ßerſten ſpannt. Nach achtſtündigem, ſchwerem
Kampf, waren wir ganz nah an Land. Es
wuchs uns deutlich, faſt greifbar entgegen.
Unſere Spannung war fieberhaft und raußde
faſt den Atem. Der Kapitän und die Mann
ſchaft lächelten. Sie kannten die Nordſee bei
Treibeis. Richtig, da hatte es uns ſchon wie-
der gepackt, wir trieben ab vom Land, ſeitlich
an der erſehnten Brücke vorbei nach Norden
zu. Die Hoffnung ſank und ſank.

Die Wucht und die Gewalt des Eiſes war
ungeheuer. Zweimal trieben wir noch ab,
zweimal kamen wir zurück, ſtoßweiſe vor
wärts. Zwei Stunden noch währte der Kampf
bis es der ſeemänniſchen Tüchtigkeit des Ka-
itäns und ſeiner zehn Munn ſtarken Be-
atzung gelang, die mächtigen Seile auf die

helliſluminierte Brücke zu werfen. Auch Hier
war die Aufregung ungeheuer, jede Bewegung
des Schiffes ward mit Spannung verfolgt.

Das Siegergefühl, als wir die Brücke be
traten, als wir Land unter den Füßen hatten,
iſt unbeſchreiblich. Einen Blick noch zurück
auf die im hellen Mondſchein ſchimmernde

Atem

in der Ferne nur den ſcharfen Seemanns- Kampf und Ringen des Menſchen gegen ge
waltige Mächte vergeſſen. Nie die zauberhafte
Schönheit des eisg panzerten Meeres-

augen erkenntlich, hatten ſie die Leucht-
feuer am Pier erſpäht, und nun wußten wir
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Nus Mexryebueg.
Es tröpfelte

Amw Sonnabend ſah es ſo aus, als wollte der
hartnäckige Winter endgültig ſeine Herrſchaft ab
treten. Auf den 7 en man im hohenSchlamm umher, der Leierkaſtenmann ließ ſeine
eingefrorene Orgel ertönen, die Vögel ſtellten ſich
nicht mehr auf ihren Notfutterplätzen ein, aus
den Dachrin nen tröpfelte, mitunter ſtrömte es
ſogar, neelawinen ſauſten von den Dächern
herab, daß die Spaziergänger wie im Schrapnellfeuer hin und präge und Deckung fuchten,
kurz, es ſchien ſo, als wollte der Lenz einziehen.

Waſſerrohrbrüche waren, wie erwartet, an der
Tagesordnung. Der Entenplan und andere Stadt-
viertel wurder davon imgeſucht. Auf den
Bahnſteigen quoll das Waſſer in feinen Strahlen
aus allen möglichen Rinnen auf die Schienen und
Anzüge der Reiſenden. Tauwetter
Aber Ueber Nacht hatte der Winter

wieder ren dicke, Pelz angezogen und Straßen
und Plätze wieder mit einer ſchweren Schnee
ſchicht bedeckkk Das Thermometer war wieder
einige Stufen auf der Skala heruntergeklettert.
Es war wieder alles beim alten. Die Frühlings-
hoffnungen wurden jäh goknickt.

Nach wier vor muß der ſtädtiſche Sprengwagen
die vom Waſſer abzeſchnittenen Einwohner ver
ſorgen, müſſen die Hausbeſitzer wieder von neuem
den Schnee beſeitigen und müſſen wir die Herr-
ſchaft des geſtrengen Winters erdulden.
Wie longe noch? Die Kohlen nehmen ſtünd-

lich in der Kellern ab und die Menſchen werden
von Tag zu Tag unzufriedener über den ungemüt-
lichen Zuſtand.

Goldene Konfirmatiſon.
Die Feier, welche in unſerer Stadtgemeinde freudige

Aufnahme gefunden hat, wird in dieſem Jahre wieder
am zweiten Sonntag nach Oſtern (14. April) ſtattfinden

Es kommen dafür alle die in Betracht, welche am Palm
ſonntag (6. April) des Jahres 1879 in der Stadtkirche
St. Maximi konfirmiert worden ſind. Jnsgeſamt
waren es damals 157, nämlich 69 Knaben und 88 Mäd-
chen. Eine Anzahl dieſer goldenen Konfirmanden iſt
bereits feſtgeſtellt, doch ſind noch viele Auskünfte erfor
derlich. Wer etwas über unſere Konfirmanden von
1879 zu ſagen weiß, vielleicht ſelbſt dazu gehört, wird
gebeten, Paſtor Angermann davon in Kenntnis zu
ſetzen, welcher diesmal die Feier zu halten hat.

Das Gedenkblatt, welches den Jubilaren mitgegeben
wird, findet in weiteren Kreiſen beſondere Anerken
nung. Eine große Stadtgemeinde im Freiſtaat Sachſen,
welche in dieſem Jahre die goldene Konfirmation ein
führt, hat für ihr Gedenkblatt das von der Merſeburger
Stadtgemeinde als Vorlage gewählt.

Warnende Kreuze.
Die Reichsbahn ſetzt die bisher üblichen

Warnungs tafeln an Bahnübergängen in
der nächſten Zeit außer Betrieb und wird da-
für Warnkreuze aufſtellen, die den Zweck beſſer
erfüllen. Jm Anzeigenteil unſerer heutigen
Nummer ſind die Kreuze mit den notwendigen
Erklärungen im Bild wiedergegeben.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Am Sonntag fand im Neuen Schützenhaus
die Hauptverſammlung der Mitglieder der
Merſeburger Vereinsbank ſtatt, die gut beſucht
war. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Herr
Dieſel, begrüßte mit herzlichen Worten die
Mitglieder. rauf erſtattete Herr Bankdirek-
tor Heyne den Bericht des Vorſtandes.

Das 71. Geſchäftsjahr, das fünfte ſeit
der Stabiſierung der Mark, ſchließt für die
Bank wiederum mit einem erfreulichen
Ergebnis ab. Jn wirtſchaftlicher Be
ziehung endet es mit den ungünſtigſten An
zeichen eines weiteren Abſinkens der Konjunk-
tur. Das Steigen der Konkurſe und Vergleichs-
verfahren, über 2 000 000 Arbeitsloſe, dazu
Tarifkündigungen mit geforderten Lohn-
erhöhungen laſſen eine weitere ungünſtige Ge-
ſtaltung des Wirtſchaftslebens erwarten. Die
ſich daraus ergebenden Auswirkungen ſind
unüberſehbar. Die Handelsbilanz ſtellt ſich be
reits ſtark paſſiv. Der Export kommt immer
mehr ins Stocken, auch der Jnlandsmarkt ſenkt
ſich ſtark. Die Auslandsverſchuldung und die
ſich daraus ergebenden Zinslaften ſind unge-
heuerlich and dabei wiſſen wir noch nicht,
welche Ergebniſſe die Reparationsverhandlun-
gen zeitigen. Aber nicht nur die Verſchuldung
des Reiches der Länder und Gemeinden haben
bedenkliche Zahlen erreicht, ſondern auch die
jenigen im Privat- und Wirtſchaftsleben. Eine
weitere Auslandsverſchuldung führt zur glei
chen Kataſtrophe, wie auch. wenn im Jnlande
nicht eine allgemeine Sparſamkeit Platz greift.

e Gemeinden müſſen ſich in der
jfanzgebarung ihrer ganzen Verantwortung
ewußt ſein.

Ein weikerer Steuerdruck muß zum Zuſammen-
bruch führen.

Die Land wirtſchaft, wie auch der
Mittelſtand haben unter den öffentlichen
Abgaben, wie auch an den Laſten ihrer eigene.
Verſchuldung ſchwer zu ringen. Dazu kommen
noch die Auswirkungen der Unſitte des Vorg-
unweſens, das die finanzielle Bewegungsfrei-
keit der Gewerbe und Handelstreibenden noch
mehr ſchwächt. Wir müſſen endlich zur eigenen
Kapitalbildung kommen, da Auslandsgelder
nach Jn anſpruchnahme aller erſtſtelligen Pfän-
der kaum noch fließen werden. Wir müſſen
uns über die Gefahren bei Rückforderung der
überwiegend kurgzfriſtigen Auslandsſchulden
bewußt ſein, die ſich zunächſt in dem Anziehen
der Zinsſätze offenbaren werden. Aus eigener
Kraft, alſo durch Selbſthilfe, können wir nur
Deutſchlands Los günſtiger geſtalten.

Der Selbſthilfe, dem feſten Zuſammenſtehen
der Mitglieder und Geſchäftsfreunde hat es die
Bank zu danken, daß ihm im verfloſſenen Jahre
erhebliche eigene wie auch fremde Mittel zu-
gefloſſen ſind, die es ermöglichten, das Kredit-
bedürfnis der Mitglieder befriedigen zu kö r-
nen. Die Bilanzſumme ſtieg gegen das Vor-

71 Jahre Merſeburger Vereinsbank.
8 Prozent Dividende. Trotz wirtſchaftlich er Depreſſion ein günſtiges Geſchäfksjahr.

jahr von rund 1300 000 RM. auf 1 600 000
Reichsmark, darunter iſt das Anwachſen der
Spareinlagen von rund 650 000 RM. auf
ſelten RM. als beſonders erfreulich feſtzu-

ellen.

Das Wiedererwachen der Sparfäkigkeit
iſt ganz beſonders im Jntereſſe unſeres Wirt-
ſchaftslebens außerordentlich zu begrüßen. Um
ſo verwerflicher iſt es, wenn es die Regierung
zuläßt, Wanderredner durch das Land ziehen

laſſen, welche in öffentlichen Vorträgen auf
ie Gefahr einer neuen Jnflation hinweiſen.

Jn unverantwortlicher Weiſe unterſchlägt aber
der Redner die Tatſache, daß unſere Reichs
mark ſtatt der vorgeſchriebenen Deckung von
40 Prozent eine ſolche von 70 Prozent auf-
weiſt und daß die Ausgabe von Zahlungs
mitteln ſeitens der Reichsbank völlig unbeein-
flußt bleibt von der Einwirkung der Reichs-
regierung, wie dies leider während der Jnfla-
tion nicht der Fall war. Die ſchon länger an-
haltenden Preisſteigerungen haben weſentlich
andere Urſachen.

Auf die Liquidität, d. h. Zahlungsbereit-
ſchaft der Merſeburger Vereinsbank war auch
in dieſem Jahre weiterhin Bedacht genommen
worden. Am Jahresſchluß ſtanden außer Dis-
kontwechſeln von rund 250 000 RM. noch ſofort
greifbare Mittel von rund 283 000 RM. zur
Verfügung. Die Bank hatte im Berichtsfahre
weder Bankſchulden noch irgendwelche Giro-
verbindlichkeiten aus weitergegebenen Wechſeln.
Der Umſatz hat ſich zahlenmäßig nicht erhöht,
obgleich in der Poſtenzahl eine weſentliche Stei-
gerung feſtzuſtellen iſt, und zwar von 90077
in 1927 auf 103 515 in 1928.

Die Au'wertungsſchulöner
werden dem Jahre 1932 mit einer gawiſſen
Beſorgnis entgegenſehen, da damit zu rechnen
iſt, daß die Aufwertungskapitalien zuyrück-
zuzahlen ſind oder eine weſentliche Erhöhung
des Zinsſatzes zu erwarten ſteht. Auch iſt zu
befürchten, daß die Aufwertungsregelung nicht
ohne Härten vor ſich gehen wird, weshalb es
ſich empfehlen dürfte, wenn ſeitens der Auf
wertungsſchuldner ſchon jetzt mit der Auf-
ſparung der in 1932 zu leiſtenden Beträge be-
gonnen wird. Die Vereinsbank iſt bereit, hier
für Aufwertungs-Sparkonten, mit den höchſten
Zinsſätzen ausgeſtattet. einzurichten.

Das diesjährige Geſchäftsergebnis kann als
ſehr erfreulich bezeichnet werden, obgleich die
Bank ſeit 30. Juni 1928 eine Verbilligung der
Schuldzinſen dadurch vorgenommen hat, daß
ſie ihren Schuldnern einen feſten Zinsſatz in
Anrechnung brachte und die beſondere Berech-
nung der monatlichen Kreditproviſion in Weg-
fall kommen ließ.
Der Reingewinn ſtellt ſich auf 25 752,06 RM.

Die Mitglieder erhalten 8 Prozent

Kummer 47
e

Dividende auf 163850 RM., dividenden-
berechtigtes Guthaben 13 108 RM.

Die für das Jahr 1928 herausgekommenen
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen und die in den
letzten Tagen bekanntgewordenen Geſchäfts
berichte vieler Kreditgenoſſenſchaften laſſen er
kennen, daß ganz beſonders in Süddeutſchland
und im Rheinland, wie überhaupt in den
Grenzgebieten des Reiches der Genoſſenſchafts-
edanke bzw. der Zuſammenſchluß des Mittel
tandes ein weit regerer und außerordentlich
erfreulicher iſt. Es iſt leider Tatſache, daß ganz
beſonders in unſerer Stadt viele Angehörige
des Mittelſtandes unſerer Bank fernſtehen und
den Genoſſenſchaftsgedanken glauben ablehnen
zu ſollen. An dieſe noch Fernſtehenden des
Gewerbe und Handelsſtandes richtet die Bank
den Wunſch, daß ihnen die Erkenntnis des
ſegensreichen Zuſammenſchluſſes der Mittel
ſtände gerade in heutiger Zeit zum Bewußt-
ſein kommt.
Der Mitgliederbeſtand der Bank bekrug im
Jahre 192 974 Mitglieder mit 1044 Anteilen.

Nach den Berufsklaſſen verteilen ſich die
Mitglieder wie folgt: ſelbſtändige Handwerker
254, ſelbſtändige Kaufleute, Fabrikanten 170,
ſelbſtändige Landwirte 127, Angehörige der
freien Berufe, Staats und Gemeindehbeomten
88, Angeſtellte und Arbeiter 191, Perſonen
ohne beſtimmten Beruf (Rentner. Ehefrauen,
Witwen) 144.

Bemerkenswert waren die Ausführungen
von Direktor Heyne über die

Sterbekaſſe,
der, rückwirkend vom 31. Dezember 1928, alle
Mitglieder angehören. Das Weſentliche dabei
iſt, daß mit dieſer Sterbekaſſe für das einzelne
Mitglied keine Beitragsleiſtung
verbunden iſt. Bei einem Todesfall werden
vorausſichtlich etwa bei der entſprechenden
Wartezeit 100 M. je Anteil zur Auszahlung
gelangen. Die Mitglieder nahmen dankbar
von dieſer neuen Einrichtung Kenntnis.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde die Bilanz genehmigt, die Verwendung
des Reingewinns gutgeheißen und die Ent-
laſtung ausgeſprochen. Die
rats mitglieder werden in Zukunft als
Vergütung 3 M. je Sitzung erhalten. Die
Bank iſt im vergangenen Jahre durch den Ver-
bandsreviſor geprüft worden, der ſich in
günſtiger Weiſe über ſie ausgeſprochen hat.

Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder, die Herren
Bruns, Hetzſchold und Lenz wurden
wiedergewählt. Jn die Abſchätzung s-
kommiſſion wurden die Herren Meh-
nert, Hölzer und Alfred Roſch gewählt.

Zum Schluß der Verſammlung erſtattete
Herr Direktor Heyne Bericht über die
Tagung des Deutſchen Genoſſen-ſchaftsverbandes, die im September in
Breslau ſtattgefunden hat. Sie habe ein macht-
volles Bild von dem deutſchen Mittelſtand ge-
geben und gezeigt, daß es ihm nur durch Zu
ſammenſchluß und Selbſthilfe wie-
der gelingen wird, einen Machtfaktor inner-
halb der deutſchen Wirtſchaft darzuſtellen.
Dem Deutſchen Genoſſenſchaftsverband ge-
hören 52000 Genoſſenſchaften an mit rund
10 Millionen Einwohnern.
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Das äſt ſchon eine treffliche Zigarette, mein Herr!

Aufſicht s



Hochwaſſergefahr und
RAdRC-Kataſtrophendöfſenſt.

grlolge des Nachlaſſens der langandauernden
a und wegen der beſtehenden ſtarken

Vereiſung der Ströme und Flüſſe Deutſchlands
a allerorts für die nächſte Zeit Hochwaſſer
gefahr. Der Allgemeine Automobilklub,
e. x fordert dahe. ſeine itglieder in allen
ADAC.Gauen auf ſich, ſoweit möglich, unverzüg-
lich bei ihren zuſtändigen Gauen für einen evtl.
Einſatz des ADAC.-Kataſtrophendienſtes an
umelden, damit eir ſofortiger und umfaſſendernſatz des ADAC.Kataſtrophendienſtes beim

Aufruf durch die zuſtändige Landesbehörde in
allen eilen des Reiches möglich iſt. eſonders
erwünſcht iſt dem ADAC die Bereitſtellung von
Laſtkraftwagen aller Art. Der ADAE. bittet
7 itglieder, ſich bei ihren zuſtändigen Gauen
ofort anzumelden.

Der ADAC. ſoft. daß ſich ſeine ſämtlichen
Mitglieder, ſoweil ſie irgendwie die öglichkeit
dazu haben reſtlos dem ADAC.Kataſtrophen
d pf gen be Dienſt der All-gemeinheit und zur we r beſtehenwaſſergefahr. n ſehenden getz

Wettervorherſage.
Nachdruck gur mit Genehmigung der iLandeswerterngrt Wenner ge ver ngiſchen

Wir ſind wieder in den kalten, nordöſt-
lichen Luftſtrom geraten, der uns neuerdings
Schneeſall und ſinkende Temperaturen brachte.
Im weſtlichen Deutſchland hält ſich allerdings
noch ein Reſt von Warmluft, ſo daß die Nie-
derſchläge dort als Regen fallen. Es iſt weiter
mit ſtärkerem Froſt und Schneefällen zu
rechnen.

Wettervorherſage: LeichtSchneefall, Verſtärkung des Froſtes.
Thüringer Wald.

„Oberhof: Schneefall, 9 Grad, 95 Zen-
timeter Schneehöhe, 10 Zentimeter Neuſchnee,
kein Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Friedrichroda: Schneefall, 7 Grad,45 Jentimetr Schneehöhe, 10 Zentimeter Neu-
ſchnee, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Alpen.
Garmiſch-Partenkirchen: bewölkt,
2 Grad, 34 Zentimeter Schneehöhe, kein

Neuſchynee, kein Pulverſchnee, Sport gut.
Oberſtdorf: bewölkt, 2 Grad, 47 Zen-

timeter Schneehöhe, kein Neuſchnee, kein Pul-
verſchnee, Sport gut.

Harz.
„Braunlage: Nebel, 10 Grad, 75 Zen-

kimeter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

bedeckt,

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

1. Stiftungsfeſt
ſeierte am Sonnabend der Reichsverband der
Berufskraftfahrer, Ortsgruppe Merſeburg im
D. V. B. im großen Saal des „Caſino“. Zahrlreich
hatten ſich dazu Mitglieder und Gäſte eingefunden. Herr
Willy Markgraf, der 1. Vorſitzende der hieſigen
Ortsgruppe hieß die Anweſenden herzlich willkommen
und wünſchte der Veranſtaltung einen recht befriedigen-
den Verlauf. Nach ihm ergriff namens der Ortsver-
waltung Halle Herr Schaumburg das Wort und über
brachte der jungen Ortsgruppe zunächſt die herzlichſten
Glückwünſche. Jn ſeinen weiteren Ausführungen machte
er darauf aufmerkſam, daß es heute mehr denn je not-
wendig ſei durch feſten Zuſammenſchluß die Jntereſſen
der Berufskraftfahrer zu wahren, denn heute ſei der
Kraftfahrer noch immer das Stiefkind der Straße, dem
man bei jeder ſich bietenden Gelegenheit einen Prügel
in den Weg werfe. Der Redner berührte weiter das
Verhältnis der „Berufskraftfahrer zu den Gerichten und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß es der Organiſation
gegeben ſein möge, die Mitglieder durch entſprechende
Eingaben an die zuſtändigen Behörden vor allzu harten
Strafen zu ſchützen, oder durch den von der Organi-
ſation geſtellten Rechtsſchutz ein milderes Strafmaß zu
erreichen.

Auch das Verhältnis der Kraftfahrer zu den Fuß-
gängern ſtreifte der Redner und betonte, daß mehr und
mehr darauf hingewirkt werden müſſe, das Publikum
zur Verkehrsdiſziplin zu erziehen, wenn ſich die Zahl

der Unfälle, bei dem von Tag zu Tag wachſenden Auto-
verkehr, verminden laſſen ſoll. Mit der Hoffnung, daß
auch die hieſige Ortsgruppe zu dieſer Arbeit ihr Teil
beitragen möge, ſchloß er ſeine lebendigen Ausfüh-
rungen, die mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurden.
Eine Verloſung mit praktiſchen Gegenſtänden und ein
ausgiebiges Tänzchen beſchloß die gelungene Ver-
anſtaltung.

22222z2222—2Amtl. Bekanntmach
eines

ſollen werbern oder die Abweiſung ſämtlicher An-
von 2 Stockwerken

Schlachthofesum Ausbau r
Teiles des ſtädtiſchen

Volkstrauertag
Kundgebung gegen die Kriegsſchuldlüge.
Die Gottesdienſte, Gedächtnisfeier am Kriegerehrenmal. Proteſtkunögebung gegen die Kriegsſchutölüge.

Wir gedenken der Gefallenen! Der zwei
Millionen Männer, die vor dem Feinde ihr
Leben laſſen mußten. Wir ſollten uns deſſen
öfter erinnern. Denn es würde das Gewiſſen
ſchärfen. Jn Verbindung damit taucht die
Frage auf: „Wofür ſind ſie geſtorben Für
das Vaterland. Und ſehen wir uns dieſes
Vaterland an, dann fragen wir: „Durfte es ſo
weit kommen?“ Und wenn die Toten reden
könnten, dann würde wohl mancher Vorwurf
ausgeſprochen werden

7

Am Vormittag fanden ſich die Mitglieder der
verſchiedenen Kriegervereine, Stahlhelm, Wehr-
wolf und Jungdeutſcher Orden auf dem Schul-
platz zuſammen, um dann im Dom und in der
Stadtkirche am Gottesdienſt teilzunehinen.

Der Gottesdienſt
im Dom

geſtaltete ſich zu einer Andacht von nachhaltiger
Wirkung. Das Tageslicht fiel weich vom blei-
grauen Winterhimmel in den gotiſchen Raum
und ſchimmerte matt auf den umflorten Spitzen
der im Chor aufgeſtellten Fahnen. Die Kirche
war gut beſucht; auf der rechten Seite hatten die
Mitglieder der Vereine Platz genommen.

Der Domchor vertiefte den Gottesdienſt mit
einem Choral. Herr Superintendent Kramm
hielt die Predigt. Seinen Worten lag der
14. Pſalm zugrunde: „Ach, wenn doch Hilſe aus
Zion käme, um ſein gefangen Volk zu erlöſen!“
Mit eindrucksvollen Worten wies der Prediger
auf die Bedeutung dieſes Volkstrauertages hin,
ſchilderte unſere körperliche und ſeeliſche Ge-
fangenſchaft, nannte Ziffern, die Bände ſprechen,
und zeigte Auswege, die das deutſche Volk wie-
der emporführen könnten. Gottvertrauen,
Arbeit an ſich ſelbſt, Tatkraft, nicht hoffen auf
die Hilfe anderer, Bruderliebe und nicht Selbſt-
zerfleiſchung ſind die Möglichkeiten, die unſer
Volk wieder emporführen können. Klar und
voll klangen die Worte durch den Raum, und
manches Bekenntnis mag ſich in der Seele des
einzelnen losgerungen haben, denn noch iſt viel
Heldentum in unſerem Volke. Ergriffen ver-
ließen alle das Gotteshaus.

Ein ähnliches Bild in der Stadtkirche.
Orgelvorſpiel und ein Lied des Kirchenchores
„Sei getreu bis in den Tod“ ſchufen die ernſte
Stimmung. Herr Paſtor Riem hielt die Pre-
digt. Wie eine Mahnung an alle klangen die
Worte durch den Raum, daß wir nicht vergeſſen
dürfen, denn es gibt Dinge, die am Leben
bleiben müſſen in der Geſchichte eines Volkes,
zu ſtetem Vorbild, zum Dienſt am Ganzen, am
Vaterland. Unſere Gedächtnisfeiern müſſen zu
Gott weiſen, müſſen Gottesdienſt ſein, denn er
hat uns den größten Helden gegeben. So wie
wir des größten Helden der Menſchheit, wie
wir Jeſu gedenken, in ähnlichem Sinne müſſen
wir auch unſerer Helden gedenken, die ihr Leben
für uns gaben. Deshalb müſſen wir Volks-
trauertag halten, wir müſſen dankbar der Toten
gedenken. Und nun unſer Blick auf die trübe
Gegenwart fällt, ſo müſſen wir im Gottver-
trauen und in uns ſelbſt die Kraft finden, die
den Aufwärtsweg wieder weiſt, den Weg aus
dem Dunkel zum Licht. Mit einem Orgelnach-
ſpiel „Den Manen der Gefallenen“ ſchloß der
Gottesdienſt.

Anſchließend fand am Kriegerehrenmal eine

Gedächtnisſeier
ſtatt. Geſchloſſen bewegten ſich die Vereine durch
die Gottharötſtraße zum Ehrenmal an der
Weißenfelſer Straße und nahmen dort Auf-
ſtellung. Ein Choral, ſehr fein geboten vom
Beamtenorcheſter, bildete den weihevollen Auf-
takt der Feier, ein Lied, geſungen von der Ge-
ſangsabteilung des Vereins ehemaliger 36er,
vertiefte den von der Kapelle hinterlaſſenen
Einöruck. Dann ergriff Herr Paſtor Riem
das Wort zu einer kurzen, aber um ſo inhalt-
reicheren Rede. Er erinnerte an die ſchwere
Zeit vor zehn Jahren, an die ſchweren Tage,
die wir heute erleben müſſen. Erinnerte an
das, was unſere Soldaten getan, für was ſie
gelitten haben und geſtorben ſind und an
unſere Aufgaben. Seine Worte gipfelten in
der Mahnung, die aus dem Munde der Toten
vieltauſenöſtimmig laut werden müßte:
„Seid tren, ſeid opferbereit, ſeid ſtark wie wir!“

Ein Lied der Geſangsabteilung „Warte nur“
und das „Niederländiſche Dankgebet“ gaben der
Feier den würdigen Abſchluß.

Zwei große, mit ſchwarzweißroten Schleifen
geſchmückte Lorbeerkränze wurden im Namen

der Kriegervereine und der Vaterländiſchen
Verbände am Denkmal niedergelegt.
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Kundgebung
gegen die Kriegsſchulölüge.

Es iſt ein Verdienſt des Kyffhäuſer-
bundes der deutſchen Kriegerver-
eine, überall in deutſchen Landen den Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge aufgenommen zu
haben, zu einer Zeit, als alles eingefangen iſt
von den Phraſennebeln unſerer ehemaligen
Feinde. Jn Merſeburg fand am Sonntag-
nachmittag dieſe Kundgebung unter zahlreicher
Beteiligung im großen Caſinoſaal ſtatt. Eine
ſchlichte, eindrucksvolle Kundgebung im An-
ſchluß an die Gefallenenehrung zum Volks-
trauertag.

Der gemeinſame Geſang des „Deutſchen
Volksgebetes“ leitete die Feier ein. Dann er
griff ſofort der Redner des Tages, Herr

Nikolans Schäfer,
das Wort zu ſeinen eindrucksvollen
legungen:

Die Frage der Schuld iſt an ſich mit der
Frage nach der Urſache und damit nach dem
Urheber verknüpft. Bei einem ſo gewaltigen
und kompliziert zuſtande gekommenen Ereig-
nis wie der Weltkrieg liegt auf der Hand,
daß es ſich nicht um eine einzige Urſache,
ſondern um einen zeitlich nud räumlich be-
ſtimmten großen Komplex verſchiedener
Urſachen und Wirkungen handeln muß und
deshalb auch um die Notwendigkeit einer Un-
terſcheidung zwiſchen den entfernteren, tiefer-
liegenden Urſachen.

Die Friedensbedingungen haben gezeigt,
daß es den Feinden vor allem auf die Ver-
nichtung Preußens ankommt. Die Feſtſtellung
dieſer Tatſache führt uns ohne weiteres auf
den Zeitpunkt hin, den wir als Grundurſache
des Krieges anſehen können: das Jahr 1864
und dann die folgenden Jahre.

Damals hatte Bismarck Preußen zur Vor-
macht in Deutſchland gemacht und zu dem
eiſernen Kern, um den ſich die anderen Staaten
feſt herumſchloſſen. Die Neugründung des
Deutſchen Reiches 1870 ſtand auf der Grund-
lage der Errungenſchaften der ſechziger Jahre.

Der Gedanke der deutſchen Einigung
aber beruhte nicht, wie die Feinde behanp-
teten, anf Eroberungsſucht, ſondern war ans
dem Lebensbedürfnis des Selbſtſchutzes her
vorgegangen. Die ganze deutſche Geſchichte
liefert dafür den Tatbeweis.
Jn den neunziger Jahren des vergangenen

Jahrhunderts trat zuerſt der wirtſchaftliche
Aufſtieg Deutſchlands weltkundig in die Er-
ſcheinung. Um die Mitte jenes Jahrhunderts
ſchrieb eine engliſche Zeitſchrift den berühmt
gewordenen Satz:
„Deutſchland müſſe vernichtet werden

Wenn jemals ſich dem Deutſchen Reiche eine
ſichere und glänzende Gelegenheit geboten
hat, ſeine ſonſt von zwei Fronten bedrohte
Stellung auf dem Feſtlande freizumachen und
zu konſolidieren, ſo war es um 1905 und 1906
ſowohl nach Weſten wie nach Oſten. Rußland
war durch den unglücklichen Krieg mit Japan
und Revolution im Jnnern militäriſch un-
fähig, Frankreich war militäriſch in keiner
Hinſicht bereit, Großbritannien beſaß keine
Expeditionsarmee, und es wäre ſicher geweſen,
daß die deutſche Armee den franzöſiſchen Feind
ſchnell und unrettbar gänzlich niedergeworfen
haben würde. Der deutſche Kaiſer und Fürſt
Bülow aber hatten keine ſolchen Ziele, ihre
Politik war unbedingt friedlich.
Die eigentliche Vorgeſchichte des Weltkrieges
kann man von jenem Jahre 1903 datieren,
von der Schließung der „Entente cordiale“
zwiſchen Großbritannien und Frankreich. Sie
bedeutete den Beginn einer konſequent gegen
das Deutſche Reich gerichtete Politik Groß-
britanniens, einer Politik, deren Ziel von
vornherein war, durch eine europäiſche
Koalition das Deutſche Reich zu iſolieren und
dann in ſeiner Stellung in Europa und in der
Welt zurückzudrängen, es zu erniedrigen und
der durch Großbritannien geleiteten Koalition
dienſtbar zu machen, oder aber es durch Krieg
zu vernichten.

Will man von einer Schuld am Kriege
ſprechen, ſo liegt ſie hier in den Urhebern jener
engliſch-franzöſiſchen Vereini-

Dar-

gung, die zum Kern der großen europäiſchen

Koalition im Laufe der folgenden Jahre nach
den ſichten ihrer Schöpfer werden ſollte und
wurde.

Die eigentlichen Gründe, weshalb Eng-
land und ſeine Vaſallen Deutſchland und das
deutſche Volk für ſo gefährlich hielten, lagen
nicht in der deutſchen Flotte, ſondern
im beiſpielloſen We der deutſchen Wirt
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in der Heimat und auf dem Weltmarkt, und in
der Bevölkerungsvermehrung. Man war außer
ſich, daß die Neugründung des Deutſchen
Reiches ſich bewährte, und daß das deutſche
Volk durch ſeine Arbeitſamkeit und ſeine Ge-
ſchicklichkeit im friedlichen und berechtigten
Wettbewerb auf dem Markte der Welt in die
vorderſte Reihe eingetreten war und noch
kräftiger und erfolgreicher in die Höhe ſtrebte.
Hier liegt, vergeſſen wir es nicht, die eigent-
liche Urſache der Weltkoalition gegen Deutſch
land und der Keim des Krieges.

Jm Frühjahr 1914 redete der ruſſiſche
Kriegsminiſter eine drohende Sprache Deutſch-
land gegenüber.
reit.

Schon Monate vor dem gewollten Kriege
hatte man heimlich den Hauptteil der Mobil-
machung vorweggenommen, alſo eine große
Menge umfangreicher Vorbereitungen, die
andere Mächte erſt in der Mobilmachung
ausführten.

Das Geheimnis war ſo gut gewahrt worden,
daß ſelbſt der deutſche Militärattachs nichts da-
von erfahren hatte.

Jm Frühſommer 1914 war der König von
England in Paris und mit ihm Sir Grey.
Man war ſich bewußt, daß die Stunde nahte
und nur noch wenige Vorbereitungen vorher
zu treffen waren. In Deutſchland wiegte man
ſich gerade während jenes Frühſommers in
heiterer Sicherheit und war ſtolz auf die Ver-
ſammlung der Könige und Fürſten, die zur
Hochzeit der Tochter des deutſchen Kaiſers nach
Berlin gekommen waren.

Jn dieſen Zuſtand Europas: auf der einen
Seite angeſpannte Stille, militäriſche, politi-
ſche und diplomatiſche Angriffsvorbereitung,
auf der anderen ſelbſtzufriedene Vertrauens-
ſeligkeit, fiel wie eine Bombe am 28. Juni
die
Nachricht von der Ermordung des öſterreichi-

ſchen Thronfolgers Franz Ferdinand.
Da es ſich wirklich um eine Lebensfrage

der Doppelmonarchie handelte, war das Vor
gehen Oeſterreichs begreiflich. Die Frage, wie
das Deutſche Reich ſich zu verhalten hatte, iſt
von ungeheurer Bedeutung auch für die
Schuldfrage. Die Gefahr der Auflöſung oder
zunächſt auch nur der Entwertung ſeines Bun-
desgenoſſen konnte das Deutſche Reich nicht
leicht nehmen. Man befand ſich in den alten
Gleiſen einer Politik, die das Feſthalten am
Bündnis als eine Notwendigkeit und als
Pflicht der Ehre anſah. Man war andererſeits
auf einen Krieg keineswegs vorbereitet, nicht
diplomatiſch, nicht politiſch, nicht wirtſchaftlich,
und auch nicht militäriſch, denn da befand ſich
zu Lande und zur See alles im vollen Werden
und in der Durchführung großer Programme.

Der Leitgedanke der deutſchen Politik war:
Der Konflikt zwiſchen Oeſterreich und Ser-
bien könne und müſſe lokalaſiert werden.
Um den Krieg zu vermeiden, hätte es nur

eines einzigen entſchtiedenen Wortes von
London bedurft, eines Wortes, das klar und
laut die Stellung Englands zu einem Feſtland
konflikt bezeichnete. Statt deſſen hat Grey mit
den deutſchen Diplomaten geſpielt wie die
Katze mit der Maus. Jch darf nach allem feſt-
ſtellen: Deutſchland iſt nicht ſchuldig.

Die Rachſucht Frankreichs, der Landhunger
Rußlands, der Neid Englands haben dieſen
Krieg gewollt. Sie brauchten dieſen Krieg.
Sie haben ihn planmäßig vorbereitet. Sie
allein tragen die Schuld.
Wir haben den Krieg verloren und einen

ſogenannten Friedensvertrag unterſchrieben.
Was inzwiſchen dieſes Schanddokument über
Deutſchland gebracht hat, überſteigt alle
Grenzen der Menſchlichkeit.

Das Anerkenntnis der Kriegsſchuldlüge
führte alle deutſchen Regierungen und Reichs
tage zwangsläufig dazu, immer neuen Forde
rungen der Entente zu genügen, die ſie in Ver-
folg des Art. 231 an Deutſchland ſtellen mochte.

Zur Ausführung des Verſailler Diktats
wurden die Dawesgeſetze erlaſſen und zum

m

Die Auswahl unter den einzelnen Be
folgende Arbeiten und Lieferungen vergeben gebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.
werden:

Los J Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten VII. 820/28.
Los II Luginowände
Los III Lieferung der Mauer- und Hohl

ſteine.
Die Angebotsvordrucke können im Stadt 15. Januar erſuchen

Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 22.

Vetr. Mückenbekämpfung.
Jn Verfolg unſerer Bekanntmachung vom

wir nochmals, wegen
bauamt, Rathaus, Zimmer 32, während der Vernichtung der in Kellern uſw. überwintern-
Dienſtſtunden gegen Erſtattung von

4,00 RM. für Los J und
je 0,50 RM. für Los II und III

den Mücken ſofort das Nötige zu veranlaſſen.
Wir weiſen beſonders darauf hin, daß Säu-
mige ihre Beſtrafung zu gewärtigen haben.

für 1 Stck. Vordruck abgeholt werden. Die Lützen, den 21. Februar 1929.
Zeichnungen können ebenda eingeſehen werden. Die Polizeiverwaltung.

Die Angebote, für deren Au-füllung nichtsvergütet Sird, ſind verſchloſſen mit ent Die Hausbeſitzer werden dringend gebeten,
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 2. März
dem Stadtbauamt, Zimmer 32,

die vor ihren Grundſtücken befindlichen
1929, 10 Uhr Straßenkappen für die Hausanſchlußleitungen

von Schnee und. Eis zu befreien und dauerndeinzureichen. frei zu halten, damit bei dem Einfrieren der
Verſpätet eingegangene oder n r e und bei dadurch bedingten

ausgefüllte Angebote bleiben unberi ckſichtigt. Rohrbrüchen ein ſchnelles Abſtellen von der

ungen für den Stadtu. Landkreis Merſeburg.
Hauptleitung ermöglicht wird. Hausbeſitzer
die die Freimachung der Straßenkappen nicht Der

Betr. Theaterverein.
Theaterverein veranſtaltet am Mitt

vornehmen, haben zu gewärtigen, daß bei ein woch, dem 27. Februar d. Js., abends 8 Uhr,
tretenden Rohrbrüchen das Waſſer in ihr im Schützenhaus ſeinen 3. Theaterabend.
Grundſtück eindringt, da immer eine geraume Zur Darſtellung gelangt die Operette: „Der
Zeit für das Suchen
Straßenkappen vergeht.

Mücheln, den 21. Februar 1929.
Städtiſches Waſſerwerk.

Jn unſer Handelsregiſter A iſt heute bei

und Freimachen der Leibkutſcher des Friederieus Rex“. Die Preiſe
ſind wie üblich. Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Theaterverein.
Mücheln, den 23. Februar 1929.

Der Magiſtrat.
der unter Nr. 27 eingetragenen
C. F. Mylius, Mücheln als Jahaber Richard
Rammelt in Mücheln eingetragen.

Mücheln, den 14. Februar 1929.

Jn unſer Handelsregiſter Abteilung A
Rr. 18 iſt bei der Firma Moritz Stephan
in Oechlitz heute eingetragen, daß die Firma
erloſchen iſt.

Mücheln. den 14. Februar 1929.

Firing: wenDie alte Heimatzeitung, das

Antsgerht, Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

seit 169 Jahren
das erfolgreiche Anzeigenblatt

Rußland ſei zum Kriege be-
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Aue äFreiwillige Sanſtätskolonne.
Ammendorf. Bis auf den letzten Platz war

der Helmſche Saal befetzt, als die Freiw. Sani
tätskolonne vom Roten Kreuz Ammendorf am
Sonnabend ihr 17. Stiftungsfeſt be-

Kameraden aus Weißenfels, Merſeburg,
Frankleben und Halle feierten mit. Der Kon
zertteil des Programms wurde ausgeführt von
der Steuerſchen Kapelle in Halle. Der 2. Vorſ.
der Ortsgruppe, Herr Gemeindevorſteher
Rothe, begrüßte in ſchlichten, herzlichen Worten
die Verſammlung. Kamerad Kleiber erhielt
für 15jährige treue Dienſte in der Sanitäts
kolonne eine Auszeichnung aus der Hand desBezirksinſpektors Herrn Dr. Rettig in Halle,

der die Ammendorfer Sanitätskolonne als die
am beſten geleitete des ganzen Kreiſes bezeich-
nete. Das Werbeſtück „Gut hilf“, deſſen Dar-
ſteller ſich mit Eifer und. Geſchick ihren Auf-
gaben unterzogen hatten, führte den Zu-
ſchauern den ſittlichen und praktiſchen Wert
einer Sanitätckolonne vor Augen. Der Abend
hat ſicher der Freiw. Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz neue Freunde und Anhänger ge-
wonnen.

Schwerer Aufozu'ammenoß.
Gröbers. Zwiſchen Gröbers und Großkugel

ſich Sonnabend vormittag auf der
Lanöſtraße ein ſchwerer Zuſammenſtoß zweier
Kraftfahrzeuge. Aus bisher noch nicht feſt-
geſtellter Urſache fuhr der Einfahrer der N. A.
G.-Werke in Leipzig-Wahren, der ſich mit einem
neuen Lieferwagen auf einer Probefahrt be-
fand, mit voller Wucht in einen Kohlen-Laſt-
kraftwagenzug der Firma Wunderlich-Schwei-
ditz hinein. Durch den heftigen Zuſammenſtoß
wurde der Anhänger des Kohlentransportes
losgeriſſen, ohne jedoch weitere Folgen zu
haben. Der neue Lieferwagen jedoch wurde
vollkommen ertrümmert. Der Fahrerer-
litt ſchwere Verletz ungen. Außer
Bruſtquetſchungen trug er einen Beinbruch da-
von. Er wurde ſofort nach Halle in die Klinik
gebracht.

Zwei Arbeiter erſt'ckt.
Drei erleiden Brandwunden.

Wolfen n der Filmfabrik der J. G.
W n am infolge unvorſichtiger Hand
abung beim Neutraliſieren von ſäurehaltigem

Bergzsl in einer großen Halle die Flüſſigkeit ins
Wallen. Die Dämpfe entzündeten ſich an einer
offenen Flamme, die ſich in einem in der Halle
eingebauten Nebenraum befand, wodurch auch der
Jnhalt des Benzolgefäßes in Brand geriet. Durch
die entſtehenden Dämpfe erlitten zwei auf einer
Bühne in der Halle beſchäftigte Arbeiter, die ſich
bei der ſtarken Rauchentwicklung nicht mehr ins
Freie retten konnten, den Erſtickungstod. Weitere
drei Arbeiter erlitten Brandwunden, die aber nicht
ſebensgeſährlich ſind

Morö und Selbſtmordverſuch mit Verona!
Düben. Jn der Geſchäftsführung des Land

wirtſchaftlichen Bezugs- und Abſatzvereins in
Düben durch Kaufmann Fritz Frank ſtellte ſich ein
Fehlbetrag von 18 000 Mark heraus, der von Ver
wandten gedeckt wurde. Trotz des Eingreifens der
Verwandren ſollte Frank entlaſſen werden. Dar
auſhin begah er ſich zu einem Bruder nach
Berlin. Seine ſechsjährige Tochter nahm er mit.
Die Frau blieb in Düben. Jn der Wohnung des
Bruders nahm Frank Veconal und flößte auch
dem Kinde Gift ein. Man wurde jedoch rechtzeitig
auf die Tat aufmerkſam. Während das Kind be-

Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)

reits wiederhergeſtellt iſt, befindet ſich Frank noch
in einem Berliner Krankenhaus.

Gegen die Verlegung der Winterſchule.
Artern. Auf dem Kreisbauerntag in San-

gerhauſen teilte der Vorſitzende, Freiherr von
Schlotheim-Auleben, der Verſammlung mit,
daß die Abſicht beſtehe, die Land wirtſchaftliche
Winterſchule von Artern nach Sangerhauſen
zu verlegen. Als hauptſfächlichſtes Argument
führte der Vorſitzende an, daß die Verkehrs-
verhältniſſe nach und von Artern für die Schule
ſehr ungünſtig ſeien. Gegen dieſen Beſchluß
werden die Landwirtſchaftlichen Vereine für
Artern und Umgebung, Wiehe und Heldrun-
gen ſowie der Bezirkslandbund Artern bei der
Landwirtſchaftskammer und dem Provinzial-
landbund ſchärfſten Proteſt einlegen, um die
Land wirtſchaftliche Schule für Artern zu er-
halten, um ſo mehr, da die Schule nicht nur
für den Kreis Sangerhauſen da ſei.

Ein Kind ſchreibt an öſe Feuerwehr.
Die Bitte wird erfüllt.

Bernburg. Jn der Niſche eines Hauſes in
der Schloßſtraße wurde ein Briefumſchlag ge-
funden, der die Aufſchrift trug: „An die Feuer
wehrmänner, die hier Schloßſtraße Waſſer ab-
ſtellen.“ Als die Adreſſaten kamen und vom
Hydranten Waſſer abgeben wollten, fanden ſie
den Umſchlag und darin ein von Kinderhand
mit Blei geſchriebenes Schreiben, an dem in
rührender Weiſe um der kranken Mutter
willen gebeten wurde, das Waſſer doch zu an
derer Zeit anzuſtellen. „Wenn Sie Waſſer
geben iſt immer der Doltor da. Bitte geben
Sie Waſſer entweder vor 4410 Uhr vder wie
Sie Zeit haben, und wenn es nachmittags iſt.
Blos bitte nicht von 1410 bis 411 wegen Dok-
tor. Alſo bitte, bitte wegen Mutti hab
keinen Vater mehr blos Mutti. Nach 11 Uhr
können ſie auch kommen.“ Die Bitte fand bei
den wackeren Feuerwehrmännern ſogleich Ge-
hör. Man fand heraus, um welches Kind es
ſich handelte und einer brachte dann ſelbſt acht
Eimer in die Wohnung, da das Sfjährige Kind
nur ſehr wenig hätte tragen können.

80 Rehe Oper der Kälte.
Pleſſa. Bie zum Donnerstag wurden im

Schraden nicht weniger als etwa 80 Rehe und
3 Hirſche verhunger cufgefunden. Es iſt nicht
möglich, auch nur annähernd die Zahl der ver-
hungerten Haſen und Faſanen zu erfaſſen. Das
Herz krampft ſich einem zuſammen, wenn man
einem ehemals ſo ſtolzen Recken begegnet, der
auch auf zwei Meter Entfernung keinen Schritt
zur Flucht tut und den Eindruck erweckt, als ſei
ihm jetzt alles gleichgültig Oder wenn am hellen
Tage ein Haſe au, den Hof gehumpelt kommt,
öfters aus ruhend, und wenn er faſt die Futter-
ſtelle der Hühner erreicht hat, tot umfällt. Dieſes
Elend des Wildes beſteht trotz eifriger Fütterung
privater Jagdinhabe. Der Winter hat diesmal
auf Jahre hinaus die Jagd vernichtet; die Ge
meinden werden es bei Neuverpachtungen bald
ſpüren.

Ein Mäu'ebuſſard würgt 12 Tauben.
Thale. Hier kam ein Mäuſehbuſſard auf der

Nahrungsſuche in das Taubenhaus auf einem Ge-
höft in der Unterſtadt und brachte in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit zwölf Tauben ums Leben. Er
wurde bei ſeinem Vernichtungswerk vom Tauben-
beſitzer betroffen und aus dem Taubenhauſe ge-
prügelt Eine kleine Strecke nach dem Verlaſſen
des Taubenſchlages fiel der Räuber auf ein Acker-
ſtück nieder. wo er gefangen wurde. Es handelt
ſich um ein Exemplar mit 1,20 Meter Flügel-
ſpannung. Der Mäuſebuſſard gehört übrigens zu
den Vogelarten, die nicht getötet werden dürfen.
Er bringt im allgemeinen mehr Nutzen als Scha-
den. Sein Jagdrevier bildet das offene Feld, auf
das er ſich vom Gehöl,, aus niederläßt. Zum Aus

n wählt er eine erhabene Stelle, einen
rdhaufen, einen Stern, Pfahl und dergleichen

Bis tief n de Dämmerung hinein trifft man
ihn im Felde. Sein Name verrät uns ſchon, wo
von er ſich an a ernährt, und wodurch er
nützlich wird. An Tauben geht er nur, wenn er
nichts anderes findet Jn Gegenden, wo Mäuſe-
fraß herrſcht, kann man ihn häufig beobachten.
Er nimmt aber auch Fröſche, Hamſter, Kerbtiere
und Wörmer und verfolgt ſelbſt die giftige Kreuz
otter. Dem Feldwild ſtellt er nur aus bitterer
Not nach. Er unterſcheidet ſich vom Hühnerhabicht
dadurch, daß er ſeinen Ausſpähplatz in ruhigem,
ſchwerfälligem Fluge verläßt, wohl auch empor-
ſteigt und einige Zeit über i Beute rüttelt,en der Hühnerhabichtwä ange in bedeutenderHöhe ſchwebt und dann jählings auf ſeine Beute
ſtößt. Außerdem iſt der Mäuſebuſſard an ſeinem
kurzen Schwanz und ſeinen breiten Flügeln mitSicherheit zu erkennen.

„cqc-—=„

Tödlſcher Un'all beim Efshockey.
Thale. Veim Eishockeyſpiel auf dem Mühlen-

bergsteich ſchlug ein Schulknabe ſeinen 14jährigen
Mitſpieler derart in der Nähe des Auges an den
Kopf, daß der Junge ſoſort dem Quedlinburger
Kreiskrankenhaus zugeführt werden mußte. Dort
iſt der Knabe alsbald ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen. Die Mutter des Verunglückten iſt eine
Kriegerwitwe

Ein Ehepaar am gleichen Tage
achtzigfährig.

Weißenfels. Der ſeltene Fall, daß Mann und
Frau an einem Tage 80 Jahre alt werden, er
eignete ſich hie am Sonnabend. Die Eltern des

r Artur Henke ger in ſtädtiſchen
ienſten, jetzt beim Polizeipräſtidium), der frühere

Landwirt Ferdinane egt und ſeine Ehefrau
Albertine geb. Ancla ſind beide am 23. Februar
1849 geboren. Jn Rellwitz bei Gneſen hatten ſie
ihre m und mußten ihre Heimat verlaſſen.
als die Polen von Poſen Beſitz ergriffen. Die
alten ſi d trotz der Schickſalsſchläge
noch verhältnismäßig rüſtig. e

Reklamechef „Rodacko“.
Weißenfels. Hier wurde der angebliche

Kaufmann Karl Roth feſtgenommen. Er reiſte
auf den Namen Heinrich Dahn und trat als
Jnhaber des Reklamebureaus „Rodacko“ auf,
deſſen Sitz Stuttgart, Herxheim oder Jena ſein
ſollte. Er pachtete von Sportvereinen Zaun-
flächen für Reklamezwecke, bezahlte mit Wech-
ſeln, und ließ ſich Beſcheinigungen ausſtellen,
nach denen er berechtigt ſei, für den Verein
Reklameaufträge entgegenzunehmen. Mit die-
ſen Beſcheinigungen und den Pachtverträgen
ſuchte er dann Geſchäftsleute auf, ließ ſich Auf-
träge auf Reklamen geben und verlangte Bar-
zahlung der Pachtſumme in Höhe von 30——65
Mark. Jn den meiſten Fällen gelang es ihm
auch, Geld zu erhalten.

Straßenbahn Unglück.

Zwei Schwer- und vier Leichtverletzte.
Schönebeck. Durch einen Achſenbruch ent-

gleiſte ein Wagen der Vorortbahn der Magde-
burger Straßenbahn auf der Magdeburger Heer-
ſtraße, ungefähr 50 Meter vor der Halteſtelle
gegenüber der Schiffsbauerei Weiſe in Frohſe.
Der Verkeh» wurde durch Umſteigen und Ein
richtung eires Pendelverkehrs aufrechterhalten.
Ein Pendelwagen der Vorortbahn fuhr bei den
Eingleiſungsarbeiten auf den inzwiſchen auf
Klötze geſetzten verunglückten Wagen auf, wobei
der Wagenführer gegen die Handbremſe geſchleu-
dert wurde und eine Bruſtquetſchung erlitt. Er
wurde in dos Magdeburger Krankenhaus über-
geführt. Der Schaffner zog ſich eine Rücken
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quetſchung zu Vier Fahrgäſte erlitten leichte Ver
letzungen. Einig Scheiben wurden zertrümmert.
Ein Landwirt aus Pömmelte erhielt eine ſchwere
Kopfwynd und wurde mit dem Kraftwagen der
Vorortbahn nach Barby in ärztliche Behandlung
gebracht. Die Urſache des Unfalls iſt noch nicht
aufgeklärt Man nimmt an, daß die Bremſe des
Pendelwagens verſagt hat

Bärenfagö im Harz.
Braunlage. Ein Eisbär, der einer Bären-

führerfamilie angehörte, hatte ſich ſeiner Feſ
ſeln entledigt und trottete vom Walde bei
Braunlage bis zu den erſten Häuſern des Or-
tes. Dort ſtellten ſich dem Bären einige be
herzte Männer entgegen, denen es gelang, den
Ausreißer mit ſtarken Stricken in Feſſeln zu
legen, bevor er Schaden anrichten konnte.

100-MarkScheine im Schweinemagen.
Pr.-Börnecke. Hier war ein Landwirt da

bei, ſeine Ferkel zu füttern. Bei dieſem Be
ginnen fielen drei Hundertmarkſcheine in den
Schweineſtall, ohne daß es der Beſitzer be
merkte. Eines der Tiere fraß die Scheine auf,
der Mann kam gerade hinzu, als der letzte
Hundertmarkſchein verzehrt wurde. Von dieſem
konnte er noch die Nummer retten. Um zu
den beiden anderen Hundertmarkſcheinen zu
gelangen, ſtach er das Ferkel auf der Stelle
ab, vermochte von ſeinem Gelde aber nichts
mehr zu entdecken.

48 Ruderboote verbrannt.
Jena. Jn den Abendſtunden des Freitags brach

in dem großen, am Ufer der Saale u
Bootshaus des Waſſerſportvereins Jena ein
Brand aus, dem das Gebäude und die darin
lagernden 48 Ruderboote reſtlos zum Opfer fielen.
Trotz angeſtrengter Bemühungen gelang es nicht,
das Eis der Saale zu durchbrechen, um ansWaſſer zu gelangen, ſo daß man das Gebäude
niederbrennen laſſen mußte und ſich darauf be
ſchränken konnte, die in nächſter Nähe lagernden
Holzſtapel der Bauhütte vor dem Brand zu
ſchützen Es beſteht der beſtimmte Verdacht auf
Brandſtiftung, da man eine Perſon, die Stroh-
büſchel unter dem Arm trug, ſchon vorher in der
Gegend bemerkt hat.

Die bedrohte Kirche,
Frankenhauſen. Der Oſtgiebel unſerer hoch

am Bergeshang gelegenen Oberkirche droht ein
uſtürzen Der an der Kirche vorbeiführende
eg iſt ſchon ſeit längerer Zeit h ge

ſperrt. Durch Oberteiles ſowiedes
durch Abſtützen des Unterteils des Oſtgiebels hofft
man, den drohenden Einſturz verhindern zu
können. Die Bewegung des Turmes, der vor
wenigen Jahren einmal abgebrochen werden
ſollte, iſt dagegen glücklicherweiſe, wie genaue
Meſſungen ergeben haben, zum Stillſtand ge-
kommen.

Furchtbare Rache eines Fuchthäuslſers.
Magdeburg. Der erſt vor einigen Tagen aus

dem Brandenburger Zuchthaus entlaſſene KarlSchulz aus Boneſe (Altmark) beging in Pretzier
einen Ueberſall auf die Familie des Landwirts
Auguſt Schulz Er überfiel den Landwirt beim
Füttern ſein r Kühe im Stall und ſchlug ihn
nieder Er brachte dem Ueberfallenen ſo ſchwere
Verletzungen neit einer Forke bei, daß er alsbald
verſtarb. Der Mörder verſteckte die Leiche im
r Als dann die Ehefrau des Landwirts auf
der Suche nach ihrem Mann in den Stall trat
erhiell ſie von dem Mörder ſchwere Schläge au
den Kopf, rmochte ſich aber noch auf den Hof
zu retten und um H'lfe zu rufen. Die herbei-
eilender Rachbarn vermochten den Mörder, der
flüchtete, einzu holen und feſtzunehmen. Nach ſeiner
Ausſage hat er die Tat aus Rache unternommen,
da Frau Schulz vor Jahren vor Gericht ungünſtig

Sowöjetſpione.
Roman von K. Lechner-Werther

(Arheber'ſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann, Stuttgart.)

3 Fortſetzung.) (Nachdruc
Sie war dem Weinen nahe. „Leider ja.“
„Gut, dann werden Sie auch wiſſen, daß

das jedermann in der Geſellſchaft weiß, auch
jeder Diener und Stallknecht hier im Hauſe.
Ebenſo die Behörden, welche ſich mit dieſem
Duell noch befaſſen werden.“

„Sie meinen, daß es Komplikationen geben
könnte?“ fragte ſie ängſtlich.

Er lachte kurz. „Meinen? Jch weiß es.
Aber abgeſehen davon, daß Sie, nachdem der
Baron Sie vor dem Duell in ſeinem Teſta-
ment bedacht hat, leicht in den Verdacht ge-
raten könnten, Sie hätten das Duell angeſtiftet,
um den ungeliebten, um zwanzig Jahre älte-
ren Verlobten zu beſeitigen und zu beerben,
ganz abgeſehen davon: Sie können keinen
Augenblick länger im Haus bleiben. Die Ver-
wandten des Barons können jede Stunde ein-
treffen, alle werden wiſſen, daß Sie die Urſache
des Zweikampfes waren. Man wird Jhnen
die Tür weiſen. Verlaſſen Sie ſich darauf.
Trotzen Sie aber auch denen, dann wird
Schilling kommen, und ſich ſeinen Preis holen.
Er iſt Jhretwegen zum Mörder geworden,
wird vielleicht im Kerker ſitzen müſſen. So
etwas tut ein Menſch nicht umſonſt. Und
Schilling ſchreckt auch vor Gewalt nicht zurück.
Glauben Sie, daß ein Menſch Sie hier ſchützen
wird? Niemand.“

Jhr Mut war gebrochen. „Niemand um
mich, der mich verſteht, nur Feinde Und
Sie? Sie würden mich auch nicht ſchützen

Er lachte heiſer. „Jch? Nein. Jch würde
dafür ſorgen, daß er mit ſeinem Raub über

verboten.)

die polniſche Grenze kommt, bevor ihn die
Gendarmen holen.“

Sie ſtand ihm zitternd gegenüber. „Das
würden Sie tun? Und wenn ich mich ſelbſt
an die Behörde wenden würde?“

Er zuckte nur die Achſeln. „Bitte. Reiten
Sie. Sie würden die nächſte Ortſchaft nicht
erreichen. Wenn aber, dann würde man da-
für ſorgen, daß Sie in Unterſuchungshaft ge-
ſetzt werden.“

Sie ſah ſich verloren.
Er war wieder vollkommen geſchäftsmäßig,

kalt und leidenſchaftslos ſeine Stimme.
„Packen Sie Jhre Koffer. Jn zwei Stun-

den werden wir über der Grenze ſein.“
Sie ſchauderte zuſammen. „Mich ver-

langen Sie? Warum mich
„Weil ich Sie brauche!“ war die Antwort.

„Vielleicht liebe ich Sie auch, ich weiß nicht. Auf
alle Fälle brauche ich Sie.“

„Wozu ſtieß ſie gequält hervor und
krallte ihre Nägel in ſeinen Arm.

„Für die große Welt,“ erwiderte er. „Jhre
Sprachenkenntniſſe für meine Reiſen, Jhre
Schönheit zur Repräſentation in den Salons
der Geſellſchaft, zur Aſſiſtenz meiner Produk-
tion auf den Bühnen aller Länder. Jhre
Klugheit aber für mein Vaterland und meinen
König, in deren Dienſten ich als politiſcher
Agent ſtehe. Jm übrigen biete ich Jhnen das
dreifache des Gehalts, das Sie hier bezogen
haben.“

Sie überlegte. Das Angebot des Ungarn
ſchien nicht ſchlecht. Bloß die Form, in der es
angeboten wurde, verletzte. Reiſen ſollte ſie
wieder, Artiſtenleben wie in den Kinderjahren,
das reizte ſie. Politiſcher Agent war er außer-
dem? Mochte er doch. Was ging ſie ſchließlich
der verbannte ungariſche König an?

Sie gab ihm keine Antwort und ging wieder
auf ihr Zimmer. Dort machte ſie ſich mecha-

niſch ans Packen ihrer Koffer. Sie wußte, ſie
würde doch mit ihm gehen. Etwas in ihr
warnte ſie zwar davor, aber zugleich fühlte ſie,
daß jedes Widerſtreben zwecklos ſein würde.

Nach einer knappen halben Stunde klopfte
es. Zwei Männer traten ein. Sie holten das
Gepäck ab und bedeuteten ihr, daß der Wagen
bereit ſtehe. Sie war verblüfft, ließ ſie aber
gewähren. Sie kleidete ſich fertig an und ging
nach unten. Vor dem Wagen wartete Fetras.
Er öffnete mit einer korrekten Verbeugung
den Schlag.

„Woher wiſſen Sie denn eigentlich, daß ich
mich entſchloſſen habe, mit Jhien zu reiſen?“
fragte ſie ihn mit unverhohlenem Erſtaunen.

„Jch wußte es von Jhnen“, erwiderte er,
dann ſtieg er ein und nahm neben ihr Platz.
Die Pferde zogen an.

Lilian kannte Warſchau. Sie war als Kind
einmal da geweſen. Jhr Vater hatte in Do-
linaSzwajcarska gaſtiert. Galante, ſchneidige
Chevaliere waren ſie damals geweſen, die Po-
len. Das wußte ſie noch. Jhre Mutter hatte
in der Geſellſchaft Triumphe gefeiert. Nun
hatten ſie ſich verändert. Anmaßend waren ſie
geworden, ſeit ſie ihre eigene Republik hatten,
blinder, fanatiſcher Haß gegen alles, was
deutſch anmutete.

Lilian ſprach kein polniſch. Bloß ruſſiſch.
Aber ſie kam durch damit. Zwar waren die
Polen auch auf die Ruſſen, ihre ehemaligen
Unterdrücker, nicht ſehr gut zu ſprechen. Aber
bei weitem beſſer als auf die Deutſchen. Ob-
gleich ſie gerade von denen weniger hatten er-
dulden müſſen, als von ihren ſlaviſchen Stam-
mesgenoſſen jenſeits der Weichſel.

Fetras mietet einige Hotelzimmer in Pra-
ga. Er lebte auf großem Fuß. Lilian behan-
delte er mit der größten Auszeichnung, und

verſah ſie reichlich mit Geldmitteln. Vorläufig
hatte ſie wenig Arbeit. Einige fremdſprachige
Briefe täglich, hin und wieder eine Aufführung
Fetras, be welcher ſie aſſiſtierte. Fetras
zeigte nun mehr telepathiſche Kunſtſtücke und
Hypnoſe. Für Hellſehen war er nicht zu haben.
Nicht für die größte Summe. Seine Vorfüh-
rungen ſchienen auch mehr Mittel zum Zweck
zu ſein. Er arbeitete angeſtrengt auf Ge
bieten, die ſie nicht kannte. Lange Konferenzen,
die ſich oft bis lange in die Nacht hinein aus
dehnten, wechſelten mit Beſuchen und Empfän-
n bei politiſch hochſtehenden Perſönlichkeiten
ab.

Bei einem dieſer Anläſſe, bei denen ſie ſtets
die Honneurs machte, lernte ſie Swajftinſki
kennen. Angeblich Mitglied des Kongreſſes,
ſicherlich ſehr reich. Swajtinſki war ein äußerſt
gebildeter und eleganter Pole, noch nicht über
die dreißig alt. Er machte ihr auffallend den
Hof. Sie behandelte ihn zuvorkommend, wie
alle Gäſte, die ſie empfingen. Schließlich aber
ließ ſie ihn abfallen. Sie kannte Las leicht
entzündbare Temperament der Polen und be
gann ihn zu fürchten. Zu ſehr hatte ſ. noch
die Affaire mit Schilling in Erinnerung.

Sonderbarer Weiſe erregte ſie dadurch den
Unwillen Fetras. „Sie müſſen ihm Avancen
machen“, drang er in ſie. „Wir brauchen drin-
gend ſeine Gunſt!“

Sie gehorchte, ohne nach dem Grund zut
fragen, den er ihr doch nicht genannt hätte. Sie
ritt mit Swajtinſki aus, beſuchte das Belve-
dere, Lazienkti, die Oſſolinſkiſche Gemälde-
galerie, und was es ſonſt in Warſchau Se-
henswertes gab. Sie fand ſchließlich ſogar Ge-
fallen an ihm.

Fetras merkte dies,
Er ſchien mit ihr zufrieden zu ſein, und
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für ihn eng hätte. Er habe die ganze Fa
milie ermorden wollen. Die ſchweren Schädel-

rletzungen der Frau Schulz bedingten ihre
leberführung ins Krankenhaus.

Däniſche Stiftung.
Braunſchweig. Der däniſche Jngenieur Dr.

Rudolf Chriſtiani Direktor der gir Chriſtiani
und Rielſen in Kopenhagen und Hamburg, hat
aus n des 25jährigen Jubiläums der Firma
der techniſchen Hochſchule in Braunſchweig 10 000
Kronen zur Förderung der waſſerbauwirtſchaft
lichen Forſchungsarbeiten überwieſen. Dr.
ſiſtiani iſt Ehrendoktor der genannten Hoch-

ule.

Bierpontſcherei.
Dresden. Vor dem Schöffengericht fand eine

gufſehenerregende Verhandlung wegen großer
Bierpanſcherei in dem bekannten Dresdener Bier-
lokal Altgaßmeier ſtatt. Wegen Bierſteuerhinter-
ziehung, Lebensmittelfälſchung und Betrugs
hatten ſich der Geſchäftsführer Georg Weiſe,
der Büfettier Georg Schöne und ſeine Frau,
Marie Schöne, zu verantworten. Die Verhand
lung förderte widerwärtige Dinge zutage. Bier,
das aus den Hähnen tropfte, beim Füllen von
Gläſern überlief oder in nicht ganz ausgetrunkenen
Gläſern zurückgeblieben war, gelangte mit Waſſer
reſten, die aus dem Kühlbecken ſtammten, durch
ein gelochtes Blech in einen Behälter und dann
durch Röhren in eine Kanne, deren Jnhalt zum
ſogenannten „Verſchneiden“ benutzt, d. h.
dem friſchen Bier zugeſetzt wurde. Dieſer Blech-
behälter faßte 10 bis 12 Liter. Jn der Verhand-
lung ergab ſich, daß etwa ein Fünftel des ver-
kauften Bières zeitweiſe aus dieſer Brühe be-
ſtand. Was von dieſen Bierreſten und Waſſer
bei Eintritt der Polizeiſtunde noch übrig war,
wurde für den folgenden Tag aufbewahrt. Das
Bier, das beim Anſtechen auf den ſchmutzigen
Faßdeckel lief, wurde mit einem Schlauch abge
ſaugt und mit verwendet. Jn einem Falle ſind,
angeblich aus Verſehen, 15 Liter Waſſer in ein
Faß geraten; auch für dieſes „Bier“ mußten die
Gäſte den vollen Preis bezaglen. Das Gericht
verurteilte Schöne und Weiſe

zu je drei Monaten Gefängnis
978 Mark Geldſtrafe und 2010 Mark Werterſatz-
ſtrafe, Frau Schöne wegen Beihilfe zu je 620 Mark
Geld und 670 Mark Werterſatzſtrafe. Weiſe und
Schöne wurden außerdem auf Grund des Schank-

ſättengeſetzes für unfähig zur Führung
von Schankſtätten und Bierlokalen
erklärt. Der Büfettier Schöne hatte in der Ver
handlung die Frechheit, zu ſagen, das habe er ſo
gelernt; das ſei üblich.

Roßla. (Jm hieſigen Krankenhaus)
wurden im Jahre 1928 249 Kranke, 138 männ-
liche und 111 weibliche behandelt und verpflegt.
Von dieſen ſind 190 als geheilt entlaſſen, 8 ge-
ſtorben und 27 als gebeſſert bzw. ungeheilt ent-
laſſen, während 15 nach 1929 übernommen wor-
den ſind.

Schwenda (Harz) (Silberne Hochzeit)
feierte am 21. d. M. der Schwerkriegsbeſchädigte
Hermann Oehmig und ſeine Ehefrau. Das
Jubelpaar wurde von dem „Gemiſchten Chor“
durch ein Ständchen geehrt.

Roßla. (Riſſe an den Linden.) Die
Folgen des ſtarken Froſtes haben ſich ſogar an
unſeren alten Linden in der Neuen Straße aus-
gewirkt. Vier der prächtigen alten Bäume, die
als Wahrzeichen von Roßla gelten, ſind derart
geplatzt, daß die Erhaltung der Bäume fraglich
erſcheint. Es ſind an den Stämmen Riſſe von
einem Meter und noch länger, in die man be-
quem einen Arm hineinlegen kann.

fragte ſie eines Abends: „Nun, wie gefällt
Jhnen ihr Chevalier?“

„Sehr gut“, geſtand ſie ohne peiteres. „Jch
fürchte bloß, daß er ſich ernſtliche Hoffnungen
macht, die ich nicht erfüllen kann“.

„Das ſoll er auch!“ erwiderte Fetras. „Je
mehr er ſich verliebt, deſto beſſer für uns.
Hüten Sie ſich aber, ſich ihrerſeits zu verlieben.
Es könnte gefährlich für Sie werden“.

Sie grübelte viel nach über dieſe Warnung.
Swajtinſki hatte ſo gar nichts Gefährliches
an ſich. Er war ein recht harmloſer Junge,
der keiner Fliege etwas zu Leide tun konnte.
Fetras aber behauptete, er ſtünde im Sold der
Bolſchewiken und gehörte ſowjetiſtiſchen Ver-
ſchwörungen an.

Denſelben Abend war der Pole zu Gaſt.
Sie muſizierten, und Swajtinſki bat Lilian um
eine Spazierfahrt für den nächſten Vormittag.
Da miſchte ſich Fetras ins Geſpräch. Lilian
hätte die nächſten Tage ſehr dringend zu tun,
meinte er.

Sie dachte vergebens nach, was es für Ar-
beit ſein könnte, die mit einem Mal zu er-
ledigen wäre. Sie wußte ſich keiner zu ent-
ſinnen. Gleichwohl fügte ſie ſich.

Als der Pole fort war, fragte ſie Fetras.
Er lächelte. „Sie haben keinerlei Arbeit“,
meinte er; „aber Sie dürfen Swajitinſki nicht
ſehen in den nächſten Tagen. Schreiben Sie
ihm“.

Sie verſtand nicht, worauf er hinzielte.
„Warum ſoll ich ihm ſchreiben? Jch habe

kein Intereſſe daran, Briefe mit ihm zu wech-
ſeln.“

„Aber ich!“ war des Ungarn Antwort. „Er
ſo lI ſchreiben, verſtehen Sie?“

Jetzt wußte ſie, was man verlangte. Hand-
ſchriften von Swafjtinſki. Sie hatte gute Luſt,
Aufklärungen zu verlangen. Aber ſie wußte,
daß ſie ſich letzten Endes fügen mußte. Sie war
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Um zwei Meiſterſcha
Der Sportverein 99 ſchlägt Halle-96 mit 4:1! Wacker

Beinahe wäre der geſtrige Spieltag wieder reſultat
los verlaufen, wenn nicht das Tauwetter eine jähe
Unterbrechung durch eine neuerliche Kältewelle- erlitten
hätte. Zum Spiel kamen nur die Mannſchaften, die
ſich der Mühe unterzogen hatten, ihre Kampfſtätte vom
Schnee zu befreien. Freilich war der Boden etwas
glatt, aber immerhin noch ſo, daß dieſer Umſtand nach
teilig kaum in Erſcheinung trat. Recht hart ging es
ſowohl in Halle, als auch im hieſigen Spiel zu. Jn
beiden Fällen hätten die Unparteiiſchen von Anbeginn
an energiſcher zufaſſen ſollen.

Die Spiele ſelbſt:
99 Halle 96 4:1 (1: 1)

Ein recht friſcher Oſtwind fegte über den von den
Schneemaſſen befreiten 99er Platz. Der erwartete
ſtarke Zuſpruch blieb leider aus; nur einige hundert
Unentwegte waren Zeuge eines durchaus anregenden
Spieles. Die Hallenſer rechtfertigten, bis auf ihre
Schußſchwäche, die in ſie geſetzten Erwartungen. Sie
führten ein recht temperamentvolles, manchmal aber
auch zu hartes Spiel vor. Jn dieſen Belangen war der
rechte Gäſteverteidiger unverwüſtlich; auch Züntzſch be-
ſann ſich erſt, nach VPerwarnung durch den Spielleiter,
eines beſſeren. Jedenfalls merkte man den Hallenſern
an, daß ſie die unlängſt erlittene 5:0-Schlappe vom
gleichen Gegner korrigieren wollten. Es gelang ihnen
nicht; denn der Sportverein ſchoß abermals fünf Tore!
Diesmal nur mit dem Unterſchied, daß Büttner einen
Volltreffer ins eigene Gehäuſe ſetzte. Das ereignete
ſich Mitte der erſten Spielhälfte, nachdem die 99er vor
her mehrfach günſtige Gelegenheiten nicht verwerten
konnten. Von da ab wurden die Gäſte in ihrem
Selbſtvertrauen weſentlich geſtärkt. Zudem wirkten ſich
kaum angebrachte Rededebatten und zu langes Ball-
behalten in den Reihen des Platzbeſitzers recht nach-
teilig aus. Der ungeheure Elan der Hallenſer ließ ſo
gar die Möglichkeit offen, daß ihnen diesmal der große
Wurf glücken könnte. Erſt zehn Minuten vor Seiten-
wechſel wurde nach energiſchem Jnnenangriff, nach
kurzem Paß Roßburgs an Benze, durch letzteren das
Gleichgewicht hergeſtellt.

Auch mit Beginn des zweiten Spielabſchnittes wird
erbittert weitergekämpft. Rodeck kann nur mit toll-
kühner Robinſonade einen Erfolg durch Compes ver-
hindern, während unmittelbar darauf eine Bombe
Brödels knapp neben dem Torpfoſten landet. Als dann

ſtsſpielel
muß kämpfen, um mit 7:5 Sportfreunde zu erledigen
Halles rechter Verteidiger einen Strafſtoß verſchuldet,
den Roßburg unhaltbar verwandelt, ändert ſich die
Lage. 99 wird zuſehends beſſer. Das linke Dreieck
Thon, Zorn, Heitkamp brilliert zuweilen durch ebenſo
glänzende wie vollendete Züge. Es währt nicht lange,
als Schönig ſeinen Nebenſpieler Roßburg allein auf
die Reiſe ſchickt, der nach typiſchem Alleingang die ſich
entgegenſtellenden Gegner umſpielt und hart bedrängt
den dritten Treffer erzielt. Kaum eine Minute ſpäter
heißt es 4:11 Einen Flachpaß Heitkamps verwandelt
Thon direkt mit unhaltbarem Schrägſchuß.
Das war das ſchönſte Tor des Tages und eine Glanz-

leiſtung!
Noch mehrfach hingen weitere Erfolge der jetzt feld-

überlegenen 99er in der Luft. Schußpech oder großes
Können des 96er Torſtehers vermögen ſich indes nicht
zählbar auszuwirken. Und wenn ſchon der Unter
legene weiterhin nichts unverſucht läßt, ſeinerſeits Tore
zu machen, ſind Büttner und Schmeißer, die übrigens
recht erfolgreich kämpften, ſchier unüberwindlich.

Der geſtrige Sieg brachte den 99ern, bei gleicher
Minuspunktzahl mit Favorit, den 3 Tabellenplatz ein.
Er war in keinem Falle unverdient. Rodeck, Schmeißer
und Büttner zeigten die beſte und gleichbleibendſte
Leiſtung, während die reſtlichen Spieler in der zweiten
Spielhälfte ſich ein Allgemeinlob verdienen. Bei Halle
waren Compes, Züntzſch, linker Läufer und Torhüter
die Erfolgreichſten.

Sportfreunde Wacker 5:7 (3:3).
Das Reſultat beſagt allein, mit welcher Erbitterung

hier um den Sieg geſtritten wurde. Von beiden Par-
teien wurde je ein Spieler wegen rohen Spielens vom
Feld verwieſen. Sportfreunde ging auf Böhme-Flanke
durch Linksqgußen in Führung. Wacker erzielt dann
zwei vermeidbare Tore durch Fehler des Sportfreunde-
torhüters. Der Platzbeſitzer vermag ſchließlich mit
Hilfe dreier Elfmeter, wovon 2 verwandelt wurden,
einen unentſchiedenen Halbzeitsſtand zu erringen.
Keindorf iſt inzwiſchen wegen einer groben Unfairneß
gegenüber A. Böhme, ausgeſchieden.

Mit je 10 Mann beginnend erhöht Wacker auf 5:3.
Nach dem 6. und 7. Treffer der Wackeraner vermag
Sportfreunde jeweils das Reſultat zu verkürzen. Der
Altmeiſter gewann, nach taktiſch beſſeren Spielleiſtungen
nach der Pauſe, verdient. Die Torſchützen des Siegers
waren Thomas 5, Hädicke 2.
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Kampfſpiele 1930 enögültig in Breslau.
Tagungen des Refchsausſchuſſes für Leibes-

übungen.

Vorſtand und Wirtſchaftsausſchuß des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübun-
gen beſchäftigten ſich in einer am Sonnabend
in Berlin ſtattgefundenen Sitzung in erſter
Linie mit der Wahl des Austragungsortes für
die Deutſchen Kampfſpiele 1930. Nach längerer
Debatte wurde die ſchleſiſche Metropole Bres-
lau mit der Abhaltung und Ausrichtung der
Kampfſpiele beauftragt. Bewerbungen lagen
ferner aus Berlin, Frankfurt (Main), Mün-
chen und Nürnberg vor.

Leipzſg-- Berlin fällt aus.
Der für den 17. März geplante Handball-

ſtädtekampf zwiſchen den Turnermannſchaften
von Leipzig und Berlin iſt mit Rückſicht auf
die durch die Kältepauſen in Terminſchwierig-
keiten geratenen Meiſterſchaftskämpfe beider
Spielbezirke abgeſetzt worden. Er wird wahr-
ſcheinlich im Mai oder Juni zum Austrag ge-
langen.

Bekannter Turn ührer geſtorben.
Der Kreisgeſchäftsführer des Turnkreiſes

Brandenburg, L. G. Huber, iſt in Davos einem
tückiſchen Leiden erlegen. Der Verſtorbene

ohne Paß hier und Fetras auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert. Alſo korreſpondierte
ſie. Sie ließ die Briefe offen in ihrem Schreib-
tiſch liegen. Keiner verſchwand. Bloß einer,
der letzte. Ein langer Brief, voll von leiden-
ſchaftlichen Ergüſſen, der mit einem formellen
Heiratsantrag endigte.

Sie ſuchte ihn am nächſten Tage, fand ihn
nicht. Nachts aber lag er wieder in ihrer
Schublade. Unverſehrt, an derſelben Stelle.

Am kommenden Morgen ſtellte ſie Fetras
zur Rede.

„Sie haben Swajtinſkis letzten Brief ge-
leſen

Er leugnete nicht. „Ja. Und ich habe ihn ſo
gar photographiert.“

Sie ſtaunte. „Photographiert? Zu welchem
Zweck?“

„Aus politiſchen Gründen!“
Sie drang nicht weiter in ihn. Langſam

gewöhnte ſie ſich daran, ſein willenloſes Werk-
zeug zu ſein. Mochte er für ſeinen König
Jntrigen ſpinnen, ſowiel er wollte. Uebrigens
dünkte es ihr nicht die ſchlechteſte Sache. Sie
hatte viel von dem jungen König Karl ge-
hört, der jetzt in der Schweiz in der Verban-
nung ſaß. Und wie ſie ſich erinnerte, meiſt
Lobenswertes. Faſt begann ſie, ſich für ihre
unfreiwillige Tätigkeit ſelbſt zu intereſſieren.
Warum nicht? Sie eignete ſich fürwahr zur
politiſchen Agentin. Sie war international im
wahrſten Sinne des Wortes, kannte keine Hei-
mat, auf die ſie hätte Rückſicht nehmen müſſen,
hatte einen angeborenen Hang zum Aben-
teuerlichen, Außergewöhnlichen, Vielleicht zog
Fetras ſie ſpäterhin doch ins Vertrauen. Sie
wollte alles tun, ihn zufrieden zu ſtellen. Vor-
derhand aber ließ ſie ſich von dieſem Mei-
nungsumſchwung nichts anmerken. Jm Ge-
genteil. Sie forderte ſeinen Widerſpruch
heraus.

war der erſte hauptamtliche Geſchäftsführer
eines deutſchen Turnkreiſes. Er hat vordem
lange Jahre hindurch in der turneriſchen Be-
wegung gearbeitet und ſich auf verſchiedenen
Führerpoſten bewährt.

d. T. und d. S. B.

Da in der letzten Zeit erheblich mehr An-
träge von Vereinen der DSB. bei der Turner-
ſchaft eingelaufen ſind, Volksturner der DT.
an Hallenſportfeſten der DSB. teilnehmen zu
laſſen, hat die Spitze der DT. eine vorläufige
Regelung angenommen, welche auch unſerer
hieſigen Turn- und Sportbewegung von Vor-
teil ſein wird. Die amtlichen Beſtimmungen
lauten:

Nach den Beſtimmungen der „reinlichen
Scheidung“ iſt eine grundſätzliche Freigabe
der Hallenſportfeſte für ganze Turnerkreiſe
nicht möglich. Eine Teilnahmeerlaubnis
kann nur ſolchen Mitgliedern der DT. aus-
nahmsweiſe gewährt werden, die infolge
ihrer beſondern Leiſtungen den berechtigten
Wunſch haben, ſich auch einmal mit außer-
halb der DT. ſtehenden Gegnern zu meſſen.

m dieſen Turnern einerſeits noch im
Winter Gelegenheit zu ſolchen Leiſtungs-
prüfungen zu geben, andererſeits aber zu
vermeiden, daß ſie Sonntag für Sonntag
zum Wettkampf reiſen. ſoll ihnen noch für je

das ſich der Betreffende
ſelbſt auswählen darf, die Teilnahme frei
gegeben werden. Anträge ſind rechtzeitig
durch ihre Vereine an den Oberturnwart
(Steding, Bremen) zu richten.

gez. Dr. Berger,
1. Vorſitzender der DT.

Es wäre erfreulich, wenn die hieſige
Turnerſchaft von dieſen Beſtimmungen auch
Gebrauch machen würde.

ein Hallenſportfeſt,

Lammers wieder vor Körnig.
Favoritenſiege beim Stukkgarker Hallenfeſt.

Selbſt eingefleiſchte Optimiſten konnten
einen derartigen Erfolg des in der Stuttgarter
Stadthalle veranſtalteten Hallenſportfeſtes
nicht vorausſehen. Wohl 9000 Zuſchauer füll-
ten die Halle bis auf den letzten Platz Tauſende
mußten unverrichteter Dinge wieder umkehren.
In ſportlicher Hinſicht wurden die Erwartun
gen nicht enttäuſcht.

Der Sprinterdreikampf
einen knappen
Sieg des Turners Lammers über Körnig.

Die anderen drei Teilnehmer kamen nicht in
Frage. Lammers hatte den erſten und den
letzten Lauf an ſich gebracht, den zweiten holte
ſich Körnig. Jm letzten Lauf hatte Lammers
den Charlottenburger behindert, doch einigten
ſich beide Läufer freundſchaftlich.

Jm 800-Meter-Lauf ubernahm Dr. Peltzer
ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit bald die
Spitze, ließ ſich niemand mehr nahe kommen
und gewann mit 25 Meter Vorſprung gegen
Schoemann. Das 60 Meter Hürdenlaufen ſah
Maier (Stuttgart) knapp vor dem deutſchen
Zehnkampfmeiſter Barth und Haag (Göppin-
gen) in Front, das 3000 Meter Laufen brachte
der Hamburger Boltze ſicher vor Helber (Stukt-
gart) nach Hauſe. Hirſchfeld ſtieß auch diesmal
wieder über 15 Meter, kam aber nicht ganz
an ſeine in Hamburg gezeigte großartige Lei-
ſtung heran. Einen Hallenrekord ſtellte da-
gegen der deutſche Meiſter Müller (Cannſtatt)
mit 3,50 Meter in Stabhochſprung auf.

ergab

Heeres-Patroufllenſauf in Schier'e.
Zum Gedächtnis der Gefallenen des Har-

zer-Skiverbandes wurde mit Start und Ziel
in Schierke ein Heeres-Patrouillenlauf über
27 Kilometer durchgeführt. Die Patrouillen
hatten feldmarſchmäßig, d. h. mit Waffen und
Ausrüſtung im Gewicht von 20 Pfund anzu-
treten. Den Sieg errang die Patrouille Leut-
nant Ullrich von den Goslarer Jägern in
3:28:00 mit erheblichem Vorſprung vor der Pa-
trouille Lt. Heinze vom 2. Batl. Jnf. Regt. 12
(Quedlinburg) mit 3:45:54 und der Patrvuille
Oberſäger Wolff von den Goslarer Jägern
mit 3:49:12.

Länder-Skiſpringen au' dem Semmering.
Recknagels weiteſter Sprung

Deutſcher Mannſchaftsſieg.
Die vom Oeſterreichiſchen Skiverband ver

anſtalteten deutſchen Länderwettkämpfe im
Skiſpringen erreichten am Sonntag mit den
Wettbewerben auf der Liechtenſteinſchanze am
Semmering ihren Abſchluß. Bei leichtem
Schneefall wurden die Wettbewerbe auf der in
ausgezeichnetem Zuſtande befindlichen Schanze
abgewickelt. Wie in Jnnsbruck und Hofgaſtein
war auch hier dem Norweger Alf Anderſen der
Sieg nicht zu nehmen, jedoch war ihm der Thü-
ringer Erich Recknagel heute inſofern voraus,
als er mit 54,5 Metern den weiteſten geſtan
denen Sprung des Tages ausführte. Da er
aber in der erſten Serie nur 42 Meter erreicht
hatte, kam er nur auf den vierten Platz in der
Geſamtwertung. Der Klingenthaler Walter
Glaß ſicherte ſich den zweiten Platz. Der Sieg
im Länderwettkampf fiel an die Mannſchaft des
Thüringiſchen Winterſportverbandes, die ſchon
in Innsbruck und Hofgaſtein jedesmal an er
ſter Stelle rangierte.

Swajtinſki ſchien ihr das geeignete Ver-
ſuchskaninchen, um ihren jetzigen Herrn und
Gebieter auf Herz und Nieren zu prüfen.

„Jch hatte mir eigentlich vorgenommen,
mich doch etwas näher mit dem Polen ein-
zulaſſen“, log ſie ihm vor. Vielleicht nehme
ich ſeinen Heiratsantrag ſogar an, Er iſt
reich

Da verließ, zum erſten Mal, ſeit ſie ihn
kannte, Fetras ſeine Faſſung. Er ſprang auf.
„Das werden Sie nicht tun!“ rief er faſt
brutal.

Sie lachte. „Aber warum denn nicht?“
Er antwortete ihr nicht; doch ſein Blick

ruhte auf ihr, unruhig, flackernd, tiefe Erre-
gung verratend.

„Wagen Sie es nicht!“ ziſchte er dann, und
erhob ſich mit einem Ruck. Sie aber forderte
ihn weiter heraus.

„Vielleicht“, ſagte ſie achſelzuckend, „wage
ich's doch. Er gefällt mir einfach. Vielleicht

„Es gibt kein Vielleicht!“ ſchrie er ſie an.
„Es werden noch mehr Männer mit Jhnen in
Berührung kommen, und ſie werden alle an
Jhnen zugrunde gehen.“

Dann ging er.
Dieſelbe Nacht hatte ſie einen ſonderbaren

Traum. Der Mondſchein flutete in ihr Schlaf-
zimmer. Da ſenkte ſich langſam, ganz ſacht,
die Klinke ihrer Tür nieder, und herein ſchlich
eine dunkle Geſtalt. Ein Mann. Er ſetzte
ſich an ihren Bettrand und ſtarrte ſie mit gro-
ßen, unheimlichen Augen an, Augen, wie die
eines Tieres, einer großen, ſtarken Beſtie. Ein
Gefühl ohnmächtiger Furcht kroch an ihr em-
por. Wer würde ſie ſchützen? Sie hörte im
Schlaf die Worte Fetras, die er ihr einſt
höhniſch zugerufen hatte: Niemand ſchützt Sie,
auch ich nicht Angſtvoll preßte ſie die Hände
aufs Herz. Da fiel ihr Swajtinſki ein. Wieein großer Junge erſchien er ihr, harmlos, ver

liebt. Sie flüſterte ſeinen Namen. Da ſtieß
die Geſtalt am Bettrand einen wilden Fluch
aus, ſtürzte ſich über ſie. Sie fühlte einen
raſenden Schmerz im Geſicht und erwachte mit
einem Aufſchrei.

Der Mond ſchien taghell ins Zimmer. Wie
drohende Geſpenſter krochen die langen Schat-
ten der Möbel über den Teppich. Haſtig
knipſte ſie die Nachttiſchlampe an. Es war
niemand im Zimmer. Jhr Herz klopfte zum
Zerſpringen. Wie konnte ſie nur ſo träumen?
Natürlich war es nur ein Traum geweſen
Da fühlte ſie wieder den Schmerz im Geſicht
Die Lippen waren es. Sie griff nach dem
Mund. Jhre Hand war voll Blut. Eilig
ſprang ſie auf, und lief zum Spiegel. Dick
aufgeſchwollen war ihre Unterlippe, zer
biſſen! Was war das? War es doch kein
Traum geweſen? Sie ſah nach der Tür. Die
Klinke ſtand nach unten. Nicht ganz ins Schloß
gedrückt. Hatte ſie geſtern nicht abgeſchloſſen?
Verſperrt wohl nicht, das wußte ſie. Wohl
aber feſt geſchloſſen. Sollte doch -7

Sofort ließ ſie den Gedanken wieder fallen.
Wer ſollte es wagen, nachts bei ihr einzu-
dringen? Nichts fehlte von ihren Schmuck
und Wertſachen, auch ſonſt waren keine Spuren
zu entdecken. Sie hatte wohl wirklich nur ge-
träumt. Beſonders lebhaft, wie früher auſ
ſchon oft, und hatte ſich ſelbſt die Lippe zer-
biſſen. Dann war ſie aufgewacht.

Gleichwohl wich die Furcht nicht von ihr.
Sie ließ die Rouleaus herab, verſperrte und
verriegelte die Tür und ließ das Licht brennen,
als ſie ſich wieder niederlegte. Bald ſchlief
ſie feſt ein.

Am nächſten Morgen wurde ſie früh geweckt.
Beim Frühſtück traf ſie mit Fetras zuſammen.
Sein Ausſehen gefiel ihr nicht. Er war ver-
ſchloſſener noch, als ſonſt.

(Fortſ. folgt.)
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Die Wirtſchaſt in höchſter Gefahr.
(Schluß.)

Jm Anſchluß an die Vorträge wurden folgende Entſchſießungen angenommen: f

Fur Mitteldeutſchen Frage

Die im Mitteldeutſchlandvereinigten Kreiſe des Bergbaues, der Jnduſtrie,
des Handels des Handwerks ſowie der Land und

haben auf dem Mitteldeutſchen
irtſchafre ſage in Errurt am 22 Februar 1929

ntſchließungr e ttetdeutichen Frage folgende
gefaßt

„Die mitteldeutſche Wirtſchaft ſtimmt der vom
Provinziallandtag der Provinz Sachſen am
14. Febru. 1929 in der mitteldeutſchen Frage
gefaßten Entſchließugg grundſätzlich zu und bittet
die beteil gten Landesregierungen, mit mög
lichſter Beſchteunigung Verhandlungen über eine
Berichtigung der Landesgrenzen und eine Ver-
einheirlichvne der Verwaltung einzuleiten undzum mindeſten durch Austauſch der Exklaven,
Gre, zberichtigungen und durch Angleichung des
Rechtes eine Beſſerung der beſtehenden Verhält
niſſe herbeizuführen.“

Fur Finanzpolitik
„Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland

hält, zumal im Hinblick auf die rückläufige Kon
junktur, ein weitere Erhöhung der Steuern für
untragbar. Dae Defizit im Reichshaushalt für
das Jahr 1929 darf nicht durch Erhöhung der
Steuern, ſondern muß durch Abſtriche bei den
Ausgaben beſeitigt werden,
ſo ſchwer dies auch im Hinblick auf die Höhe der
Reparationslaſten ſein mag. Insbeſondere iſt
bei der ſchon an ſich ſchwachen inneren Kapital-
bildung in Deutſchland eine weitere Erhöhung
der Reichsvermögensſteuer ſowie eine Be-
ſteuerung des Gattenerbes mit einer vernünf-
tigen Finanzpolitik nicht vereinbar. Der Wirt-
ſchaftverband lehnt daher alle Vorſchläge auf
Steuererhöhungen unbedingt ab.

Unter Anerkennung des geſunden Gedankens
der in eine Steuervereinheitlichung
liegt. erhebt der Wirtſchaftsverband folgende
Mindeſtforderungen, die erfüllt werden müſſen,
wenn das Steuervereinheitlichungsgeſetz den Be
dürfniſſen der Wirtſchaft entſprechen ſoll:
I Die Meßzaglen der Reichsrahmenge
für die Grund und Gewerbeſteuer müſſen erheb
lich, und zwar auſ ein Viertel bis ein Fünftel
ihrer lebigen Höhe herabgeſetzt werden, um zu
verhüten, daß die Gemeinden aus phyſiologiſchen
Gründen unerträglich nohe Zuſchläge erheben.

2 Das Anhörüngsrecht der amtlichen
Berufsvertretungen wuß ais Mußvorſchrift in
den Geſegentwurf aufgenommen werden.
3. Die Grenze für die Zuſchläge der
Realſt euern bei deren Ueberſchreitung eine
Genehmigung erforderlich iſt, muß entſprechendden niedrig rer vom irtſchaftoderbent gefor-

derten r anderwett feſtgeſetzt werden, je
doch muß unbedingt verlangt werden, daß eine
Delegation der Genehmigungsbefugnis ſeitens
der Landesregierungen auf die nachgeordneten

Offiziell wird mitgeteilt: „Auf Einladung des
Direktoriums der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe fand eine gemeinſame Sitzung der
ländlichen Genoſſenſchaftsorganiſationen ſtatt
Gegenſtand der Verhandlungen war die Ver-
einheitlichung des deutſchen ländlichen Genoſſen-
ſchaftsweſens. Anweſend waren die Vertreter
des Reichsverbandes der veutſchen landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften des Generalverbandes der
Deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften, des Ge
noſſenſchaftsverbandes der Deutſchen Bauern-
vereine, des Genoſſenſchaftsverbandes des Reichs-
landbundes, des Genoſſenſchaftsverbandes der
Deutſchen Baue.nſchaft und des Mittelrheiniſchen
Genoſſenſchaftsverbandes. Es wurde eine Ver-
ſtändigung aller beteiligten Stellen dahin erzielt,
daß unter Auflöſung der bisherigen Spitzen
verbände unverzüglich ein Einheitsverband der
deutſchen ländlichen Genoſſenſchaften gegründet
wird. Für die Ausarbeitung des Statuts des
Einheitsverbandes wurde ein engerer Ausſchuß

für eine Kontingentierung der Müllerei.
Gründung einer Organſſation durch mittel-

deutſche Mühlen?
Ekwa 35 der leiſtungsfähigſten Mühlen der

Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
und des Freiſtaates Anhalt mit einer Geſaml-
leiſtungsfähigkeit von etwa 2000 Tagestonnen
ber'eken am. 22. Februar in Magdeburg über
Hilfsmaßnahmen zur Ueberwindung der Kriſe
in der Müllerei. Sie erklärten ſich einſtimmig
bereit, für eine Konkingenkierung der den ſchen
Müllerei auf geſetzlicher Grundlage einzukreten.

Eine Kommiſſion, die aus Mühlen aus den
verſchiedenen Landesteilen und von verſchie-
denſter Leiſtungsfähigkeit gebildet iſt, wurde
beauftragt, Vorbereitungen zur Gründung
einer Organiſation, die dieſem Zwecke dienen
ſoll, zu treffen und einer Anfang März einzu-
berufenden Verſammlung, bei der der Kreis
der Einzuladenden noch erweitert werden ſoll,
Vorſchläge zu machen.

Geraer Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſtkorn A.G
Der Aufſichtsrat beſchloß der auf den 26.

März einberufenden Generalverſammlung bei
den üblichen Abſchreibungen die Verteilung einer
Dividende von wiederum 12 Prozent vorzu-
ſchlagen. Weiter ſoll der Generalverſammlung vor-
geſchlagen werden, das Stammkapital durch
Ausgabe von 500 000 RM. neuen Aktien auf
2 Mill RM. zu erhöhen Die alten Aktionäre
ſollen auf die neuen Aktien die ab 1. Januar
1929 dividendenberechtigt ſein ſollen, ein Be
zugsrecht im Verhältnis 3:1 zum Kurſe von
125 Prozent eingeräumt erhalten.

Der genoſſenſchaftliche lanöwirtſchaftl. Einheitsverbanö
gebildet, in den delegiert wurden: ſeitens des
Reichsverbandes der deutſchen landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaften Geheimer Landes-Oekono-

mierat Hohenegg, Landes-Oekonomie-
rat Rabe- Halle und als Stellvertreter
Freiherr von Loe, ſeitens des Generalverbandes
der Deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaften die Ver

bandsdirektoren Dr Nolden
ſeitens der übrigen genoſſenſchaftlichen Verbände
Reichsminiſter a. D. Dr Hermes und Direktor
Klimm ſowie ein Vertreter des Direktoriums der
Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe. Dieſer
engere Ausſchuß wurde beauftragt, das Statut des
Einheitsverbandes dem jetzt verſammelten
Gremium ſpäteſtens am 9. des kommenden
Monats vorzulegen. Gleichzeitig wurde Ueber-
einſtimmung dahin erzielt, daß die bereits in
Angriff genommene Rationaliſierung des ge-
noſſenſchaftlichen Unterbaues nachdrücklich fort-
geſetzt wird.“

Ah
Grube 9ſe.

Für das aufgelaufene Geſchäftsſjahr 1928 der
Jlſe Bergbau-Act.-Geſ. in Grube Jlſe (N.-L.)
gelangten bekanntlich 10 (8) Prozent Dividende
zur Verteilung. Der Reingewinn beträgt
7061 300 (6 012 496) Mark. Die Roherträqge
ſtellen ſich auf 20 245 600 (17 044 818) Mark
Hiervon ſind bereits in Abzug gebracht ſoziale
Laſten in Höhe von 2651 700 (2 399 247) M.
Ferner beanſpruchten Steuern 5770 700
(4 502 048) Mark, Abſchreibungen 6 095 400
(5 331 457) M., allgemeine Unkoſten und Zin-
ſen 1 118 200 (1298 631) Mark. Die Bilanz
verzeichnet: Debitoren 8 154 600 M. ohne be-
ſondere Spezifikation (i. V Bankguthaben
2777 500, Außenſtädte uſw. 3 904 200), Vor-
räte 5 059 300 (5 437 800) Mark, denen auf der
Poſſivſeite Gläubiger mit 10 570 000 (7673600)
und Grubenfelderreſtkaufgelder mit 3 856 600
(5 543 000) M. gegenüberſtehen.

Bühring A-G Landsberg (Bezrk Halle)
Soweit ſich die Ergebniſſe des am 31. Dezember

1928 abgelaufenen Geſchäftsjahres überſehen
laſſen, wird die Geſellſchaft ohne Verluſt abſchnei-
den, eine Dividendenausſchüttung kommt jedoch
nicht in Frage. Die erforderlichen Abſchreibungen
ſind verdient Für das neue Jahr liegen, wie wir
hören, für einige Monte Aufträge von der Groß-
induſtrie des halliſchen Bezirkes vor.

Magdeburger Zuckermarkt vom 23. Februar
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung 25.,265,
Februar 25,25. März 25,40. April 5,655,. Mai 27,70,
Juni 25,85 Tendenz Ruhig

und Huguenin
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Leichte Steigerung des Großhandelsindez
Die auf den Stichtag des 20. Februar be

rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtt
ſchen Reichsamtes hat ſich mit 140 gegenüber
der Vorwoche (139,5) um 0,4 Proz. erhöht. Von
den Hauptgruppen iſt die Jndexziffer für
Agrarſtoffe um 1,3 Proz. auf 135,7 (134)
geſtiegen. Die Jndexziffer für Kolonial-
waren ſtellte ſich wie in der Vorwoche auf
125,6.. Die Jndexziffer für indu ſtrielle
Rohſtoffe und Kalbwaren iſt leicht auf 138,7
(133.8) zurückgegangen, während die für in-
duſtrielle Fertigwaren mit 158,2 keine Verände-
rungen aufweiſt.

Güterwagengeſtellung.
Amtlich wird uns mitgeteilt: Die Deutſche

Reichsbahn hat zur Sicherſtellung
der Güterwagengeſtellung ſeit 18. Februar
alle Hochbedarfeme nabmen in Kraft geſetzt undgaenin tet Uebernahme r Koſten
den Wagenumlauf zu beſchleunigen verſucht. Bis
jetzt iſt es gelungen im Bezirk der Reichsbahn-
direktion Halle alle beſtellten Wagen zu ſtellen.
Die Entladung der Ladungsgüter durch die
Empfänger läßt indes auf vielen Bahnhöfen ſehr
zu wünſchen übri So ſtanden am 22 Februar
auf den Bahnhöfer der Reichsbahndirektion Halle
insgeſan.t 948 Lao ungen, bei denen die tarif-
mäßige Ladefrip überſchritten war, und zwar

ber 659 Ladungen um 1 Tag,
bei 218 Ladangen um 2 Tage und
bei 71 Ladungen um 3 und mehr Tage.

Es iſt dringend notig, daß die Entlader auch
ihrerſeits durch pünktliche Entladung der ein-
gehenden Wagen dazu beitragen, den Wagen-
Umlauf zu beſchleunigen und dadurch die Stellung
der neu beſtellten Wagen ſicherzuſtellen.

Böhme A.-G. in Delitzſch.
Bei der am 23. Februar erfolgten Ein-

führung der Aktien an der Leipziger Börſe
ſtellte ſich der erſte Kurs auf 390 Prozent
bei rund 90 000 Reichsmark Umſatz. Die Kauf
aufträge konnten jedoch nur teilweiſe befriedigt
werden.

Luſtlos-
Berlin, 25 Februar. (Eigene Drahtmeldung.

Die Berliner Börſe vom Montag eröffnete bei
völligem Ordermange. luſtlos bei vereinzelten
Kursabſchwächungen.

vom 23 Februar 1929.
wriei Geld

1 Pfund Sterl. 20.425 20.465
100 italien. Lire22.045 22.085
100 ſpan. Peſet. 64 93 65.07
argentin. Peſo 1.77 1.774
100 finniſche

WMarkka 10.588
100bulqar. Levo 3.037
wiapan Ven 1.901
t braſil. Milrs 9.5005
100 tugoſl. Dinar?. 391
100 vortug. Esc. 18.63

Amtliche Deviſenkurje
Geld Brie'

1 Dollar 4.209 4.217
190 holl. Guld. 168.55 168. 89
190franz. Frks. 16.43 16.47
100 ſchweiz. Fr. 80.935 31.095
109 BVelga 58. 45 58.57
100 tſchech. Kr. 12.48 12.50
100 ſchwed. Kr 112.44 112.66
100 norweg. Kr. 112.24 112.46
100dän. Kron. 112.23 112.45
100 öſtr. Schill. 59.135 59. 255
100 ung. Pengö 73.36 73.50

10.60
3.04
1.90

502
7.40

18.6

Berliner Produktenbörſe vom 23 Februar.
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten ver

1000 Kilogramm ſonſt ver 100 Kilogr. in Goldmark.
Wetzen märt. 215 217 Vittoriagerbſen 42.00 48 00
Roggen märk 203--206 Kl. Speiſeerbſen 27 00 33 00Behörden wicht ſtattfindet. Vorkurse der Berliner Börse vom 25. Februar Sraugerſe 21* 230 Futtererbſen 21.00- 23,00

14. Es widerſpricht dem Zweck des Geſetzes und Futtergerſte 192 202 Peluſchken 23,00 24 50in für die Wir lſchart nict tragt ar wenn neben Tr e T e e e n r Seehnen 41.98-f b J h J 7 u t l n n Deden vom Reiche feſtgeſetzten Steuerbefreiungen A. Neubesit- 1337 F. O. I66,7 farbenindostrie 244.0 Mannes mann 122. Schle- Bg 2, 128,00 u Supinen blaue 15,80 16,50
den einzelnen Ländern Recht eingeräumt wird, tiapag, 125 25 Aweneffenbg. feldmüne 720.7 ne 2.2 g0. Heoth. 5 do i 26.25-—29,75 Lupi elbe 21.00— 22 00ihrerſeits weitere Steunerbefreiungen zu ins Hochbann guged- Alrnb, n e 372 einen 3 e h e h de 45.90 k0. do

z 13 n asalt 7 iefsey Berg. 5 Metallda .5 0, ex n a 75bewilligen Insbeſondere darf keine Möglichkeit tianes Dampt 166,62 P. Bemverg 376,00 Ges en Um In Note heut zenhneider 114.75 100 Kilogr. 27,15--29,50 Rapskuchen 20,40 20.,60
geſchaffen werden, die privat wirtſchaftlichen Be Norgo Uioyo 124.2 Berger lielb.. Goldschmidt 66.4 Vat Auto 33.25 Schubert Salz 312.50 Weizenkleie 15,70 Leinkuchen 25.60——26. 00
triebe, der öffentlichen Hand ganz oder Schantung en 22.75 echte a e. chuchect 333.00 Roggenkleie 14,75 Trockenſchnitze 14.60- 14.90zum Teil von den Realſteuern und der Haus o De er 66, o 14 erbet 5575 Se Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchroi 23.30—28 50n Je tavt Minen 867.0] Bi. Maschiney 80, tlanmmerseo 132.00 les e. K ffelflocken 23.20 23.70zins ſteuer zu befreien. r 139,50 Buderus tiarpener 126.2. renstein siemens-Hs ske 373.37 15. I 16,20 Kartoffelflocken 23. 23.7irtſ Be el Werte Busch- Waggon tlart mann 16.“0 neke Stöhr Kammg, 198., 50 j riüi 25. F r.n u t es weiter für Je es. co Chern Waccer 130. o ren Kopte 1370 r Berg 527, e 138:00 Berliner Produktenfrühmarkt vom Februa
unbedingt erforderlich, daß die Unabhängig- Zärmer Bentu 4 Chem tieyden 7.25 Hoesch Firen 122 do r et re a u. Weizen März 232, Man 239,5, Juli 248; Roggen
keit der Fin onazgerichte dadurch geſichert Gayr tiyp. Bam I S c i Hotenlohe an 0 r 763 0 März 219, Mai 229.5, Juli 233, Hafer gut 226wird. daß die beamteten Mitglieder der Finanz a e 229.0 1 GoeG556 r e ſ64.7 Ver Cane 133:30 bis 232, mittel 217—225, Sommergerſte gut 224
gerichte auf Lebenszeit ernannt werden. Commer hen 197. C i An feleg. 129.12 Kon Ascherel. 212.75 Bneinetan 125.0 do Schub “975 bis 232, Futterwei, en 226—236; gelber Plata-

Nur wenn dieſe Mindeſtforderungen erfüllt Zerwe Bau e Sents G a. e eng 33735 mais 245-247; kleiner Mais 257-274 Mixed

7 t a 20 net T x 5 72 45 27werden, vermag die mitteldeutſche Wirtſchaft in Hiodtoges es. 75] t Kabel 64.75 on Neuess, 121,2 henen Ygteregeln 216,25 Mais 243--245; Futrererben 250260. Tauben-
gef t Oresdener Bann 183.00 t. Maſchinen 50,50 er Krere Kiedeck Mom. Vicking erbſen 350—360 icken 310——320; Peluſchken 268den neuen Geſetzen eine Verbeſſerung des be i Cr.-Bu. O. Fisennande Kraus Co, 61.2 I D Riedei. Wo hiasch. Ackerbohren 270--280; Torfmelaſſe 122ſtehenden Zuſtand d eine Grundl für ei é Bk. ynami Nope' 114.7. bmeyer Otgereun 93,00 Zeh. Waldh. 266.00 bis 274, Ackerbohren 280; Torfmelaſſe 122

ſtehenden Zuſtandes und eine Grundlage für eine Janer a e h bis 126, Roggenkleie 152——155; Weizenkleie 152hen Qetchs an 300.50 i Licht-Kra t 03, O Leurahtte 67,2 achemerk 159.0 2künftige Senkung der Realſteuern zu erblicken. Wiener Dankv ſretermo l162. o l r ſdetureh 316.90 bis 155

B Ii Bö k a n a 67.00 h P 0 i 6 r k. re Keib e Martin S 0 e e. 1030)sperde Walzw o. Tel. u. Kab. ,20 To amburg Elektm 145.7, 145. 12 eopoldsgrube .0072,00 Rheio. Braunk. 83,00 Tateigl e. Oo0 08.,eriier OorSenkurse Braunk. u. Br Ind. 103.00 164,00 do. Ton u. Stz. 0.37 ſeo tlammersenu. Co. 131.75 132. 00 Lind. Eismasch. 16 25 162,00 Khein Chamotte 89.,75 29.7 Ietelon Berger 57..0 87.50
vom 23. Februar. Braunschw Konl 224,00 251,00 do. Wollwaren 37.50 38, o tlannoy Aasch. 44,75 44,75 Lindström f. bes. (0 800, 00 10. Eſekirizität 164,75 165, 00 fempelnof. Fee. 6.75 6.00

Braun-chw fute 137,25 135.25 40 Fisenndl. 73,350 73,37 Harburg. Eiſen 35.00 91, inge) Schuhfbr. 46. 00 45,22 do Maschinen feutonis Misb. 203.00 203,00
Die Notterungen tür Aktley und Anleihen verstehen sten Braunsch. Masch. 79,(0 79.00 do. Meta hl tiart Gumw 76.00 73,62 Lingner Werke 7.50 7..0 o. Spiegelgi. 61 vo 162, 20 Tpür Blei t. 39,50 39.

in „Reichsmark für 100 Reichsmark“ Breſtenb Porti. C. 156,00 6.00 Dommita-eh Ton 289,72 290, 00 Harkort Berge oewe Co. 218.50 218, 00 Rhein-tahl 27 25 127.50 o. a u
BuderosEisenw 62,00 81,(0 Doering&lenrm. Harven Beregbas 137.00 136.75 1 Lorenz A. 1607.0 Ir7.25 R. Wsett. Kanicw 7 25 107.00 Gas (eipzig 3.00 152,75Bürstfor Kräan Dören Metallw 220,00 224,50 Hartmann Masch. 18,00 16. 00 Luckau u. Steſfen 72 38.00 do do Sprget, 83. 0 Leonh Tietz. 264 265.00
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do t. 89,60 8960 Vp. 1868, 2.90 C men Asbest 38,50 38,62 Eisenmatthes 7 0 5 265.5 26, och W 5 vo e z 426.00 426.00I do t. 1104,00 Com. u. Privato. 197.00 188.00 Sapi ſein 66.50 66,50 Elektra Dresdert 195,00 195,00 cuiigers Verzk 72,00 do Mühlen 66,75 67, 0 Roddergrube 5,00 8 5,00 Ler Auanestott..t ßerensao 3780 h 2752 276.2 re rn 227. 0 E. Licit u. Kreft 212.00 27050 tlilſewerke S Mannesmannrön. 123.62 124,00 Ph Rosenth. Pr. 148.5 8,25 Gothamawerk n
tsch Ablösgs.- Deutsche Bank 170,00 170, 60 Jarton, Loschw. 7 220 75,12 Eschw. Bergw 21.,00 00 Hilvert Masch. 83.,00 23,00 AMansfeld A.-G. 1I13..0 114, 00 Rositzer Zucker 63.7 4. HarzerPortl. C v i2 o

schuto einsci Dis Command. 164.25 163,50 Shari 13 d do. Rating. Mat Hirsch, Kupke- 37.25 Maschib Buckauf I130.00 Ruscheweyb I 106.87 do utesp. it. B. T22. 2u 4.12 10 Bank 16 168.50 Charl Wasserw 13 o 123.(0 W in 00 Hirschb, Leder 101.,50 I. K. Rütgersw A. G. 53., 0393,50 do aus. Glas 74.72 9,06Auslosungs r 64,2064. rescdner Bank 16 50 Chem. F. Buckar 49.,00 99,00 Essen. Steinkoh 121, 121 00 u 124.c0 n 3 e t do Mark. Tuch 71,00 70,25o usschiieth tlan Banx verein 30.00 13 o t t tloesch Stahlw 2400 Aech. We Lind 162.00 162. o nem. F Grünav 72,50 72,50 Etzoldu. Kiebßlin 49.50 70 Sachsenwerk 11189,00 119,75 o. Port.Austosungs n 13.40 13,f0 eichsbauh 33,00 305.0 Hevder o 12. o Exceisior Fahre 48,25 48,25 Holimans Stärke 47.0 28.7 Motoren Deutz 67,25 67,25 SachsCartonn. A. Seyimt r 29.75 230,00
ao Schutzes An 5.25 5 cheieche Bank 2(6.2 26.25 n. Geſ. 7000 7. 00 eader Bleietin 3Jonenlone werbe 70.50 Necrarsuim 25.00 26.2. Scſisöub tot 115,00 u. o0 e et 4 3 3077 Tieistiu b 77 tlotelbetriebsges 40. 00 Nie 106.00 166,00 Saſine Saizung 127.7. emntBerowktten lo. Werke Albert 75.2 73.5 Fahlb. Saccharir (17.50 117. 00 w. 135.7 iederlaus. Kohl. 2 8 7 do. Smyrna- T. 207,00 207, 00Eisenvahna industrieaktien Chemn. V 12.12 11.37 aensteinGar 12 .00, 124.00 en 3 25 7 Nordd Wollkäm 164,50 162, 00 Salzdetturth 323.25 323. 0 o S. Zyp&e W
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Die Affenſchande von Frkanſas.
Wer etwa glaubt, der Kampf um den

Darwinismus ſei in den Vereinigten Staalen
durch Beendigung des beruchtigten Affen-
proseſſes beigelegt worden, der dürfte durch
Vortommniſſe der jüngſten Zeit raſch eines
Beſſeren belehrt werden. Nicht länger iſt
nämlich Tenneſſee der einzige unter den
Staaten des Sternenbanners, der auf geſetz
lichem Wege die Lehre Darwins auszurotten
verſucht. Auch in Arkanſas haben ſich kürzlich
die für das
lichen Regierungsvertreter zu kühner Tat er-
mannt und eine Verordnung erlaſſen, laut der
in ſämtlichen Schulen von Arkanſas die Be-
nutzung ſolcher Lehrbücher unterſagt iſt, die
entwicklungsgeſchichtliche Gedanken h
ine Lehrer, der die Schöpfungsgeſchichte
ſeinen Zöglingen auf naturwiſſenſchaftlichem
Wege nahezubringen verſucht, läuft Geſahr,
abgeſetzt und obendrein zu hoher Geldbuße
verdonnert zu werden. Alſo dieſe Verord-
nung beſteht nun einmal. Man kann jedoch
nicht behaupten, daß ſie der Jnuſpektor des
Unterrichtsweſens Arkanſas im Sinne
ihrer geiſtigen Urheber richtig zur Geltungebracht hat. Blinder Eifer ſchade nur! Der
Herr Inſpektor hat aus Dienſteifer! ſagen
die einen, aus reiner Bosheit! die anderen

jüngſt allen Lernenden im Lande die Be-
nutzung von Konverſationslerika mit dem
Hinweis verboten, daß beſonders dieſe eine
Fülle entwicklungsgeſchichtlichen Materials
enthalten und ſomit die Lektüre dieſer Bücher
gewiſſermaßen als „darwiniſtiſche Affen-
ſchande“ zu brandmarken iſt. Auch empfiehlt
er nach europäiſchem Muſter die Anlage
künſtlicher Storchneſter auf den Dächern aller
Schulhäuſer in Arkanſas. Die weiſen Väter
beſagter Verordnung ſchäumen vor Wut. Alle
Darwinianer im Lande lachen. „Gegen die
Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens“

aber keine Schulinſpektoren

Mord auf Umwegen.
Vor einiger Zeit fand man den Baron

Zeidler tot in ſeinem Reitſtall auf. Zeidler,
auf Rennplätzen Frankreichs eine ganz be
kannte Erſcheinung, war augenſcheinlich vom
Hufſchlag eines nervös gewordenen Pferdes
getroffen worden, denn am Halſe und am Ge-
ſicht ſah man deutlich die Abdrücke eines
Pferdehufes. Aber der lrgreryy Krimi-
naliſt Bertillon ging der Sache auf den Grund
und ſtellte feſt, daß der Körper des Barons
erſt nach ſeinem Tode in den Stall geſchleift
worden war. Man hatte ein Hufeiſen an
einem langen Stock befeſtigt und damit den
Rennſtallbeſitzer erſchlagen.

Auf einem anderen „Umwege“ brachte ein
gewiſſer Larſen ſeinen Bruder Sven und
deſſen Frau ums Leben. Der Mörder rieb
den drei Katzen, die Sven im Hauſe hatte und
mit deneni dieſer und ſeine Frau zu ſpielen
pflegten, die Krallen mit dem Bazillus des
Wundſtarrkrampfes (Tetanus) ein. Als nun
Sven und ſeine Frau wieder mit den Tieren
ſpielten, machte ſich der Bruder ein Vergnügen
daraus, die Katzen am Schwanze rückwärts
zu ziehen. Sie klammerten ſich ſofort mit
den Krallen an ihren Beſitzern feſt und ver-
urſachten ſo deren Tod. Nachdem Sven Larſen
und ſeine Frau geſtorben waren. reinigte der
Mörder die Krallen der Katzen mit Karbol.
Dieſe Vorſichtsmaßnahme führte zu ſeiner
Entlarvung!

Wirkſam war die Rache eines Korſen, dem
die Frau mit ihrem Liebhaber durchgebrannt
war. Der Betrogene machte die Wohnung
beider ausfindig, und es gelang ihm, in den
Kamin eine kleine, mit Luftlöchern verſehene
Metallhülſe zu ſchmuggeln, die Schwefelſäure
und Zyanid enthielt. Als der Kamin geheizt
wurde, töteten die ſich entwickelnden giftigen
Dämpfe die Frau und ihren Liebhaber, die am
Kamin ſaßen.

Staatsprü'ung für Karten'pfeler.
Bei uns in Deutſchland wird über den über

triebenen Prüfungszwang häufig geklagt Von
jedem Handwerkerlehrling wird der Berech
tigungsſchein verlangt, und Ladenverkäufer
ſollen gar das Abitur n können. Jn
den Vereinigten Staaten ſcheint es aber noch
viel ſchlimmer zu ſein treubeſorgte
Ehefrau hat einen Pokerklub verkla t, weil die
Mitglieder das Pech und Ungeſchick ihres
Mannes im Kartenſpiel dazu benutzt haben
ſollen, ihm den letzten Nickel aus der Taſche zu
ziehen. Zwei Abgeordnete des Parlaments von
Miſſouri nahmen das Leid der Pokergegnerin
zum Anlaß. um ihren Kollegen einen eigen
artigen Geſetzentwurf vorzulegen:

Danach ſoll der Gouverneur des Staates vier
allgemein gute Kartenſpieler bekannte Bürger zu
Pokerkontrolleuren ernennen Die Aufgabe dieſer
Herren würde die Prüfung aller Anwärter auf
den Pokerſpielausweis ſein. Letzteren erhält der
Pokerliebhaber nur dann. wenn es ihm gelingt
in ſtundenlangem Spiel mindeſtens fünfzehn
Prozent des Geſamteinſatzes zu gewinnen und
dadurch ſeine Fähigkeiten zu beweiſen Die
Kommiſſion ſoll die Steuerzahler, die ſich nicht
um das Kartenſpiel kümmern, keinen Cent koſten.
Deshalb ſieht der Entwurf vor. daß ein Zehntel
von jedem Einſatz den Prüfenden gehört. Die
Väter dieſes ſchlauen Gedankens rechnen mit Be
ſtimmtheit damit, daß ihr Entwurf zur Annahme
gelangt und manchen ehelichen Zwiſt verhindert
Vielleicht führt der Reichstag in Deutſchland

ohl dieſes Staates verantwort

Seltſame Juſtiz.
Der zum Tode verurteilte Bienenſchwarm. „Abſcheuliche Untat“ eines Hahnes. Der

Rattenprozeß von Autun. Die Sau auf dem Schafott.
Von Günther Erlenbeck.

Der grundlegende Gedanke des z 51 unſeres
Strafgeſetzbuches, wonach dem Täter eine ſtraf-
bare Handlung unter gewiſſen Vorausſetzungennicht zugerechnet wird it erſt eine Errungenſchaft

der neueren Zeit. rüher war man in dieſer
Hinſicht weit weniger human, hatte jemand einem
anderen einen Schaden an Leib, Leben oder
C urn zugefügt, ſo wurde er dafür zur Ver-
ankwortung gezogen, einerlei, ob ihn ein Ver
ſchulden traf oder nicht. Dies ging ſo weit, daß
elbſt Tiere, ja lebloſe Gegenſtände beſtraft wur
en. Die Einzelheiten mäncher derartiger Fälle

ſind ſo grotesk, daß man ſie für unglaubhaft
halten würde, wenn die betreffenden Quellen
nicht durchaus zuverläſſig wären.

So wurde am Ausgang des neunten Jahr-
hunderts in der guten alten Stadt orms je-
mand von einem Bienenſchwarm überfallen und
ſo zugerichtet, de er an den Wunden ſtarb. Einhoch wohiweiſer at verurteilte die Miſſetäter
daraufhin 43 Tode. Als die Bienen in ihren
Korb zurückgekehrt waren, wurde dieſer von
Amtswegen verſchloſſen, ſo daß die Tiere darin
erſtickten.

Der Rat der bretoniſchen Stadt Falaiſe ließ
einer Sau den Kopf und beide Vorderpfoten ab-
gen weil das Tier ein kleines Kind ange-
reſſen und getötet hatte. Noch ſtrenger ging

man 1377 gegen eine dem Kloſter St. Marcelle
Je gehörenden Schweineherde vor, von der
einige Tiere den Sohn eines Hirten angefallen
und umgebracht hatten. Nicht nur die Uebeltäter
ſelbſt wurden zum Tode verurteilt; die gleicheStrafe traf die ganze übrige Herde, weil ſie
„durch ihr Grunzen und Benehmen gezeigt elegdaß ſie den A uiff billigte u. Miene gemacht hatte,

ſich daran zu beteiligen“ Das Kloſter konnte diewertvolle Ferde nur durch ein beim Herzog von

Burgund eingereichtes Gnadengeſuch retten
an ahre 1474 hatte zu Baſel ein Hahn die

„abſcheuliche und widernatürliche Untat“ be-
angen, ein Ei zu legen. Wegen dieſes Ver-recſens verdammte man den armen Sünder

zum Scheiterhaufen. Das Urteil wurde mit nicht
e Feierlichkeit und unter Beobachtung

erſelben Förmlichkeiten vollſtreckt, als ob ein
Menſch verbrannt worden wäre. Auch Küken,
welche die Unheil verkündende Gewohnheit

zu krähen, pflegte man nd et vom
eben zum Tode zu befördern, da man glaubte,

dadurch das ſonſt unfehlbar folgende Unglück ab-
wenden zu können.

Haustiere, die einen Menſchen getötet hatten,
W in allen Fällen als vom Teufel oder von

ämonen beſeſſen. Während einzelne beſonders
erleuchtete Geiſter überhaupt jedes Tier von
vornherein als einen verkappten Teufel betrach-

teten, unterſchieden andere wenigſtens re
guten und böſen Tieren h erſteren gehörte
der Hirſch, als Ausbund allen Uebels galt da
egen das Schwein, in geringerem Maße derWo ſchließli auch der Fuchs

Gegen Ungeziefer wie Ratten, Mäuſe und
Heuſchrecken wurde ein anderes Verfahren ange-
wandt als gegen Haustiere. Dieſe konnte man
ohne Schwierigkeit verhaften, einen Prozeß
gegen ſie anſtrengen, ſie verurteilen und hinißten. Nagetiere u Jnſekten unterſtanden
dagegen nicht ſo unmittelbar der Herrſchaft desMenſchen und die Obrigkeit war daher nicht
immer in der Lage, ſie e re und vor den
Richter zu bringen. aher ſuchte man ihnen
gegenüber bei der Kirche um Beiſtand nach, wenn
man ſie an verderblichen Tun hindern
oder ſie dafür beſtrafen wollte. Die Kirche allein
verfügte über die Mittel zur Austreibung des
Satans und ſeiner Gehilfen, von denen man alle
dieſe Tiere beſeſſen laubte. Prozeſſe gegen
ſolche Vertreter des Tierreichs gehörten daher
vor ein geiſtliches Gericht, wobei alle Formen
eines richtigen Prozeſſes hochnotpeinlich gewahrt
wurden; er einen Verteidiger beſtellte man
den „Angeklagten“. Als ſolcher machte ſich z. B.
der e Bartholomäus de Chaſſerée im 16.
Jahrhundert durch ſeine ſcharfſinnige Ver-teidigung in einem großen gatkenpregeß zu Au-

tun einen Namen. Zuweilen wurde auch ein
Preis auf den Kopf des „Oberſten“ der ver-
brecheriſchen Tiere aus e wie beiſpielsweiſe
im Jahre 880, als Heuſchreckenſchwärme die
Gegen von Rom verwüſtet hatten. Weil das
nichts half, wurden die gefräßigen Jnſekten mit
dem Bann belegt und mit Weihwaſſer beſprengt,
ein Mittel, das mehrfach gegen Ungeziefer aller
Art verwandt wurde.

Die ren bei der Hinrichtung verurteilter
Tiere glichen in allem denen, die bei menſch-
lichen armen Sündern üblich waren. Der oben
erwähnten Sau von wurde z. B. Männer-
kleidung angelegt; man brachte ſie auf ein rich
tiges Schafott, auf dem der ſtädtiſche Scharf-
richter das Urteil vollſtreckte. Er erhielt dafür
zehn Stüber und zehn Heller, dazu ein Paar
neue Handſchuhe.

Auch daß Tiere vor der Hinrichtung auf die
Folterbank geſpannt wurden, wird mehrfach be
richtet. Dies erfolgte wohl weniger, weil man
auf dieſe Weiſe ein Geſtändnis von ihnen zu
erhalten r als weil das Geſetz dies grau-ſame Verfahren vor der r porſchrieb
Es dauerte lange Zeit, bis endlich eine auf-

Zeit mit all dieſen uns heute als un
egreiflich erſcheinenden Anſchauungen und Ver-

irrungen aufräumte.
Meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee&
eine ähnliche Prüfung ein und verſchafft dem
leeren Reichsſäckel durch Einführung des Skat-
pielerausweiſes an Stelle der erhöhten Bier-
teuer neue Einnahmen.

e

Par'ümierter Kehricht.
Das neue Jahr hat den H geel von San

Francisco eine ſeltſame Ueberraſchung gebracht.
die wohlriechende Abfalltonne. Jrgendein Stadt-
vater muß zum Schaden ſeiner eigenen Naſe die
Erfahrung gemacht haben, daß die ſo unſchönen
und doch unentbehrlichen Kehrrichttonnen Ge
rüche verbreiten, die alles andere als lieblich
54 Auf ſeine Vorhaltungen hin hat die Stadt
ich entſchloſſen, eine Anzahl ihrer Angeſtelltenmit großen Duftzerſtäubern t und von
96 zu Hof zuſchicken. Der Erfolg dieſer weiſen

aßnahme iſt natürlich groß. tatt des bis
en Geruches von faulen Heringen und ähn-
ichen Dingen erfüllen jetzt Blumendüfte aller

Art die Höfe und ſchmeicheln den Naſen der er-
freuten W Natürlich gibt es auch
Nörgler, die behaupten, die ſtädtiſche Kehrricht-
abfuhr könne ſich dieſe Koſten erſparen, wenn ſie
die Tonnen öfters lehren wollte Aber ſolchen
Beſſerwiſſern iſt eben nicht zu helfen

Ritter oder Fahnbrecher?
Der Polizei von Neapel gelang kürzlich

die Aufhebung einer großzügig angelegten
„Diplomfabrik“, die an Aerzte und Zahnärzte
Doktortitel und alle möglichen Diplome ver-
trieb. Eine Reihe Zahnärzte, die, ohne appro-
biert zu ſein, ihren Beruf ausübten, wurde
verhaftet. Auf ihren Türſchildern prangte in
faſt allen Fällen die Bezeichnung Profeſſor
der Zahnheilkunde“, und „Cavaliere“ (ein
italieniſches Adelsprädikat) wollten ſie alle
ſein. Alle die prächtigen Titel waren natür-
lich ebenſo falſch wie die Zähne, die ihre
Träger ihren Patienten einſetzten. Einer
dieſer Pſeudo-Profeſſoren, Alfredo Carrino.
hatte auf ſeinem ſchwerkupfernen Türſchild
nun unter ſeinem Namen die Bezeichnung
„Cav.“ die allgemein gebräuchliche Abkürzung
für Cavaliere, anbringen laſſen. Als manihn nun gleichfalls wegen unbefugter Füh-
rung des Adelsprädikats in Strafe nehmen
wollte, erklärte er entrüſtet, daß davon gar
keine Rede ſein könne, „Cav.“ ſei die Abkür-
zung für „Cavadenti“, auf deutſch „Zahn-
brecher“. Das Gericht hatte jedoch kein Ver-
ſtändnis für dieſe ſinnreiche Auslegung und
verurteilte den „ritterlichen Zahnarzt“ höchſt
reſpektlos zu einer empfindlichen Geldſtrafe.

Das „Schnup enſchiff.“
Die Grippe wütet wieder einmal unter

uns Bewohnern der r one, undviele ſchimpfen über den ewigen Schnupfen,
den ſie nicht loswerden können. Da haben
es doch die Eskimos und andere im Polar-
gebiet lebende Menſchen beſſer, denn ſie wer
den von beiden Uebeln verſchont, weil die
entſprechenden Bazillen die Kälte ſcheuen Erſt
wenn die Polarbewohner mit der ſüdlichen
Außenwelt durch den Schiffsverkehr in Ver-
bindung ſtehen, halten Grippe und Schnupfen
auch bei ihnen Einzug. Genau ſo ergeht es
den Jnſulanern von St. Kilda im Nordweſten
Schoktlands, die ſechs Monate lang durch
Sturm und Wellen vom Verkehr mit der
Außenwelt abgeſchnitten ſind. Während dieſer
ganzen Zeit kennen ſie keinen Schnupfen und
keine rkältung, obwohl das Klima ihrer
Jnſel alles andere als angenehm iſt. Sobakd
aber im Frühjahr die Stürme nachlaſſen und
das erſte Schiff von England kommt, hält auch
der Schnupfen ſeinen Einzug. Daher nennen
die Leute von St. Kilda dieſe Frühjahrserkäl-
tungen den „Schiffsſchnupfen“, und das erſte
Fahrzeug wird als „Schnupfenboot“ begrüßt.

Das dümmſte Säugetfer.
Die Zoologie hat uns gelehrt, daß der

Eſel längſt nicht der „Eſel“ iſt, als welcher er
ſeit Jahrhunderten verſchrien wird. Neueſte
Forſchungen haben vielmehr ergeben, daß es
weit angebrachter wäre, wenn wir unſeren
Mitmenſchen im Bedarfsfall ein freundliches
„Du Rieſenameiſenbär“ an den Kopf werfen
würden, denn dieſes alles andere als ſchöneWeſen kann man als das dümmſte aller Säuge-
tiere bezeichnen. Der ſüdamerikaniſche Rieſen-
ameiſenbär hat nämlich im Verhältnis zu
ſeiner ſtattlichen Körpergröße das kleinſte Ge-
hirn. Sein winziger Kopf, der faſt nur aus
dem Rüſſel beſteht, bietet der Gehirnhöhle nur
derartig beſchränkten Raum, daß die Hirn-
maſſe des Rieſenameiſenbären kaum ein
Tauſendſtel des ganzen Körpers wiegt. Ob-
wohl dies Tier eine Länge von zwei Metern
erreicht und kräftige krallenbewehrte Vorder-
beine beſitzt, ſo vermag es ſich doch nicht ein-
mal gegen kleinere Tiere zur Wehr zu ſetzen.
Einen noch deutlicheren Beweis für ſeine
Dummheit glauben die Jndianer Südamerikas
in dem Verhalten des Tieres während der
Gefangenſchaft erblicken zu können. Das ge-
fangene Tier lehnt nämlich jede Nahrungs-
aufnahme ab. Forſchungsreiſende durch Süd-
amerika, denen die Jndianer davon erzählten,
wollten nicht daran glauben.

die Indianer eines deru mit Eiern, n
a

Daraufhin fin

d rnoder Honig zu füttern,Tier anſhelnend nicht erkannte, daß es ſich umſcheiterten, weil

eßbdare Dinge handelte. Daraufhin ſchob manm Rieſenameiſenbären eine Kiſte voll
Ameiſen vor. Doch auch dieles gewohnte
utter rührte er nicht an, weil es ſeinem
werggehirn anſcheinend nicht einleuchten

wollte daß die vor ihm krabbelnden Tierchen
die gleichen waren, die es draußen im Wald
und im Ameiſenhaufen mit Gier vertilgte.
Eine gewiſſe Freßunluſt iſt zwar bei allen
neugefangenen Tieren feſtzuſtellen, doch ſo
bald der Hunger richtig fühlbar macht,lehnt keines mehr die Na rungsaufnahme ab.
Der Rieſenameiſenbär verhungert aber eher,
als daß er davon überzeugt werden kann, daß
Ameiſen in einer Kiſte ſich eben ſo gut freſſen
laſſen wie in ihren Bauten.

Kühe vertragen kein Kiffotſn.
Da die Kühe im allgemeinen keinen Tabak

rauchen a Nikotinvergiftungen bei ihnen
ſehr ſelten ſein. Daß ſie aber trotzdem vor
kommen, erfuhr vor kurzem zu 27 Leidweſenein Landwirt in, der e von Kolmar Dieſer
hatte getrocknete Tabakblätter in einen Schuppen
neben ſeinen Kuhſtall gehe Ob der Tabak
dadurch Aroma gewinnen ſollte, nicht bekannt
geworden Feſt ſteht dagegen, da die Schuppen
wand wag haft war, weshalb die Kühe ihre neu-
ierigen Köpfe in das Tabaklager hineinſteckten.Das Futter ſcheint bei unſerem Bauern auch

nicht hervorragend geweſen zu ſein, denn eines
Tages koſtete eine Kuh von den Tabakblättern,
fand ſie zwar etwas reichlich würzig, aber doch
immerhin freßbar. Zwei andere Wiederkäuer
folgten dem Beiſpiel, und die Tabakernte wan-
derte in die Kuhpanſen. Der Erfolg war un
erwartet. Am anderen Morgen ſtreckten die drei
Tabakkauer mit ſämtlichen Anzeichen einer akuten
Rikotinvergiftung alle Viere von ſich.

Fiſche ſehen Farben.
Jm Aquarium des Zoologiſchen Gartens zu

Amſterdam befndet ſich ein großer Behältet
mit Fiſchen der verſchiedenſten Arten, die regel
mäßig von einem beſtimmten Wärter in einer
der dort zu Lande üblichen blauen Bluſe ge
füttert werden. Sobald er dem Baſſin
nähert, kommen die Fiſche aus erbeigeſchwom
men und folgen dem Manne ſo dicht wie mög-
lich, bis die Fütterung beginnt. Dagegen rühren
ſie ſich nicht im geringſten, wenn jemand anders
an den Behälter herantritt, ſei es auch zu der
für die Fütterung üblichen Zeit. Ja, ſogar
wenn ihr Futterſpender re kommt, aber ohne
die gewohnte blaue Blu
linge keinerlei Notiz von ihm. Damit ſcheint
zweifelsfrei erwieſen, daß die Fiſche eine aus
geſprochene Fähigkeit beſitzen, zum wenigſten
einzelne Farben zu erkennen

Der Un all a's Geſchäft.
Die amerikaniſchen Unfallverſicherungen führen

einen erbitterten Kampf gegen Anwälte und
Aerzte, die Verſicherten bei Entſchädigungsfällen
eine gewiſſe Schnellhilfe anbieten. Für dieſes
als „Ambulanzjägerei“ bezeichnete Geſchäft ſind
Organiſationen und Syndikate von Anwälten
und Aerzten ins Leben gerufen worden Der
Kampf wird auch auf dem Kongreß zum Austrag
gebracht werden Es ſind beſtimmte Geſetzesvor
re gefordert, die eine Schutzfriſt von minde-
tens 14 Tagen vorſehen, während der ein Ver-
letzter keinerlei Schritte beim Gericht einleiten,
noch Schadenerſatzanſprüche ſtellen kann.

„Dienſt am Kunden.“
Auch unſeren Vorvätern war der fetzt zum

Schlagwort gewordene „Dienſt am Kunden“
nicht fremd. Jn einer ſüddeutſchen Chronik aus
dem 16. Jahrh. werden dem angehenden Kauf
mann folgende gute Ratſchläge in der Kunden
behandlung ans Herz gelegt: „Jſt dir an hübſche
Kundin gelegen, ſo mache dich gefällig, mache
den Zeigefinger an die Zunge naß, greif ihr
damit auf die Backe oder Halskraufe, thue als
hätteſt du ein Ungeziefer gefangen, werfe es
auf die Erde und trete darauf, ſie wird dir
danken für den freindſchaftlichen Dienſt, den ön
ir getan, pringt dir Nutz.“

Hefratsvermiftlung in der Fabrfk.
Einer italieniſchen Filzhutfabrik in Aleſſandria

hat der faſchiſtiſche Präfekt nahegelegt, ſich um die
ihrer Angeſtellten intenſiver zu

ümmern. Der Präfekt hat die Beobachtung ge
macht, daß von 1200 in der Fabrik angeſtellten
heiratsfähigen Mädchen nur 60 im letzten Jahr
verheiratet worden ſind Die Fabrikverwaltung
hat zugeſagt, eine allgemeine Ehepropaganda in
der Fabrik einzuführen. Außerdem ſollen
Heiratsprämien verteilt und Ferientage für die
Hochzeitsreiſe gewährt werden.

Die Erſchließung des fangd iſſchen Kordens
Die wegloſen Urwald- und Steppengebiete des

kanadiſchen NRordens, die auf der Landkarte noch
als weißer Fleck erſcheinen, werden ſyſtematiſch
von der kanadiſchen Landesverwaltung von Jahr
zu Jahr erſchloſſen. Jm vergangenen Jahre
wurde das kanadiſche Eiſenbahnnetz um 80 Mei-
len weiter in das nördliche Manitoba bis zum
Cold Lake vorgetrieben. Für dieſes Jahr rechnet
man ſogar mit 120 Meilen neuer Eiſenbahn
ſtrecke weiter nach Norden und zwar bis ins Kon
zeſſionsgebiet der Kupfer- und Zinkgruben-
Geſellſchaften nördlich von Pas, dem gegenwär-

tigen Endpunkt der Hudſon-Bay-Eiſenbahn.
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gollſtrecker der amerikaniſche Bankier Dawes
ſeſtellt. Die Lüge von Deutſchlands Kriegs
zuld bildet auch hier die Grundlage.
Ein neues Verſailles ſteht uns bevor
und im deutſchen Volke rührt ſich ſo gut wie
nichts. Die Reichsregierung ruft nicht zu
zroßen Proteſtkundgebungen auf. Sie orientiert
nicht das Volk über die große Gefahr, die ſich
iher uns tereet hat. Die Reichsregierung hat
ſeine deutſchen Forderungen herausgeſtellt; ſie
jat es unterlaſſen, deutſche Forderungen auf
ſühlbare Senkung der Tribute zu einer Sache
aller Schichten des deutſchen Volkes zu machen.
die Reichsregierung ernennt ihre Sachverſtän-
ſigen, die an den Verhandlungen teilnehmen
ſollen.

Und auch die große Preſſe der deutſchen Ar
rührt ſich nicht. Sie

ſhweigt zu der Gefahr, daß nicht nur das gegen
wärtige Geſchlecht, ſondern auch unſere Kinder
und Kindeskinder, ja, daß die nachfolgenden
Fenerationen bis ins dritte und vierte Glied
in eine ſklaviſche Verbannung hingeführt wer-
den ſollen, daß der Feind die deutſche Arbeit-
nehmerſchaft vollends zur Sklaven- und Ar-
heitskuligruppe für das internationale und
ſeindliche Großkapital herabwürdigen will.

Was ſoll daraus werden? Will endlich die
Reichsregierung ihr feierlich gegebenes Ver-
ſprechen des amtlichen Widerrufs der Schuld
üge einlöſen? Will ſie endlich gut machen,
as ſie an Hindenburg geſündigt Seine
annhafte Erklärung von der Stelle ſeines
jeltruhmes bei Tannenberg aus verhallte,

weil die Regierung ſich ihm verſagte.
Alle Welt ſoll es hören und unſere Regie-

rung es deutlich vernehmen:
„Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann
wenn unerträglich wird die Laſt, [finden,
greift er getroſten Mutes in den Himmel
und holt ſich ſeine ewigen Rechte, die droben

hangen
nveräußerlich und unzerbrechlich wie die

Sterne ſelbſt.“
Dann wird ein Volk, zur Verzweiflung ge-

trieben, das Lied anſtimmen nach dem grauſigen
dakt: Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los!
Wehe dann dreimal wehe denen die ihm im
Wege ſtehen! Die Stunde iſt gekommen. die die
Forderung erhebt:

Deutſches Volk. ſtehe auf und melde dich
endlich zum Wort!

t

Mit dem gemeinſamen Geſang des Deutſch
S fand die würdig verlaufene Feier
ihr Ende.

Kinderturnen,.
Ein Unterhaltungs- und Werbeabend

des M. T. V.
Einen reizvollen Unterhaltungsabend bot

im Sonntag der M. T. V. den Eltern der Kin-
der der Jugendabteilung Wie ſehr beliebt
ſolche Veranſtaltungen ſind, bewies der ge-
ſtrige Abend wieder aufs neue. Der Saal
ar bis auf den letzten Platz gefüllt, denn alle

varen ſie gekommen, die größeren, kleinen und
kleinſten Mitglieder dieſer hoffnungsvollſten
Abteilung im M. T. V. mit Eltern und Ge-
chwiſtern. Und das lebendige Programm
hatte den Beſuch auch verdient. Einige Muſik-
ſtücke gingen einem ſinnigen Vorſpruch vor-
aus, der von drei Mädchen ſehr fein vorge-
tragen wurde.

Die abwechſlungsreichen, einfachen und
ſchwierigen Freiübungen aller Jahrgänge
Mädchen und Knaben) geſielen allen An-
weſenden ſehr und riefen viel Beifall hervor.
Auch beim Geräteturnen zeigte man verſchie-
dene ſehr feine Uebungen. Am beſten von
allem haben wohl die Laufübungen und die
Tänze der Muſterſchule gefallen. Mit rechtem
Empfinden waren die einzelnen Tanzfiguren
ausgewählt, und ſo war es natürlich, daß ge-
rade dieſe Darbietungen den ſtärkſten Anklang
fanden. Zwei kleine Schwänke „Der Tiger-
kampf“ für die Knabenbühne, „Das Penſions-
bild“ für die Mädöchenbühne, bildeten den ge-
ungenen Abſchluß der Veranſtaltung. Man

darf der Leitung des M. T. V. und im beſon-
deren dem Turnwart, P. Witzel, dankbar ſein
dafür, daß ſo viel Aufmerkſamkeit und Liebe
auf dieſe harmoniſche Ausbildung von Körper
und Geiſt verwandt wird. Wohl jedermann
ing befriedigt nach Hauſe.

Regierung und Bäckerrwangsinnung.
Zum Kommiſſar für die Durchführung des

weiteren Verfahrens betreffend Errichtung
iner Zwangsinnung für das Bäckereihand-

werk mit dem Sitze in Merſeburg wurde
if Grund der Ziffer 100 der Ausführungs-

eiſung vom 1. Mai 1904 zur Reichsgewerbe-
ug der Landrat in Merſeburg beſtellt.

Revue im Tivoli“.
Heute abend ſteigt nun die Senſation für

Merſeburg. Die „Braſilianiſche Revue“. Die
Revue, der von vielen mit geſpannter Erwar-
tung entgegengeſehen wird, wird nach dem Ruf,
der ihr vorausgeht, kaum eine Enttäuſchung
bringen. Man darf dem Wirt dankbar ſein
für das, was er mit dieſer Revue dem Mer-
ſeburger Publikum bietet.

„Die Hygiene der Wechſelfahre.“
Frauenvortrag.

Zienskag dem 26. Februar, wird im
Kaſinoſaal der bekannte Privatgelehrte Wal
deck, Berlin, einen Vortrag für Frauen und
Mädchen über 18 Jahre halten. Waldeck ſpricht
über das Thema „Die Hygiene der h Tr-
und will gegen mancherlei weitverbreiteten Jrr-
glauben ankämpfen und ihn erſetzen durch die
Lehren einer modernen Frauenhygiene, ein
Gebiet, auf dem er ſelb t nahezu 25 Jahren
tätig iſt. Jn faſt allen Großſtädten hat er mit
ſeinen Vorträgen ungeheures Jntereſſe aſrwdg
Und es iſt zr hoffen, daß man auch hier dieſen für
jede Frau lebensnotwendigen Auseinanderſetzun
gen mit Verſtändnis begegnen wird. Waldeck iſt
als vorzüglicher Redner bekannt, ſeine Vorträge
ſind von tiefſtem ſittlichen Ernſt getragen.

Am

lachdach oder Steildach in Bad Dürrenberg?
Unter dieſer Ueberſchrift beſchäftigt ſich „DieBaukultur“, Nachrichtendienſt zeitgemäßes

Bauen, Erſcheinungsort Heidelberg, in Nr. 4
877 Ausgabe mit der Fropiussiediung in

Dürrenlberg. Wir haben uns wiederholt ge-
gen das in Dürrenberg eabſichtigte Flachd ach
von Gropius augareroczen. enn jetzt Fach-
leute ſich dagegen wenden, ſo befinden wir uns
mit unſerer Stellungnahme in beſter Gemein-
ſchaft. Wir hatten uns vor allem aus äſthe-
tiſchen Gründen gegen das Flachdach aus

eſprochen. die „Baukunſt“ wendet ſich in der
auptſache aus ſachlichen un zweck

mäßigen Gründen da ger Das ſollte eigent-
lich genügen, um ſelbſt die treueſten Freunde
Profeſſor W zu der Einſicht zu bekehren,
daß man die Dürrenberger Landſchaft nicht ver-
andgtn laſſen darf, nur um der fixen Jdee von

rofeſſor Gropius willen, unbedingt flache Dächer
zu bauen

„Die Baukvltur“ ſchreibt:
„Bei dem großen n goproiekt in Bad

Dürrenberg bei Merſeburg iſt ein heftiger
Kampf um das Steildach geführt worden. Be-
kanntlich 33 bei der Finanzierung der projek-
jektierten tauſend Häuſer je zur Hälfte die Leunga-
werke und die Regierung beteiligt. Für die Aus-
führung des Projektes ſind zwei Architekten
herangezogen worden.

Bei der Frage, ob Flach- oder Steildach, ent
ſtand ein Meinungsverſchiedenheit, die von
einem dreizehngliedrigen Ausſchuß, dem Ver-
treter der Regierung. des Kreiſes und der Leung-
werke angehörten, dahin geklärt wurde, daß ſich
wölf Herren für und nur einer, nämlich Herr
rofeſſor Gropius, gegen das Steildach aus

ſprachen.

Nun ſollte man meinen, daß mit dieſer offen

e re Ablehnung des Flach-ach es der Sureit begraben ſei. Es ſcheint aber,
daß Herr Profeſſor Gropius trotzdem ſeine
Jdee weiter propagiert und ſie doch noch durch-
zuſetzen vorſucht.

Die Vorzüge des Steildaches bei

unſerem Klima ſind praktiſch ſo erprobt, daß man
in der Verteidgung des Flachdaches nur

Senſation um jeden Preis
erblicken kann Auch wäre es ein unverzeihlicher
Fehler, den natürlichen Bodenraum um formaler
Mätzchen willen daranzugeben. Der geſunde
Sinn des Publikums verzichtet nun einmal nicht
gern auf den Bodenraum

Sollten aber alle Wünſche des Publikums unddie Erfahrung in der Prigis nicht hinreichen,

das Steildach verm dann ſei der neueſten
baulig, en r in Holland gedacht,wo gerade eben das Steildach überall wieder zu
Ehren kommt. Daß dies nur eine Modeſtrömung
ſei, wird dem ſachlichen Charakter des Holländers
niemand ſo leicht zurrauen.

Jm übrigen ſei einmal die Tee aufgeworfen
ob die bei der Törten-Siedlung be
Deſſau entſtandenen Riſſe nicht auf das dort
zur Durchführung gekommene Flachdach zurück
zuführen ſind.“

Jm übrigen bedarf es noch einer Belehrung.
Kürzlich meldete eine Zeitung, daß Profeſſor Gro-
pius bei einem Wettbewerb bei Berlin den erſten
Preis davongetragen habe und knüpfte den
Wunſch daran, daß man endlich mit der „Wühl-
arbeit“ gegen Gropius aufhören möge, weil durch
dieſen erſten Preis der Beweis von der Qualität
ſeiner Arbeiten erbracht ſei. Der Verfaſſer dieſer
Notiz verwechſelt hier wirtſchaftliche und bauliche
Aufgaben. Profeſſor Gropius hat den erſten
Preis erhalten für die Löſung einer wirtſchaft-
lichen Aufgabe, für die beſte Erſchließung eines
Geländes nicht für eine bauliche, a er
Angelegenheit. Für wirtſchaftliche Aufgaben mag
Profeſſor Gropius gut ſein das haben wir nie
beſtritten, für bauliche Aufgaben war ſein Wir-
ken meiſtens ohne dabei das Gute ſeiner An
regungen zu verkennen eine Niete. Siehe Bau
haus in Weimar und Deſſau und ſiehe voraus-
ſichtlich auch Dürrenberg Dagegen muß Front
gemacht werden

Wer Wirtſchaft und Architektur nicht aus
einander zu halten vermag, möge lieber ſchweigen.

Vereine, Vorträge, Ver'amm ungen ulw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Lemkes ſelige Witwe“,

ſowie „Ruſtin-Tin und die Goldgräber“
Union- Theater. „Sündige Jugend“, außerdem „Was

ift los im Zirkus Beely?“
Kammerlichtſpiele. „Das Gewiſſen der Männer“,

ſowie „Der Turfkönig“.
„Tivoli“. Montag, Dienstag und Mittwoch, 20 Uhr,

„Braſilianiſche Revue“,
FArbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch,
27. Februar, abends 7,30 Uhr, Antreten der Kameraden
an der Waterloobrücke zur Abendwanderung nach
Trebnitz. Anzug möglichſt Feldkluft. Spielleute mit
Jnſtrumenten.

Verein ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten und
Freitag, 1. März, Verſammlung im
Gäſte willkommen.

Kolonialfreunde.
„Alten Deſſauer“.

Vergebung von Arbeiten im Schlachthof.
Zum Ausbau von zwei Stockwerken eines
Teiles des ſtädtiſchen Schlachthofes ſollen Ar-
beiten und Lieferungen vergeben werden. Die
Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,
Rathaus, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden abgeholt werden.

Regierungspräſident Grützner iſt vom Ur-
laub zurückgekehrt und hat heute, Montag, die
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.

Auszahlung der Heeresrenten.
zahlung der Militärverſorgungsgebühren und
der Heeresrenten für März erfolgt am Mitt-
woch, 27. Februar, beim hieſigen Poſtamt.

Nus der Umgebung.
Fum Volketrauerkfag.

i. Meuſchau. Der Volkstrauertag geſtaltete
ſich auch in unſerer Gemeinde zu einer ergreifen-
den Feier. Vollzählig nahm der Landwehr-
verein an dem Gottesdienſt zum Gedächtnis der
Gefallenen teil. Paſtor Kratzenſtein hielt
eine würdige Trauerrede. Unter Mitwirkung
der Kapelle des Beamtenorcheſters war der Ge
meinde eine erhebende Feierſtunde bereitet Nach
dem Gottesdienſt ſchloß ſich am Gefallenen-Denk-
mal eine Feier mit Kranzniederlegung an. Hier
hielt der Vorſitzende des Landwehrvereins, Herr
Hermann Klotz, eine eindringliche Gedächtnis-

Mercedes-Benz Typ Stuttgart 200 und 260
Oberall hat es Oberraschung ausgelöst, daß Mercedes Benz

diese Wagen der höchsten Qualitätsklasse mit ihren idealen
Fahreigenschaften, ihrer hohen Zuverlässigkeit und vollendeten

Eleganz zu solch günstigen Preisen herausbringt. Der neue Tp

Stuttgart 200 (2,6 Liter 10/50 PS) hat gleich bei seinem ersten

Auftreten in einem schwierigen Leistungswettbewerb, der Ziel-

fahrt nach Garmisch- Partenkirchen, seine Feuerprobe durch

einen doppelten Sieg glänzend bestanden. Sein niedriger Preis

von RM. 7880.- für den eleganten 4/5 sitzigen Innenlenker

ist eine Sensation!

Von Typ Stuttgart 200 (2 Liter 8/38 PS) laufen heute über

10000 Wagen zur höchsten Zufriedenheit ihrer Besitzer. Seine

einzigartige Bewährung ermöglicht die Groß-Serienfabrikation

und den niedrigen Preis von RA. 6880.- für den eleganten

Innenlenker in Standard-Ausführung.

Vergleichen Sie Leistung und Wert, und Sie werden wünschen,

ein solches Fahrzeug zu besjtzen!

DAIMLER BENZ AKTIENGESELLSCHAFT
Verksufsste le: Hane, Magdeburger S
Vertretuna: Wilhelm Enge,, Me, sebutg
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Die Aus-

Am Schluß legte imer einenan Denkſtein der gefallenenNamen des Vereins am
Kameraden nieder.

Das neue Polizeimeldeamt.
Zuſtändig für Zweckverband Leung, Spergau

und Kirchfährendorf.
Röſſen. Vom Polizeipräſidium wird uns

mitgeteilt: „Am 1. März 1929 wird das
Meldeweſen für den Zweckverband Leuna
und der Orte Spergau und Kirch-

ährendorf von dem ſtaatl. Polizeiamt
erſeburg übernommen. Alle An, Ab und

Ummeldungen werden von dieſem e Fgitr
ab von der Polizeirevier-Melde-
ſtelle in Röſſen, Sattlerſtraße 39,
entgegengenommen. Die Meldeformulare ſind
in dreifacher Ausfertigung ausge-
ſüllt zur Abſtempelung vorzulegen. Bewerkt
wird noch, daß auch jeder Umzug innerhalb
des Ortes meldepflichtig iſt. Die Meldeſtelle iſt
für den öffentlichen Verkehr von

8 bis 12,30 Uhr
geöffnet. Meldeformulare ſind in der Filiale
des Merſeburger Korreſpondenten in Röſſen,
ſowie in der Buchhandlung von Neubert in
Röſſen, Pfalzſtraße, käuflich zu haben. Alle
Auskünfte in Meldeangelegenheiten ſowie
Aufenthaltsbeſcheinigungen zum Zwecke der
Eheſchließung werden vom 1. März 1929 ab
nur durch das ſtaatliche Einwohner-
meldeamt in Merſeburg, Weißen-
felſer Straße 46, Zimmer 19 erteilt, und zwar
vormittags in der Zeit von 8,30 bis 12,30 Uhr.“

Gegen den Baum ge'ahren.
k. Daspig. Am Sonnabend, gegen 16 Uhr,

erlitt eine halliſche Opellimouſine unweit un-
ſeres Dorfes infolge Verſagens der Steuerung
einen Unfall. Das Auto, das etwa 50-Kilo-
meter-Geſchwindigkeit hatte, fuhr gegen einen
Baum, wodurch die Glasſcheibe zerſplitterte
und rechtes Vorderrad und Kotflügel ſtark ver-
bogen wurden. Ein Mann, der neben dem
Chauffeur ſaß, erlitt ungefährliche Fleiſch-
wunden durch das ſplitternde Glas. Die
übrigen drei Begleiter kamen glücklicherweiſe
mit dem Schrecken davon. Nach vergeblichen
Bemühungen, den Wagen wieder flott zu
machen, mußte er ſchließlich von einer Merſe-
burger Reparaturwerkſtätte eingeholt werden.

Frau Major von Roeder F.
Bündorf. Jn der Familiengruft wurde am

Sonntag nachmittag in Bündorf Frau Mafor
von Noeder, verw. Gräfin Zech von Bur-
kersroda, geb. von Gersdorf, beigeſetzt. Die
Verſtorbene war 81 Jahre alt.

„G'aube und Heimat.“
Filmvorführung des Ev.-Soz. Preßverbandes.

Bad Dürrenberg. Der Evangeliſch-Sozialereßverband der Proving Sachſen veranſtaltet
eute abend 8 Uhr im „Gradierwerk“ einen Film-

abend, der das 5aktige Drama „Glaube und
eimat“ nach der Dichtung von Karl Schönherr
ringt. Mit dieſem Werk, einem erſchütternden

Bauernſtück, der Tragödie eines Volkes aus der
öſterreichiſchen Gegenreformation, das den
bitteren Seelenkampf der zur Wahl zwiſchen
„Glaube und Heimat“ Gezwungenen vorführt.
Das verfilmte Drama iſt ganz tendenzlos. Der
Eintrittpreis iſt ſehr niedrig gehalten.

7

Jn Großgörſchen gelangt der Film am Diens
tag, 26. Februar zur Aufführung.

Mit dem Lieferwagen gegen den
Laſtkrakſwagen.

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß.

Gröbers. Zwiſchen Gröbers und Großkugel er
eignete ſich heute vormittag gegen 9 Uhr auf der Land
ſtraße ein ſchwerer Zuſammenſtoß zweier Kraſtfahr-
zeuge. Aus bisher noch nicht einwandfrei feſtgeſtellter
Urſache fuhr der Einfahrer der N. A. G.-Werke in Leip
zig-Wahren, der ſich mit einem neuen Lieferwagen auf
einer Probefahrt befand, mit voller Wucht in einen
Kohlen-Laſtkraftwagenzug der Firma Wunderlich,
Schweiditz, hinein. Durch den heftigen Zuſammenſtoß
wurde der Anhänger des Kohlentransportes losgeriſſen,
ohne Schaden zu nehmen. Der neue Lieferwagen jedoch

wurde vollkommen zertrümmert. Der Fahrer erlitt
ſchwere Verletzungen. Außer Bruſtquetſchungen trug
er einen Beinbruch davon. Er wurde ſofort nach Halle
in ärztliche Behandlung überführt.

Straßenwe'ſter Paul ſm Rubeſfand.
Freyburg. Der hieſige Straßenmeiſter Albin

Paul wird zum 1. April in den Ruheſtand treten.
Herr Paul iſt ſeit drei Jahren hier in Freyburg
und hat ſich in dieſer Zeit in unſerem Orte wie
in der weiteren Umgebung allſeitige Achtung
und Vertrauen erworben. Da er leider in Frey
burg keine Wohnung erhalten konnte, wird Herr
Paul nach Gotha überſiedeln.

Leivziger Schlachtviehmarkt vom 26 Februar.
Auftrieb 906 Rinder (153 Ochſen 3 2 Bullen 369 Kühe,
65 Färſen) 483 Kälber 800 Schafe 2081 Schweine zu.
47269 Tiere Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
9 Rinder 19 Kälber, 119 Schafe 619 Schweine Preiſe
ſür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent65 591 Kühe 3136-4332-3Schafe 250-68,

do. 240 ba do. 473 35625 311 do 350 6550-54
do 3130 391 do. 61 do 437 491
do 4 Färſen157 691 dodo. 5 do. 238 66) 1 0 7Bullents2-5648 53Kälberl
do 246 6142 371 do. 270-8070-76
do. 340-456) do. 34 6963-69do do 45663 64 62

Kühe 160-5445 50) do. 560 bö 70 73do. 241-4940-44 echaſell 7les 66674
Geſchäftsgang Rinder langſam Kälber und Schafe

mittelmäßig. Schweine gut
Vebernand 118 inder. 30 Schafe,.

Eigentum, Druck und Verlag Merfeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b H. in Merſeburg,

älterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:

31.7.78 77

5 6/5-7674-75

edakteur Kurt Gold hammer, für en An-
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſebur,
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Kleme Anzeigen“ gilt die Wort
eDie z ung Das Wort koſtet nur 5 Pfg

ber eAnzeigen- Anna
ile 15Pfg. Schluß der

e 10 Uhr vorm

Offene Stellen
ge M e hW

Beruf Sie bisher tätig waren,
monatlich 400. bis 600.- PIK.
verdienen Wir stelten

Riebeckplatz.

e I e

noch

redegewandte Herren
mit quter Garderobe ein. Nichtfachleute unfersſützen
wir weitgehendst durch fheorenschen sowie prak-
tischen Unterricht und lassen Nichigereiste außerdem
durch langſährig für uns tätiges Personal einarbeiten.
Verdienstmög lichkeit vom Tage des Eintrittes ab.
Nur versöniiche Vorstellung von Bewerbern unter
Vorlage von Zeugnissen resp. Ausweispvapieren am
Montag von 3-5 Uhr und Dienstag von 10 12 und
3-5 Uhr bei Eigenbrodt, Hotel grüner Baum,

in Weg, der sich lohnt
und den Sie niemals bereuen. führt Sie zu mir,
weil Sie dort bei Eignung durch leichte, vornehme
Tätigkeit im Aubenäitensi. gleichviel in welchem

4

einige

J

ſorgen.
Einige erſte Verkaufskräfte für nur beſſere
Privatkundſchaft geſucht. Angebote mit
Reſerenzangabe unter D 5186 an die Exp.

dieſer Zeitung erbeten.

Tüchtiger, gut eingeführter

J

von frachtgünſti
leiſtungsfähiger

zu erwarten.

zu
ühle geſucht.

rentiert beſtimmt nach
entſprechender Rührigkeit

Halle gelegener,
Die Mühle

alle und es iſt bei
großes Geſchäft

Entſprechende Offerten erbet.
unter Y 28494 an die Expedition d. Zeitung.

ufſehen erregend.,

Von i der ſichige Hann7

gewiſſenhaft. Durcharbeitung einer
ſelten groß. Gewinn

(ca. 20 000 M. bring Sache. D. R G. M.
Leichte Schreibtiſcharbeit. Für Kaufm.,
abgeb. Beamt. od. Firma ruhige, dank
bare Beſchäftigung. Nur eine
am Platze wird geſucht, evtl. auswärts
Für jedermann geeignet.
kenntn. nicht erforderl., ep. Einarbeitg.
u. Unterlagen (etwaige Finanzierung
werden gewährt. Erforderl. ca. 2000.- M.
zur Vertragsſicherung. Eilangebote an

a Bruno Langem, Karlsruhe i. B.,
Vorholzſtr. 18, Tel. 4921.

Telegr. Belkahaus.

Perſon

Beſ. Fach

Herr
geſucht zum Verkauf
von Zigarren an
Wirte und Private.
H. Jürgenſen Co.,

Hamburg 22.

Wirtſchaftsgeh.
für Hundertmorgen-
wirtſch. geſucht. An
gebote unt. C 1433
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Vertreter

zum Beſuch
Ladengeſchäften geſ.
Off. Poſtlagerkarte 39
BerlinSchöneberg 5.

Polſerer und

Dekorateur
der beſtens mit Kund
ſchaftsarbeit vertraut
iſt, nicht unter 23 J.,
ſtellt z. 15. März ein.

Hugo Holter,
Sattlerei u. Polſter-

werkſtatt, Beeſenſtedt,
Bezirk Halle a. d. S.

S äh
Chauffeur

geſucht. P. Hädicke,
Querfurt.

Tüchtigen, zuverl.
Oberſchweizer

mit Perſonal, für 50
Milchkühe u. 30 Stck.
Jungvieh z. 1. Aprjl
geſucht. Domäne
Sünzerode bei Nord

hauſen.

Stelle ſofort oder
März ordentlich.

Geſchirrführer
ein, welcher 1 weibl.
Arbeitskraft ftellt,
evtl. auch a. Kutſcher.

Max Koch, Gors-
leben b. Schochwitz.

von

Suche zum 15. März
eine

Geſchirrführer
familſe

wo die Frau auf
Arbeit kommt.
E. Bunge, Domäne
Wehlau b. Radegaſt

(Anhalt).

Suche für Oſtern
für meine Landwirt
ſchaft einen tüchtig.

Eleven
der ſich keiner Arbeit
ſcheut. Voller Fam.
Anſchl. Angeb. erb.
unter M 694 an die
Exp. d. Ztg.

Lediger
Geſchirrführer

15-18 J. alt, geſucht.
Oberbeung 12.

Suche für ſofort
jungen Mann

welcher mit Pferden
umzugehen verſteht,
auch alleinſtehenden

älteren Mann.
Fr. Roloff, Allſtedt.

Junger Vurſche
von 15--17 Jahren i.
Landwirtſch. geſucht.

Otto Zabel,
Harsleben Nr. 48.

Für gut eingericht.
Kundenmühle wird
zu Oſtern ein

Lehrling
bei Vergütung und
Fam.-Anſchl. geſucht.

Mühle Räpitz
b. Lützen.

warLehrling
Oſtern geſucht. Max
Wagner, Bäckermſtr.,

Kötzſchen.

Väckerlehrling
für Oſtern unt günſt.
Bedingungen ſucht

zuſt Thiele, Hall,
Nud.-HaymStr. 27.

Sohn achtb. Eltern
findet Oſtern

Lehrſtelle
Bäckermeiſter

R. Hartmann,

Junge, welcher Luſt
hat, das Korbmacher-
handwerk zu erlern.,

findet
Lehrſtelle

bei Herm. Kürbs,
Günſtedt i. Thür.

900000000000
Zum ſofortigen Antr.
ein im Geſchäftsleben

erfahrenes
Fräulein

nicht unter 23 J. geſ.
Selbiges ſoll mir im
Verkauf und kleinen
Haushalt treu und
ebrlich zur Seite ſteh.

ff. mir Zeugn. Ge
haltsanſpr. u. Bild
einzuſ. unter J 28500
an die Exp. d. Ztg.

000000000000
Alleinſtehende

Frau
oder Mädchen, ohne
Anhang, welche mel-
ken kann, für landw.
Haush. u. Sonntags
zum Gäſte bedienen
geſucht. Guter Lohn
und Familienanſchl.
Futterknecht vorhand.
Off. unt. A 20003 an
die Exp. d. Ztg.

Für größeren land
wirtſchaftl. Beamten-
haushalt wird zum
1. März eine

ältere Gtültze
geſucht, welche kochen
u. m. Geflügel um-
gehen kann. Gehalt
monatlich 60 M. ohne
jeden Abzug. Fam.
Anſchluß. Mädchen u.
Waſchfrau vorhanden.
Off. unt. W 28492 an
die Exp. d. Zeitung.

Einfache, ältere
ötütze

die ſelbſtänd. kochen
kann und kinderlieb
iſt, nach Suhl (Th.)
zum 1. März geſucht.
Angebote an
Frau Dr. Storath,

Suhl (Thür.).

Geſucht einfache
Gtütze

für Beamtenhaushalt
mit 2 Kindern (635
und 236 J.). Koch-
kenntniſſe erwünſcht.
Offerten mit Bild,
Zeugniſſen und Ge-
haltsanſprüchen
Frau Lucie Wieſe,

Belzig i. M.,
Steinſtraße 10.

Einfache Stütze

oder beſſeres Allein-
mädchen, ſehr kinder-
lieb, für Haushalt
mit 2 Kindern (4 u.
54 J.), zum 15. März
evtl. ſpäter bei hoh.
Lohn geſucht. Selb.
muß perf. im Kochen
und allen Hausarb.,
ſehr ſauber u. ſolide
ſein und gute Zeug-
niſſe aus beſſeren
Häuſern beſ. Wäſche
außer dem Hauſe.
Aufwartung zweimal
wöchentlich. Angeb.
mit Bild, Gehaltsan-
ſprüchen und Zeugn.
an Frau

Dr. Friggemann,
Halle,

Steinweg 28, I.

Suche zum 1. März
ein ordentliches

2. Stubenmädch.
nicht unt. 18 Jahren.
Off. bitte zu richt. an

Frau Boecker
Zaaſch bei Roitzſch. Seeben b. Trotha.

Suche 1. März oder
ſpäter erfahrenes

Stubenmädchen

an Stelle d. Dieners
und 1. April junges

Küchenmädchen
welches Hausarbeit

W mit zu übernehmen
hat. Zeugnisabſchr.
und Bild an

Frau H. Scheibe,
Rittergut Lemſel,

Poſt Zſchortau
bei Leipzig.

April älteresZumäikeinmädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zu
kinderloſem Ehepaar
geſucht. Selbſt. Koch.
Beding. Mit Zeug-
niſſen vorzuſt. 17,30
bis 19 Uhr Hoalle,
Univerſitätsring 13,

3 Tr. bei v. B
Ordentl.,

älteres
Alleinmädchen

für Gutshaushalt ſo-
fort geſucht.

Frau L. Berthold,
Schafſtädt

bei Merſeburg.

fleißiges,

Aelt., durchaus
verläſſiges

Alleinmädchen

das auch gut kochen
kann, für Arzthaush
zum 1. April geſucht.
Zu melden vorm.

zu

Halle,
Martinsberg 2, I.

Suche für herrſch.
3-Perſ. Haushalt z.
1. April ein tüchtig.,
zuverläſſiges
Alleinmädchen

oder einfache Stütze,
das ſelbſtändig und
gut kochen, bügeln
und Wäſche behan-
deln kann. Große
Wäſche außer dem
Hauſe. Angeb. mit
Bild, guten Zeugn.
aus guten Häuſern
und Gehaltsanſprüche
erbeten an
Frau Fabrikbeſitzer

Grete Henkel,
Apolda,

Bahnhofſtraße 62

Suche ein fleißiges
ehrliches

Mädchen
das melken kann, in
mittl. Landwirtſch. b.
Fam.Anſchl. u. guter
Behandlg. Antr. ſof.
L. Opel, Kleinbockedra

b. Stadtroda.

Krankheitshalber per
ſofort oder ſpäter
ſauberes, zuverläſſ.
ehrliches

Mädchen

mit Kochkenntniſſen,
nicht unt. 18 Jahren,
geſucht. Alle Haus
arbeiten müſſen mit
übernommen werden.
Fam.Anſchluß, gute
Behandl. zugeſichert.
Frau Fy Kaenhagen,
Schuhhaus Central,

Duderſtadt,
Markt 376.

Suche zum 1. März
ein ebr liches fleißiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren.
Bäckerei u. Konditorei

G. Knaubel,
Bad Dürrenberg.

Wegen Erkrankung
meines jetzigen Mäd-
chens ſuche ſofort ein
älteres, arbeitſames,
kinderliebes

Mädchen

mit ſämtl. Hausarb.
vertraut. Zu erfr. bei

J. Frei, Gotha,
Nelkenberg 4, 1 Tr.

Mädchen
von ca. 19 Jahren als
Aufwartung für drei-
viertel Tag geſucht.

Teutſchbein Halle,
Nickel-Hoffmann-

Straße 12.

Suche ſofort bei gut.
Lohn ein

Mädchen
i. Haus u. Landwirt
ſchaft. 3 Kühe zu melk.

Karl Neumeiſter,
Lederfabrik

Wurzbach (Thür.).

Sauberes, ehrliches
Mädchen

für Küche und Haus
zum 1. April geſucht.
Brauerei Wormſtedt

Suche zum 1. oder
15. März tüchtiges

Mädchen
bei höchſtem Lohn u.
Familien-Anſchuß in
Landwirtſchaft.

Max Müller,
in Krippendorf

bei Apolda (Thür.).

Geſucht
wird ein fleißires,
ſauberes, 17—19jähr.

Mädchen

f. Bäckerei-Haushalt,
bei ſehr guter Be
handlung. Antritt z.
14. oder 15. März.
Werte Off. m. Lohn-
anſprüchen ſind zu
richten an Frau F.
Voigt, Feinbäckerei,

Leipzig-Eutr.
Delitzſcher Str. 164.

e

Mädchen
14—-15 J., welches m.
d. Hausfrau alle vor
kommend. Arbeit. in
Haus u. Garten ver
richten muß zum
1. April bei Famil.
Anſchl. geſucht.
Grabo 28 bei Jeſſen,

Bez. Halle.

Ein ehrl., fleißiges
Mädchen

für Haus und Feld
arbeit ſucht

Kurt Steinicke,
Buittelſtädt 344

bei Erfurt.

Beſſeres, junges
Mädchen

für kleinen Geſchäfts
haushalt mit zwei
Kindern zum 1. März
geſucht. Angeb. mi
Zeugniſſen an Frau
Flora Rau, Berlin

Zehlendorf-Weſt,
Leſſingſtraße 1.

zeige bis zu 10

Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezieher

ih an dem
haben das Recht auf eine Freian

Worten monatlich

Renmcüf am an DBüenst a
III

Wellenlänge 391,6 Meter.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.

15,15 Uhr: Muſikaliſche KaffeeſtundeFroſtmeldungen.
mit Funkwerbung.

Hilmar Weber.

wirtſchaft.“

Uhr:
nachrichten.

17,30 Uhr:

18,30 18,55 Uhr:

16,30 Uhr: Muſikaliſche Bilder aus
dem Orient. Das Leipziger Rundfunk eſter. Dirig

Frau Stadtv. Johanna
Laſſe, Wurzen: „Verhütung von Unfällen in der Haus-

18,05 Uhr:
„Umſchau in der Welt der Frau.“

Wettervorausſage,

Adele

Zeitangabe und
Lektor

G v. Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger.
Arbeitsnochweis.
„Das Wirken der
Woltereck, Leipzig:

Brahms.

orcheſter.

21 Uhr:
Konzert.

Vereinigung.

Proteſtantiſche

19 Uhr: Obering. H. Sperk, Leiig:
Unfallſchutzkommiſſion auf Aus-

ſttellungen und Meſſen.“ 19,30 Uhr: Prof.
Die

vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Funktanzſtunde.

Luxenberg,
Dazwiſchen 17,55

Cl.

Lehre vom Leben.“
20 Uhr: Das Klavierkonzert in drei Jahrhunderten X.

Dirigent: Alfred Szendrei.
Heinemann. Berlin. Orcheſter: Das Leipziger Sinfonie

Einleitender Vortrag von Dr. Wiſh. Hitzig.
Kirchenmuſik II.

Das Zeitalter von Heinrich Schütz.
Wilh. Rettich. Soliſten: Jlſe Helling-Roſenthal, Meta
Fung-Steinbrück, Albrecht Linke.

Soliſtin: Käthe

Leipziger Oratorien-
Leipziger Rundfunkorcheſter.

balo: Friedbert Sammler. Einleitender Vortrag von
Dr. Hermann Zenck. 22 Uhr: Schneebericht, Wetter

Danach Tanzmuſik.

Leivpzig:

Wirtſchafts
Grander,

18,55 Uhr:

bericht.

geſchichte

Dr. Richard
VII.

Hajek.

18,55--19,
Geiſtliches

Diri-. 19,20--19,

Am Cem-

imAnſchließend Tag

helm Mayver.

jahrsmode;
merkenswerte

Dr. Richard H. Stein.

Honmgswusicroousen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

Uhr:

15,40--16 Uhr:
Anna Roſe Bube.

Bodenfunde
und

20 Uhr: Warum iſt
verhütung nötig? Gewerbeaſſeſſor a.

Kraftfahrer
gedanken eines Arztes; Dr. med. Baeumer.
Abendunterhaltung. 1.
Döblin im Geſpräch mit ſeinem Sohn.
Tango- Orcheſter „Canaro“ aus der Barberina.
wirkender: Mattia Morro (Bariton).

45 Uhr:

Leben

22,45—23,15

„Vater und Sohn“,

eines Jntendanten“,
Generalintendant Prof. Leopold Jeßner.
Preſſeumſchau des drahtloſen Dienſtes.
Preſſenachrichten,

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
15 Uhr: 1212,25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler Anatole

France: Crainquebille; Stud.-Rat Völcker, Lektor
Claude Grander. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
14,30 15 Uhr: Das Kind als Dichter; Rudolf Pautiſen.

Jugendbaſtelſtunde. Bau von Flug
modellen, Gleit- und Segelfliegern; Schuldirektor Wil

15,30 15,40 Uhr: Wetter- und Börſen-
Frauenſtunde. Die Früh-

16—16,30 Uhr: Be
aus Deutſchlands Vor-

ihre Verwertung
(III); Stud.-Rat Dr. Hans Philipp.
Uebertragung des Nächmittagskonzertes Leipzig.
bis 18 Uhr: Vom Leben der Sprache (III); Dr. Hane

18—18,30 Uhr: Neuere Hausmuſik für Klavier;
18,30-18,55 Uhr: Franzöſiſch

für Anfänger; Lektor Claude Grander, G. v. Evſeren.

im Schulunterricht
16.3017,30 Uhr:

17,30

Erziehung zur Unfall
D. Michels,

und Kraftfahrzeuge-
20 Uhr:

Alfred
2. Original

Mit
21,30 Uhr: „Ein

Vortrag von
Anſchließend
Anſchließend

Uhr: Bildfunkverſuche.

Suche zum 1. März
ein ordentliches, tüch-
iges, ſauberes

Mädchen
in kleine Landwirtſch.
und Bäckerei
Curt Förſter, Unter
neuſalza, Telephon
Bad Sulza 273.

Wegen Verheiratung
meines Mädch. ſuche
z. 15. März ein ält.,
durchaus zuverläſſig.

Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen
a. Herrſchaftshäuſern.
Angebote mit Bild,
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüch. an

Frau Geheimrat
Pſerdekämper, Weida.

Suche e
Hausmädchen Perfekte Köchin Stellengeſuche

etwa 17—20 J. alt. nach Reichenau bei Zittau zum 1. oderDipl.Jng. Clauroth. 15. März geſucht. Ein Teil Hausarbeit Kutſcher

NeuRöſſen, müßte mit übernommen werden. Stuben Chauffeur
Haberſtraße 49. mädchen u. Waſchfräu vorhanden. Dampf-

heizung. Bitte melden bei Frau Dr. Noack, ſucht Stellung, verh.,
Geſucht Halle, Falkſtraße 12, II. Fernruf 290 99. 34 Jahre alt, 7 J. in

z jetziger Stellg., ungeHausmädchen Zum 15. März, evtl. früher, ein ehrliches, ündigt, ſehr. guter
am liebſt. v. Lande, ſaub., mit allen Hausarbeiten vertrautes Wagen und Pferde
das ehrlich und zu
verläſſig iſt.

Pfarrhaus
Großbreitenbach,
(Thür. Wald). Haushalt geſucht.

Tüchtiges
Hausmädchen

oder einfache Stütze
zum 1. März geſucht.
Frau Ludwig, Halle,

Seydlitzſtraße 24.

Alleinmädchen
mit beſten Zeugniſſen für kleinen, beſſeren

Vorzuſtellen bei
Frau Baden, Leipzig, Kronprinzſtr. 81, III.

pfleger. Auch erfahr.
in Führung eines
Dampfpdreſchſatzes u.
Motorpflug. Gute
Empfehlungen ſtehen
zur Seite. Antritts-

Allein

1. April
Angeb. mit

Ohne Gewähr

Hewnnauszug
5. Klaſſe 32. Preußiſch-Süddeufſche

(258. Preußz.) Klaſſen Lotterie

Nachdruck verboten

hohe Gewinn
auf die Loſe

A

e

leicher Nummer in
teilungen J und II

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar ſe einer

den beiden

14. Ziehungstag

2 Gewinne zu
4 Gewinne zu

10 Gewinne zu
801904 3591 08

28 Gewinne zu

316844 342971
76 Gewinne zu

275270 276271

394082 394461
234 Gewinne zu

377781

20 Gewinne zu
70261 96667

0957 13 J

1

174 Gewinne zu

bei Apolda.

20674 26389 26501

23. Februar 1929

5000 W. 145856

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

G Gewinne zu 10000 M. 36202 218385 280909

3000 M. 10749 133300
2000 W.

1000 M.

500 M.

156225 157836

10263 247476 261646
715388 84329 172

172576 205400 208968 211616 2595658 3065742
3668076 388813 3895

16392 16615 29790
37635 44802 207 55243 66473 97632

444

658
36239

105981
182157 191540

265460 292569 515899 317188

397477
300 M. 956 4639

321562 335069 345789 349938 373673 381 367
12338 13613

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2350 52659 59921 616363000 M.
37623 146740

143704 1618899
244137 24880
284393 284309 2

147670 353722
10 Gewinne zu 2000 M. 51665 72217 102232

160390 316437
22 Gewinne zu 1000 M. 417370 45778 16881 6

162183 166035 184610 251689 2876917 919370
8617834 367204

88 Gewinne zu 500 M. 70 10089 656642 57304
57511 62605 93599 104934 127886 126339 130296

13 162 196094258199 267503
90754 296508

307963 812257 314111

214986

316516
345060 345524 364530 878446

995683

300 M. 37389 16092 16479 17933
20210 23082 289445 30168 49725 58009 595656
62606 63947 64995 71603 77258 78207
90282 93852 95494 103893 110622 1210408

S 1 S 6 7 135584
80168

123920
136623

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 100000, 2 zu 50000. 6 zu 25000 42 zu 10000,
90 zu 5000, 222 zu 3000, 432 zu 2000, 920 zu 1000,
2386 zu 500, 6344 zu 300. Mk.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
m Merseburg. Ravmond, riaſiesche duebe

mädchen

nicht unter 22 Jahren, zum 15. März oder
in angenehme Stellung geſucht.

lückenloſen Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen erb. u. 152b an Ala,
Haaſenſtein Vogler, Halle, Gr. Ulrichſtr. 63,1.

termin nach Belieben.
Ang. u. H 238499 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
ötütze

welche ein zuverläſſ.,
ſolides Mädchen iſt

W e h h OWeg. Heirat des jetzigen tücht., ordentliches

Alleinmädchen
zum 1. März geſucht. Angeb m. Zeugniſſen
Wertheim, Leipzig, Kantſtraße 64, 1 Tr. r.

m h e
oder ſpäter
Wegen Erkrankung meiner Stütze zu ſofort

Alleinmädchen
mit etwas Kochkenntn. geſucht. Dr. Weidlich,
Leipzig-Plagwitz, Weißenfelſer Str. 15, I.

und einen kl. Haush.
beſorgen kann, zum
1. März Stellung in
herrſchaftl. Hauſe in
Halle od. Umgebung.
Offert. erbitte unter
L 28502 an die Exp.
d. Ztg.

000000000900
Jung. Mädel 21 J.
ſucht Stellung in
Privathaushalt als

Alleinmädchen
zum 1. od. 15. März.
Luiſe Kahle, Pfarr-

amt Webau

Zum J. März

niſſe. Waſchfrar w

evtl. Bied an

oder ſofort fleißiges
ſauberes, kinderliebes

Mädchen
mögl. nicht unt. 22 Jahren, für 2-Perſonen-
Haushalt und ein Kleinkind, geſucht.
dingung: erſtkl. Zeugniſſe, einige Kochkennt

Geboten
wird: Hohes Gehalt, gute Verpflegung und
Behandlung. Dienſtkleidung wird geliefert.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugniſſen,

ird gehalten.

Frau Rechtsanwalt Baumgärtel,
Lengenfeld i. Vogtl., Treuenſche Straße 1.

Be

bei Weißenfels.

000000000000
Aelteres

Mädchen

im Kochen, ſowie
allen häuslichen Arb.
vertraut, ſucht Stel
lung. Angebote unt.
V 15737 an die Exp.
d. Zig. erb.

Junges, 18jähriges

älteres

Hausmädchen

in Eisleben.
mit
K 28501 an die Exp.
d Ztg. erb.

Angeb

Hausmädchen
zum ſofortig. Eintritt
eſucht. Angeb. mitZeugnisabſchriften u.

Gehaltsanſpr., mögl.
Lichtbild, an
Frau Martha Barop,
Keilhau b. Rudolſtadt.

Wegen Verheiratung
ſuche ich ein in all.
häuslichen Arbeiten
erfahrenes tüchtiges,

einfaches
Hausmädchen

in gute Dauerſtellg.
Off. mit Bild, Zeug-
nis abſchr., Gehalts

anſpr. an Frau
Schröder,

Wernigerode (Harz)
Weſternſtr. 16.

Suche ordentliches
Hausmädchen

welches auch etwas
Landwirtſchaft mit
verrichtet.

Frau Saal,
Mühle Oſtramondra

Suche zum 1. April

mit guten Zeugniſſen
für ruhig. Arzthaush.

Zeugniſſen unt.

Ein tücht., ſchulfreies
2. Hausmädchen

ſcheut.

Zeugniſſen.

Moſchceau, Halle,
Ludw.Wuch.-Str. 17.
Ehrliches,

Dienſtmädchen

für 3 Kühe zu melken
und Haushalt, Lohn
50 Mark, geſucht.

Obſtgut Zech, Bad
Köſen, Saalſtr. 16
Weheiſom-2 ehbrl
Dienſtmädchen

ſtellt ſofort ein
Fr. Kleinſchmidt,

Landwirt,
Dörſtewitz Nr. 6.

Junge Mädchen, aus
guter Familie, finden

Aufnahme als
Kochlehrlinge

Anleitung durch die
Hausfrau. Penſions
preis monatl. 60 M.
Eintritt 15. März od.
1. Mai. Anfrag. an
Fr. Eliſabeth Graun,

Hotel Graun,
bei Kölleda. Bad Suderode a. H.

17——-19 J. alt, welches
ſich vor keiner Arbeit

Vorzuſtell. m.

Café und Konditorei

erfahrenes

Junges, kräftiges Mädchen
Hauemüdchen a et an

zum ſofortigen An- möchte ſich im Koch.
tritt geſucht. Lohn qusbilden. Off. unt.

e e te g, o 2Schwarzer Adler. OberEichſtädt.
Suche zum 1I. März ges z
fleißiges ehrl. ſoid. ne

Gelegenheſtsßouf

12/40 Elite. Ab-
nehmbare Limuſine
f. Mietsfuhren aus
gezeichnet geeignet.
Maſchinell u. Auf-
taklung ohne jeden
Tadel. Preis 3800.
Off. unter K 28313
an die Exp. d. Ztg.

Tiermarkt

Junge, emäſtete
Putenhennen

7 bis 8 Pfd. ſchwer,
hat abzugeb. Ritter
gut Wengelsdorf bei

Corbetha.

vermiſchtes

Kind
nicht unter einem
halben Jahr, findet
gute Pflege b. beſſer.
Ehepaar. Offert. unt.
R 23487 an die Exp.
d. Ztg.
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Mittelmeerflug am 26. März.
Wie „Luftſchiffbau Zeppelin“ mitteilt, ier Start des „Graf Zeppelin“ zu ine

Fittelmeerflug nunmehr endgültig auf denMärz feſtgeſetzt worden. Edle das Ver
t des Ueberfliegens für irgendein Mittel
eerland beſtehen bleiben, ſo wird dieſes Land
ziht berührt. Man hofft jedoch zuverſichtlich,jaß auch die bisher umſtrittenen Länder über
ſogen werden dürfen. Die vorausſichtliche
ugſtrecke grei e Rhone-Mün-s entlang), Korſika, Jtalien (Rom), Grie-
genland, Kleinaſien, und dann die Küſten

üfrikas. v
Nach der geſtrigen anderthalbſtündigen

gahrt des „Graf Zeppelin“ über dem Boden-
ſee, wobei in ſonnigem Wetter Meerburg und
Konſtanz berührt wurden, erfolgte um 14 Uhr
mittags wieder eine glatte Landung. Wäh-
rend der Fahrt, die ſich in 700 Meter Höhe be-
gegte, wurde nochmals der Kurzwellenſender
probiert.

dachrichten.

Anatole
r, Lektor

eitzeichen.
tachrichten.

f Pauiſen.

ektor Wil

Dte rüUhr: z
ds Vor

tlunterricht
17.30 Uhr:
zig. 17,30
Dr. Hans
r Klavier;
Fran zöſihen

die Wechſelfälſcher haben Sehnſucht
nach Berlin.

Die Jnhaber der Berliner Firma Löwen-
berg Co., Lewin und Rappaport, die nach auf
ſehenerregenden Wechſelfälſchungen in Mil-
ionenbeträgen geflüchtet ſind und ſich im Aus-
land verborgen halten, haben ihre Rechts-
anwälte beauftragt, bei der Staatsanwaltſchaft
den Antrag zu ſtellen, ihnen freies Geleit zu
gewähren. Sie wollen ſich freiwillig ſtellen,
wenn ſie bis zur Hauptverhandlung von der
Unterſuchungshaft verſchont bleiben. Nach ihren
darlegungen haben ſie gehofft, ſich ſchließlich
doch noch ſanieren und ihre Fälſchungen aus der
Welt ſchaffen zu können, ſeien aber immer tiefer
in den Strudel hineingeraten, bis dann der Zu
ſammenbruch eintrat. Angeblich ſollen Ver-
wandte von ihnen willens ſein, den durch die
falſchen Wechſel verurſachten Schaden zu einem
großen Teil zu decken.

Ein Vulkan ſm Bayriſchen Wald?
Während ganz Deutſchland noch in Eis und

Schnee gehüllt iſt findet man im Bayriſchen Wald
auf dem 1359 Meter hohen Luſen unterhalb der
Kuppe eine Strecke von ungefähr 12 bis 14 Meter,
die von Eis und Schnee frei iſt. Die Waldarbeiter
er Umgebung treſſen ſich an dieſer Stelle, um
dort ihr Mittagbrot einzunehmen, wobei ſie ſich
guswärumen können, da ſich an dieſem eis- und
ſchneefreien Platz eine ſtarke Wärme bemerkbar
macht Hin und wieder vernehmen die Arbeiter
ein unterirdiſches Pochen und Grollen,
und kleine Rauchwölkchen ſteigen von Zeit zu Zeit
auf. Sollten dies die Anzeichen beginnender vul
laniſcher Tätigkeit im bayriſchen Waldgebirge
ſeit

rag von
ſchließend

iſchließend
kverſuche.

jeſuche

Jauffeur

g, verh.,
int, 7 J

g., Unge
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h erfahr.

g eines
atzes u.

Gute
n ſtehen
Antritts
Belieben.
28499 an
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meine

e

uverläſſ.,
dchen

ngebung.
e unter
die Exp.

Fechenbahn und Auto rennen

0900 gegeneinander.
Jn Aplerbeck ſtieß in vergangener Nachtn i I i dem Eiſenbahnübergang der Zechenbahn d

t a „Phönix“ Hörde nach Schleswig“ ein Perch onenkraftwagen auf die Lokomotive er Zechen
en bahn Von den Fahrgeſten des Kraftwagens
In wurden zwei Perſonen tödlich, zwei ſchwer verletzt.
arr

au urfels. Mit einer halben Million flüchtig.
Der Zuſammenbruch der Chiemgauer2000 Volksbank- A.G. erregt in den weiteſten Kreiſen

z großes Aufſehen. Es werden dabei einige 100
n Sparer, meiſt ältere Leute, die ihre ſauer verdienten Erſparniſſe bei der Bank zurüclegten, in

ſowie Mitleidenſchaft gezogen. Die veruntreute Summe
n Arb. beträgt etwa 500 000 RM. Gegen den flüchtigen
Stel ehemaligen Bankdirektor Faber wurde von der
p e Staatsanwaltſchaft ein Steckbrief erlaſſen. Jn der
e Exp Stadtratsſitzung wurde der Vorwurf gemacht, daß

man Faber einen r r gegeben habe.
ihriges S Dr. Vonficht erklärte, vo rn den Paß ſchon längere Zeit vor dem Bekannt-

werden der ſchlechien Finanzlage der Bank habe
Haus rusſtellen laſſen. Von dem flüchtigen Banke direktor fehlt noch jede Spur.

f. unt.
gern Tollwet in der Grenzmark.

v Jn den Oſtgrenzgebieten Bütow und
RKummelsburg herrſcht ſeit Monaten diet Tollwut. Jnfolge der Seuche mußte bei dem
Beſitzer Trapp der Kreistierarzt zehn Kühe und

auf ein Pferd erſchießen, da ſie von dem Hofhund
Ab gebiſſen worden waren und an Tollwut er

Ab- krankten. Der Beſitzer hat in dieſem Falle faſt
uſine einen ganzen Viehbeſtand verloren und einen
aus Schaden von über 5000 Mark erlitten. Ein Ar-
I beiter, der ſich beim Schlachten einer Kuh die
Auf Hand verlehte, mußte ſofort nach Berlin ge
eden ſchafft werden.

T

Zig. Geſchwiſter Müller 1000 Jahre alt!
Ein Ereignis, das in der Geſchichte wohlet einzig daſtehen Lürfte, wird in der nächſten Zeit

im bergiſchen Land ein großes Freudenfeſt her-
vorrufen. Jn Erlen, einem kleinen Ort im

te Bezirk Köln, können die heute noch lebenden alle
n fünfzehn Geſchwiſter Müller Anfang Januar
wer kommenden Jahres auf ein Geſamtalter von
ter 1000 Jahren zurückblicken. Zurzeit haben die
vei Geſchwiſter ein Alter von 987 Jahren. Am

12. Januar 1930 werden ſie nun den Rekord mit
einem Geſamtalter von 1000 Jahren aus der
Taufe heben. Alle Geſchwiſter erfreuen ſich der
beſten Geſundheit.

Gefährliche Telephonarbeiten.
Beim Abmontieren von Telephonleitungen

tem auf der Strecke Liegnitz Sagan brachen
idet in Filber bei Sagan aus unbekannten Grün-
ſer. den plötzlich fünf bis ſechs Leitungsmaſte, auf
nt. denen gerade Mitglieder der Arbeitskolonne
p. beſchäftigt waren. Ein Telegraphenarbeiter

war ſofort tot, einer wurde ſchwer verletzt,
vier oder fünf trugen leichtere Verletzungen
davon. Sämtliche Verletzten mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden.

20000 Feugen.
Der letzte Jnflationsbankier vor Gericht.

Nach einer länger als vier Jahre geführten
Vorunterſuchu wird ſich nunmehr morgen
Dienstag der BVankier Willi Bruß vor dem Er-
weiterten Schöffengericht Charlottenburg unter
der Anklage des Betruges, der Unter z
der Untreue und des Konkursvergehens zu verant
worten haben.

Der Zuſammenbruch der Bankfirma Bruß hatte
im Jabre 1924 das größte Aufſehen erregt, weil
dieſer jugendliche Bankier es verſtanden hatte, ſich
zum Vertrauens mann vieler r zu machen, und
weil durch ihn nicht weniger als 20 000 Kunden
aus den Kreiſen der Landwirte, Beamten und
Geſchäftsleute geſchädigt worden waren. Mit
Rückſicht i die lange Dauer der Vorunter-
uchung iſt Bruß inzwiſchen längſt, nachdem er
reizehn Monate in Haft geſeſſen hatte, auf An-

trag der Rechtsanwälte Dr. Nübell und Dr. Her-
bert Fuchs gegen eine Sicherheitsleiſtung von
1000 Mark wieder auf freien Fuß geſetzt worden.

Bruß erlernte die Geheimniſſe des Jnflations-
bankgewerbes in einer W. wo jedermann an
der Börſe ſpekulierte, bei der jetzt auch infolge der
rieſenhaften Wechſelfälſchungen a mmengedro.
chenen Bankfirma Löwenberg Co.
Jm Alter von noch nicht 21 Jahren gründete
Bruß im November 1920 ein eigenes Bankgeſchäft,
das bald durch ein von ihm umgehängtes politiſches
Mäntelchen eine große Ausdehnung nahm. Er
e 60 Angeſtellte, und ſchickte ſeine Agenten intadt und Vorf Den Kundenzuſtrom verdankte

er hauptſächlich einem Trick, den von ihm erfun-
denen

„Transaktions und Handelskonten“.

Durch Beteiligung an dieſen Konten bot er
Leuten, die nicht ganze Aktien erwerben wollten,
die Möglichkeit zur Börſenſpekulation. Trotz des
roßen Geſchäitsumfanges herrſchte bei der nkfuma eine heilloſe Wirtſchaft:

der Banktreſor beſtand aus Zigarrenkiſten und
Pappkartons.

Bei Schluß der Jnflation befand ſich Bruß in
Schwierigkeiten. Zwei et hielten ihn
aber noch einige Ze über Waſſer. Die Han
ſeatiſche Tabakfabrik Otto Schweer, Meyer Co.
in Hannover gab ihm im Dezember 1923 80 000
Goldmark zum Ankauf von Dollars. Faſt zu der
ſelben Zeit erhieit er auch von dem Baron
von Langen große Summen in bar und in
Mecklenburgiſchen Ritterſchaftlichen Rentenbriefen
zu Börſenſpekulationen Nachdem Bruß auch dieſe
Summen verbrauch hatte, kam es im Auguſt 1924
zum Zuſammenbruch des Unternehmens.

Bis zum Schluß hatte ſeine Kundſchaft an ihn
geglaubt, ſo daß deren

geſamte Einlagen verlorengegangen
und. Bruß hatte in marktſchreieriſcher Weiſe ver
ichert, daß die auf die „Handelskonten“ ein-

gezahlten Gelder durch dreifache Sicherheiten ge
deckt ſeien, und daß jedes Riſiko ausgeſchloſſen
wäre Da der Angeklagte geſtändig iſt, wird das
Gericht ſich auf eine kurze Veweisaufnahme be-
ſchränken können, und man hofft, den Prozeß in
einem Tage zu Ende zu führen.

120 Kilometer lange Eisbarre.
Kur Sprengungen helfen.

An allen kritiſchen Stellen des Rheinlaufes
ſind in Erwartung von Hochwaſſer Deiche und
Schutzmauern verſtärkt und erhöht worden.
Lokale Eiswachtſtellen, die die Entwicklung
der Lage beobachten, ſind über den ganzen
Lauf des Rheins verteilt. Die Techniſche
Nothilfe, die im Rheinland und in Weſtfalen
über 28 Bereitſchafſten mit hunderten von
Mitgliedern verfügt, hat alle Vorbereitun-
gen für ein Eingreifen getroffen. Der jetzt
eingetretene Eisgang des Rheins gefährdete
bei Boppard eine Gruppe von annähernd

100 Perſonen, die ſich auf dem Saumeis tum
melten, das ſich au beiden Rheinufern, unter-
halb der Eisverſetzung an der Loreley, ge-
bildet hatte. Unerwartet löſte ſich eine ge-
waltige Eisſcholle in einer Länge von 500
und einer Breite von 200 Meter vom Lande
und führte die auf dem Eiſe befindlichen Per
ſonen mit ſich ſtromabwärts. Es entſtand
eine Panik, die die Rettungsarbeiten außer
ordentlich erſchwerte. Es gelang jedoch, alle
Perſonen zu bergen.

a

45 000 Tonnen Schiffe liegen
eingeſchloſſen.

Augenblicklich liegen bei Emme rich (Rhein)
70 Schiffe auf offenem Strom, 70 Schiffe im ſtaat-
lichen und 28 im ſtädtiſchen Hafen vom Eiſe ein-
geſchloſſen vor Anker. r dürften rund
45 000 Tonnen Schiffsraum in Kähnen, Schleppern,
Dampfbooten uſw. vereiſt ſein. Jn der Haupt-
ſache handelt es ſich um deutſche, holländiſche und
franzöſiſche Schiffe. Die Schiffe haben in der
Hauptſache Erz, Kohlen und Roherzeugniſſe ge
laden. Der Wert von Schiffen und Ladung geht
in die Millionen. Nur einzelne Schiffe haben ihre
Fracht, und zwar in der Hauptſache Rohölerzeug-
niſſe, Soyabohnen uſw. ausgeladen. Es handelt
ſich um Waren, die dringend benötigt, und auf
dem Eiſenbahnwege weiterbefördert werden.

Nach dem Eintritt der milderen Witterung
und der damit gegebenen Hochwaſſergefahr hat
die Hauptverwaltung der Reichswaſſerſtraßen
ſich bei ſämtlichen örtlichen Dienſtſtellen ver-
gewiſſert, ob die vorgeſchriebenen Vorbeu-
gungsmaßnahmen auch durchgeführt würden.
Ganz beſondere Gefahr ſcheint durch die im
Rheinſtrom erfolgten Eiverſetzungen zu dro-
hen. So iſt z. B. bei Duisburg eine etwa 50
Kilometer weit reichende Eisbarre vorhanden
und in der Gegend von St. Goar eine weitere
Eisverſetzung, die

etwa 120 Kilometer weit
reicht. Nach dem Gutachten von Sachverſtän-
digen würde eine Sprengung dieſer Eismaſſen
ganz unüberſehbare Folgen von Eisſtauungen
mit ſich bringen, und ſo bleibt nicht übrig, als
zunächſt den vereiſten Niederrhein freizu-
machen. Zu dieſem Zweck iſt die Reichs-
waſſerſtraßen- Verwaltung mit den nieder-
ländiſchen Amtsſtellen in Verbindung ge-
treten, damit

durch Eisbrecher die Rheinmündung
vom Eiſe befreit

und ſo die Möglichkeit zum Abtreiben des
Eiſes auf dem Mittelrhein geſchaffen wird.

Beſonderes Augenmerk wird den Rheinbrücken
zugewandt, wo bekanntlich ſehr ſtarke Eis-
ſtauungen ſich zeigen. Hier ſoll mit Sprengun
gen vorgegangen werden.

Das Ulmer Pionierbataillon V hat größere
Kommandos zu Eisſprengungen auf der Donau
eingeſetzt. Die Pioniere werden oberhalb und
unterhalb der Donaubrücken bei Steinheim,
Höchſtädt und Münſter Abflußrinnen ſprengen,
um eine Gefährdung der Brücken zu verhin-
dern.

Der Sachſchaden, den die auf dem Rhein im
freien Strom vor Anker gegangenen Schiffe er
leiden, geht bereits in die Hunderttaäuſende. Bis
her wurden an nicht weniger als
32 Schiffen ſehr ſchwere Veſchädigungen feſtgeſtellt.
Einzelne ſind auf Grund geraten und zerbrochen,
der bevorſtehende Eisgang wird die Schiffe voll
kommen zertrümmern Dazu geſellt ſich der große
Geldverluſt den die Schiffahrt durch die wochen-
lange Stillegung des Betriebes erleidet.
Vor Mitte März iſt an die Wiederaufnahme der

Schiffahrt nicht zu denken.
Der Schaden für die Wirtſchaft beträgt bereits
mehrere Millionen.

Hungersnot in Lſtauen.
Die durch die diesjährige Mißernte in Nord

litauen verurſachte Not beginnt kataſtrophale
anzunehmen. Jn einer Reihe von Städten

herrſcht große Hungersnot. Die Regierung ver-
ſucht, die Not durch Zuführung von atgetreide
zu lindern. Auch hat ſich ein unter dem Pro
tektorat der Gattin des litauiſchen Staats
präſidenten Smetona ſtehendes Hilfskomitee ge
bildet, das durch öffentliche und private Samm-
lungen Mittel für die Hungernden beſchaffen will.
Jn den Kreiſen Joniſchkis und BVirſchi hungern
neben Tauſenden von Erwachſenen viele d
Kinder. Die ſtrenge Kälte erhöht die Not ge
waltig. Das Wirtſchaftsleben ruht faſt voll
kommen in dieſen Gebieten. „Manche bisher als
geſichert geltende Exiſtenz iſt erſchüttert. Familien,
die noch vor kurzem wohlhabend waren, ſehen ſich
genötigt, zu bettein oder öffentliche Hilfe in An
ſpruch zu nehmen. ich

Funahme der Grippeerkrankungen
im Weſten.

Während die Grippeerkrankungen in Kre
feld anſcheinend ihren Höhepunkt erreicht
haben, wird aus Barmen und Hagen eine
ſtarke Zunahme der Krankheit gemeldet.

Jn Hagen hat die Krankheit bereits
Formen angenommen, wie ſie kaum in der
Kriegszeit zu beobachten waren. Man
ſpricht von 10 000 bis 12 000 Grippekranken.
Auch in Barmen iſt der Stand der Krank-
heit ernſt; dort ſcheint ſie einen bösartigen
Verlauf zu nehmen.
Es iſt bereits eine ganze Reihe von Todes

fällen eingetreten, die vornehmlich Perſonen
über 60 Jahre betreffen. Ein beſorgnis-
erregendes Umſichgreifen der Grippe iſt ferner
in der Bonner Gegend feſtzuſtellen. Jn Bonn
iſt der Prozentſatz der arbeitsunſähigen Kran-
ken bei der Ortskrankenkaſſe auf über 9 z
geſtiegen. Auch dort nimmt die Krankheit
unter Hinzutritt von Lungenentzündungen
einen bösartigen Charakter an.

Der Schar'richter und der Tod.
Der frühere Scharfrichter Neuyorks, F. W.

Hulbert, der 140 Hinrichtungen mit dem elek-
triſchen Stuhl vollzogen hat, iſt in ſeiner Woh-
nung mit zwei Schußwunden tot aufgefunden
worden. Es wird angenommen, daß Selbſt
mord vorliegt. Allerdings ſteht dies noch nicht
einwandfrei feſt, und die Möglichkeit eines
Mordes wird ebenfalls erörtert. Hulbert, der
1926 ſein Amt aufgab, ſoll in der letzten Zeit
Drohbriefe erhalten haben.

der betrunkene Laſtträger

verurſacht Dynamit exploſion.
Jn Perm hat ſich eine folgenſchwere Do

namit- Exploſion ereignet, die neun Todes-
opfer forderte und bei der 18 Perſonen ſchwer
oder leichter verletzt wurden. Ein betrunkener

Verlader ging ſo ungeſchickt mit einer Kiſte
Dynamit um, daß dieſe hinfiel. Eine furcht
bare Exploſion erfolgte, zerſtörte das Lager
haus und begrub unter den Trümmern eine
ganze Anzahl Arbeiter. Der Sachſchaden wird
auf 600 000 Rubel geſchätzt.

Schiebung in Gefrierfle ſch.
Seit einiger Zeit waren Gerüchte im Um-

lauf, wonach bei den Süddeutſchen Lebens-
mittelwerken, A.-G., Spezialfabrik von Fleiſch-
und Wurſtkonſerven in Fürth, allerlei
rechtswidrige Vorfälle mit Gefrierfleiſch vor
gekommen ſein ſollten. Dieſer Umſtand hat die
amtliche Nürnberg-Fürther Gerichtspreſſe
ſtelle, für die der Landgerichtspräſident
Helm zeichnet, veranlaßt, eine Mitteilung fol
genden Jnhalts herauszugeben:

„Die Staatsanwaltſchaft Fürth hat gegen
den Direktor der Süddeutſchen Lebensmittel-
A.-G., Aug. Bauernfreund, in Fürth, dem zur
Laſt gelegt wird, ſich durch falſche Angaben
über ſeinen Geſchäftsbetrieb
die Zuweiſung von Gefrierfleiſchkontingenten
und dadurch große Vermögensvorteile ver

ſchafft zu haben,
die öffentliche Anklage erhoben. Die Vor-
unterſuchung iſt beantragt wegen fortgeſetzten
Vergehens der Zollhinterziehung nach S 135
des Vereinszollgeſetzes, 359 der Reichs-
abgabenordnung und eines fortgeſetzten Ver-
gehens des Betruges, rechtlich zuſammenhän-
gend mit einem Verbrechen der ſchweren
mittelbaren Falſchbeurkundung. Gegen eine
Reihe von Angeſtellten des Bauernfreund, die
dieſem bei den Fälſchungen behilflich geweſen
ſein ſollen, wurde ebenfalls Anklage erhoben
und die Vorunterſuchung beantragt. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß auch noch andere Per-
ſonen an den Straftaten beteiligt ſind, und
daß auch auf dieſe die Anklage ausgedehnt
werden muß.“

Wie aus München depeſchiert wird, kam die
Angelegenheit geſtern auch im bayriſchen
Landtag zur Sprache.

e

die verheiratete Ptimanerfn,
Jn einem privaten Mädchenrealgymnaſium in

Wien teilte eine i Schülerin derDirektion mit, ſie gedenke ſich demnächſt zu ver
W Gleichzeitig brachte ſie aber der

irektion zur Kenntnis, daß e Eltern und der
Bräutigam den Wunſch ausgeſprochen hätten, ſie
möge das Gymnaſium auch nach
d weiterbeſuchen um im nä
jahr die Reifeprüfung abzulegen. Sie
auf der Schule bleiben zu dürfen.

Der geſamte Lehrkörper der Schule beſchäftigte
ſich nunmehr mit dieſem Fall und
kam zu dem Ergebnis, daß keine Handhabe vor
liege, die junge Frau von dem weiteren Schul
beſuch auszuſchließen Der Schülerin wurde daher
der erbetene Hochzeitsurlaub bewilligt und die
endgültige Entſcheidung der vorgeſetzten Unter
richtsbehörde n die ebenfalls nichts gen
den weiteren Schulbeſuch der jungen Frau ein-
uwenden hatte. Pünktlich erſchien die jungern jetzt nach ihrem Hochzeitsurlaub wieder in

Schule und nahm ihren alten Platz wieder
ein.

ihrer Ver
ten Schul
itte daher,

e

Auflöſung der denkau'gabe Nr. 118.
Techniſcher Denkſport.

Wenn Sie ſich das Bild in den 15 Sekunden
enau angeſehen haben, dann werden Sie ſicherie Antwort gefunden haben, daß ſich keines der

Räder bewegen kann, weil ein Rad das andere
ſtört bzw. anhält

Verſtopfung iſt eine Qual
und ſchädigt den Organismus. Nehmen Sie abends
2 Herbez-Kerne, die auch bei längerem Gebrauch
ihre Wirkung nicht verlieren Herbex-Kerne erhalten Sie

von 30 Gramm in denſchon in
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Am fFreitag, dem 22. FPebruar, entschlief nach kurzem schwerem
Leiden unser lieoer Sohn, Bruder und Schwager, der Rechuungs-
fährt er

Walter Hahnin seinem 30. Lebensjanre.
in tiefem Schmerze

Heinrich Hahn und Frau
Land sooerinspektor i. R.

Dr. Artur Hahn und FrauZahnarzt

Merseburg, am 25. Februar 1929

Die Beerdigung ffndet am Mittwoch, dennachmittags von der Kapelle des stadt. Hriedhofes aus statt.27. Februar, 2 Uhr

Nachruf
Heute verstarb unerwartet unser lieber Kollege und

langjähriges Mitglied, der

Magistratsobersekretär i. R.

Herr Ernst Schliebe
Durch seinen aufrichtigen, lauteren Charakter, sein

kollegiales Verhalten und reges Interesse an dem
Verbandsleben bleibt der Verstorbene

Merseburg, den 23. Februar 1929
Verband der Kommunalbeamten und

-angestellten Preußens e. V.

(Ortsgruppe Merseburg)

r ne Lwir geh Bee S en

e

Pilliger Verkauf der
Reste u. Resthestände
Die sich in den letzten Wochen angesammelten Reste
sind an den letzten 3 Tagen des Monats, Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag gesondert au? Tischen geordnet und zu sehr

tief herabgesetzten Preisen
zum Verkauf gestellt. Wir laden zur Besicht'gung ein!

KOoWI T
r

h h

J

uns unvergeblich.

Dienstag, den 26. Feoruar 1949

Harry Liedtke in

Ellen Farndons Spiel ums Glück

Landwehr-
Verein!

Am 22. Februar verstarb unser Kamerad

Ernst Schliebe
Beerdigung Dienstag, den 26. Pebruar

nachm. 3 Uhr von der Napelle des Stadt-
PFried r otes aus. Antreten der Kameraden
2 Uhr am Ratskeller.

R Ro ert Müller.

manns

Getraut: Der Polizeiwacht:

S geb. Reitinger. Ve-
I eibdigt:

2 r Tanz- heiten. Die „innere Sekretion“
Altenburg. Setauft jahre.

I Urſula, Tochter d. Mauer

Todesjaue:
Herr Magiſtrats-Oberſelkretär i. R. Ernſt

Schliebe (67 J.) in Merſeburg. (Be-
erdiqung Dienstag 15 Uhr von der Ka-
pelle des Stadtfriedhofes.)

Frau Thereſe Jahrmarkt geb. Schütze
79 J.) in Kößzſchen.

Herr Privatmann Wilmar Florſtedt (81 J.)
i alle.Frau Maria Auguſtin geb. Dietrich (79 J.)
in Halle.

He r San tätsrat Dr. med. Carl Beleites
n Ha alle.Frau Friedericke verw. Wilde geb. Leubner

in Halle.
in Halle.Frau Käthe KühliHerr Richard ver „(6. J. in Halle.

au verw. Emma Seifecrhe.d geb. Müller
(81 J.) in Mücheln.

Herr Hermann Schröter ſen. (74 J.) inSchkeudi tz.

Kirchliche Nachrichten.
Anfang 5.30 Uhr und 8 Uhr.

Die Spielerin!
Außerdem ein gutes Beiprogramm

ſſcuspier als Onion-7 heater 9000900000

h Direktion A. Dechant eDienstag bis Donnerstag

1) Die vom anderen Ufer
Ein Spiel v. Lieoe u. Leio. uſchaft in 6 Akt.

Die Expreßreiter von Teras

u cr. Sune
Senſations- Gaſtſpiel der geheimnis-
vollen Jlluſioniſten

Hennry Sherry ſeiner Partnerin
Hie Reyue der Rätjel und Wunder

Direkt Prlva'te iet.
Imenauer Woll- und Seiden-

waren Fabrik
Herm. Schorr,
bt. Teppichver-

sand, IImenau [3

EPPICHE,
Gardinen, Tisch-,Divan- und Stepp-.
decken ohne An-
zahl. frachtfrei. Auf
Wuns en Raten-
zahlung bis 12 Mon.

„O A.
die Garantiewarke in Fuß
vodenlackfar en. Allein-
verkauf für Merſeburg

Stadt. Getauft: Marg
Loch t. r des Hei ers Fiedl er
rritz, Sohn des Handels

Vak; Helmur,o nd. Arbeiters Weniger

einer H. Opitz mit Frau
Die Witwe Roth:;

der Muſikdirektor i. R.

Wi- man der Operation vorbeugt.
Siebenhühner. Getraut
Der Steuerpraktikan Ernſiſ

j frau Emma Gutnſch geb.
Schurmann.

Sei

Hans Waldeck-Berlin
(ſeit 25. Jahren Redner für Frauenhy y'ene) ſpricht über das Thema

hugiene er MWechſejghre
Die Frau von 40 Jahren. Das geſährl. Alter
Was muß die Frau von den Wechſeljahren wiſſen Die Bedeutung der
Biwmungen! Die Beſchwerden des Körpers, die vorg.täu chten Krank

im Frauenleben und die Wech el-
Warum Angſt vor Krebs Uber die Feſſe ung der Krebszellen

Das cefährliche Alter und die
Frouennerven, Gemütsleiden, Hyſter'e, Wechſeljahre und Ehenot! Warum
verſtehen ſo viele Männer in dieſer Zeit die Fraun nicht mehr

Tagen beſuchen,
direkt an Firma

Rudolf Strubel, Leipzig N22.
Reelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kataloge
auf Wunſch. Vertreter überall geſucht.

A 6 30 Uh d 8.15 Uhr.die a r ReumarktDrogerie H. Wenigerechanikers Hugo Runkel.
Beerdigt: Der Jnoalid Dienstag, den 26. Febr., 8 Uhr im Kaſinoſaal Preiswerte, echte Helgemälde

m. breit m Goldrahmen, 68 88 cm groß nur 60
Kleine An und Abzahlung

Wohnu. Schlafzimmerbilder 8
Meine Vertreer werden Sie in den nächſten

ſonſt wenden Sie ſich bitte

n

chmidt mit Frau Trude
eb. Kirſt; der Krafiwagen-
uhrer Herbert Träger mi

Wien (Naturheilverein): Waldeck iſt der beſte Redner, der je bei uns

ge prochen hat.
Frau Anna geb. Kops 7
er Kauſ mann Wlly
Keinert mit Frau Martha
jeb. Schwarz.

Neumarkt. GBeerdigi

Eintrittspreiſe: 0,75 und 1. Mk.
Karten nur an ver Avendkaſſe.
Kein veiße Volldaunen p.

la weiße Halbdaunen

in jeder Höhe, auch ortofrei.

Familien Nacricren:

Verlobt: Frl. Charlotte Roß mitHeren Hans Lange in Schkeuditz Frl.
Elſa P. etzſch mit r Aban Tauch. i
in Teuditz. Frl. Aenne Rudloff mit
Herrn Kurt Müller in Weißenfels.
Frl. Erna Schönlein mit Herrn Richard

in Weißen els.
Vermählt: Herr Erich Behnke mit

rl. Charlotte Stier in Halle. HerrWilly Pretzſch mit Frl. Jda Süßkind in
Teuditz,

Döerförſterel Hulle
Holzverkauf aus der Förſterei

Burgliebenau
Montag, den 4. März 1929 von 9 Uhr vor
mittags ab in Burgliebenau, Virtſchaft Sauer,
aus oven ſa en 58, 54, 49, 51, 52, 53.
Brennholz 407 rin Scheit, 70 um Knüppe!210 Reis 20 Reisll. meiſt Eichen, dann Eiche u. Rüſte.

Anſchlietzend von 12 Uhr ab kleine Nutzhölzer
Giebm

11 Eichen 24 Kl 2,91 km; 68 Eſchen 1-4 Kl22,75 im; 17 Rüſtern 2 Klt 12,47 im;
s Erlen 2 Kl. 3.48 im 5 Pappeln 2 Ki2,0. m. Ferner k'eive Reſtfölſer von 19 8
7 Eichen 1-8 Kl. 1,59 im; 20 Rüſtern 1--4 Kl13,68 im; 12 Pappen 2 Kl. ö,49 im.

Zahlung des Brennholzes im Termin, für das Rutz
ho z nach den im Termin bekannt gegebenen Be-
din ungen. Rähere Auskunft erteilt Herr För'er
Tesmer, Burgtiebenau. Das Abfahren von
Holz am Tage des Verkaufs iſt verboten.

Hyvotheken, evtl ohne
Geoührenvorſchuß
ſchnell diskret durch

Carl Heine, Merſeburg,

Anzeigen in unserer Zeitung
bringen lhnen den besten

ErfolgFriedrichſtraße 9ll.
vppvö—ZBei Anfrage Rückporto

ewaſch. u. ſtaubfr. Ware.
d. 2,50 Mk., ger. weiße p. Pfd. 3,20 und
20 Mk., geriſſ. Halbdaunen p. Pfd. 6, WMk.,

weiße Schleißdaunen p. Pfd. 7,50 u. 9, Mk.,

Güänsefedern
direkt ab Fabrit zu Engrospreiſ. in ſauber

Geriſſene graue per

Pfd. 10, Mk., Rupf-
edern, la weißer Gänſerupf, p. Pfd. 4, Mk.

p. Pfd. 6, Mk, aller
beſte ſchneeweiße Dreivierteldaune, p. Pfund

Mk., verſende per Nachnahme ab 5 Pf.
Daunenſteppdecken von 30, Mk.

in p. Stück. Nichtgefallende Ware nehme ich
auf meine Koſten zurück. Muſter und aus-
ührliche Preisliſte gratis.

Bettfedernfabrißk Otto Lubs, Stettin-
Grabow 233.

Pommerſche

Bekanntmachung
e S 18 Abſ. 9 der ab 1. 10. 1928 aültigen Eiſenbahn

trie
höhe vorhandenen Warnungstafeln

Warnkrenuze

zau und Be-

7

7
7

7

7
7
z

giid 2
äängleisiger

Bild
Mogübergang
mit Schranken Wegübergang Wegüdergano

ohnedchnanken ohne dchramke

Bild 3
Mehrgleisiger

Weide biſdflachen der Kreuee, weiß gesteſcher

schwarze Bildfläöchen der Kreuze, pot gestrichen
und Ständer grauer Anstrich

nach den vorſtehend abgebiſdeten Baugarte-n aufgeſtellt. Wie bisher vor den
arnun istag ſein müſſen künftig vor den Warnzregzen die Fuhrwe ke ein-

ſchließlich Kraftfahrzeuge und Tiere angehrlten werden, wenn die Schrankere ſind oder die Lautevorrichtung der Schranken ertönt oder ein Zu
ſich nähert.

Bis zur Aufſtellung der neuen Warnkreuze behalten die bisherigen Warnungs-
jaſeln ihre Gü tfigkeit.

Halle (Saale), den 18. Februar 1929
Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft

Reichsbahndirektion Halle (Saale)

ordnung werden anſtelle der an den Wegübergängen in Schienen

De e

»nezialist t, wissenschaftl.
richtige Augengläser.

ieferant aller Krankenkassen.

Möbel ohne Geld
können Sie nirgends kaufen, aber ich liefere ohne
vor erige Kaſſe, indem ich ihnen die Zah. ung
auf Wunſch bis zu 2 Jayren kreditiere.

Schlafzimmer-, Speisezimmer-,
Herren zimmer- und hüchen-
EFinriehtungen
finden Sie bei mir in größter Auswahl in beſter
Qualitäten Le nur ganz beſcheidenen Verdienſ
meinerſeits, zu den ku aniteſten Bedingungen
und größtem Enigeg.nkommen bei etwaige
Krankhei sfällen.

Darum bitte ich Möelkäufer bei Bedarf ſich meiner
roß n Läger zu bedienen, indem ich prompte, beſt

ino kulanteſte Bedienung jedem Käu er zu ichere

Katalog und Preisliſte gratis!
Naumburger Möbelhaus

Inhaber O. Richter

Naumburg a. S., Große Neuſtraße 42

Auswärtige
Theater.

ötadttheater in vwahe.

Dienstag, 20 Uhr
Schichtwechſel.

Walhaßa in Halle.
Wer iſt der Vater
T. in Halle, am Rieveckvſag.
Die Büchſe der Pando a

C. T. in Halle. Gr. Alxichſtrape.
Die Büch e der Pandora

Schauburg in Halle, Steinſraße,
Sturm über ber Aſien!

Neues Theater i Leipzig

Dienstag, 20 Uhr
„Satuata.“

es Theater im Leivzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Minna von Varnhelm

Reſtaurant
Hohenzollern

Dienstag
öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. r. Wurß

auch autzer dem Hauſe.

Lehrerin ſucht 1--2 ſonnige,
ut

möbl. Zimmer
Wohn u. Schlafzimmer)

zum 1. März 1929.
Lager in Weißenfels in Sprengers Lederlager
Rudolf Eötzeſtraße 22.

Angebote erbeten unter
C 1431 a. d Exped. d. Bl.
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